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In der Weihnachtszeit sind besonders Kinder gefä hrdet 

ligt :-.chon gar nicht. wenn 
Kinder allein im Zimmer "ind. 
Bewahren Sie Strcichhöl/cr 
und Feuerzeuge an einem vor 
Kindern ~ i c.: hcrcn Ort auf. 

• ach Weihnachten ... ollte 
der au ... gctrod.nclc Baum 
nicht rm::hr lange in der Woh
nung ... tehen. ~ondcrn ~chncll 

... ten ... entfernt werden . 
• Für den Fall dc, F"lle, 

... olllc ... c.: hlicßl ich :-.tc t:-. ein 
Lö\chlllltlci griffbereit ... ein. 
Denn "n Ern,tr,,11 ko"ct da, 
Füllen cinc:-. Wa:-.sen.::imCf\ 
kO!-.lbarc Zei t 

Gerade in der Weihnacht ... -
lcit gilt es. das AlIgcnmcr~ 
VCfslürkt auf den Brand ... chu ll 
zu Icnlo..cn . - Damit aU'~ der 
Wcihnal:htsfcicr "ein Weih-

So nich' ! Aus kindlichem Spiel kann schncl1töd licher Ern ... , werden . (Foto: Ömark) Ili.H.:ht ... rCUl:f wi rd . -cl-

So ... cherzhaft. wie e ... auf 
den cr~ten Blick ~chei nt. i~t die 
Übep.,chrift wt~iich li c h nicht . 
Dcnn - allen Mahnungcn und 
Hin wci~cn lum Trotl - ~ t cig t 

die Zahl der Wohnung~- lind 
Ziml11crbrändc in dcr Wcih
nachtvcit ~te t ~ an. So wei\t die 
SLati\tik eine Zunahl11e dieser 
BrHlldc im De/cmbcr um 
durch,chniul ich 35 Pro/ent 
au~. 

Der Grund flir die,e I-Hiu
fung der Schadcl1\fälle liegt 
aur dcr Hand : Weihnachl\/e it 
iM Ker7el17eit. E\ liegt in der 
mCIl\chlichen Natur begrün
det. daß der Glan/ eine, Ker
/enl"euer, die Gemüter so rich
tig auf die fCMliche Zeit ein
~t iml11en vcrmag. Und \0 wer
den in der Vorweihnacht\lcit 
in den Wohillimlllern. am Ar
bei .... plat/. in Krankcnhiiu\crn. 
Allell- und Kinderheimen wie
dcr die Kerzcn auf Advents
hänfen und -ge\tecken ent-
7ündct. lm Grunde ein \chüner 

Brauch - wenn e\ dahei imlllcr 
schad los abginge. 

Doch auch dic erwartung\
volle und fc"tliche Stimmung 
darf nicht \ on dcn Bralldge
fahren ablenken. die gerade in 
der Weihnachhleit cll t ... tehcn 
könncn. Die\c Gcrahrenla ...... cn 
sich weitgehend au\\chlielkn. 
wenn lehn wichtige Punkte 
bcher/igt \\erden. wobei die 
den Weil1ll<lchtsbauill betrcr
fenden Au ...... agen natürlich 
\inngclllril\ auch für Ad\'cnh
kr~1I11 und -gc ... teck. gellen: 

• Achten Sie beim Kaurdc \ 
WClhnucht"haUlllc" darauf. 
daß er nicht nadelt. Vor. wüh
reml und he ... onder ... nach den 
Fe ... llagen ...,0 11 der Baum in ei 
ncm Ge ruß mit \Va~...,cr ...,tehen . 

• Sorgen Sie beim Auf\ lel
len für Standfe ... tigl..eit de" 
Baumc.... Wcihnacht ... bUulllc 
gehörcn nicht in die Niihe \ Oll 
Fen ... lern und TUren. 

• Achten Sie auf au ... rei 
chenden Sicherhcit ... ab\land IU 

klcht hn.:nnharcn Materialicn 
wie Vorhringc und Gardinen . 
SchOll ein leichtcr Durchlug 
k~lnn Gardinen in die NUhe der 
Ker7en wehen. 

• Befe...,tigen Sie Wachsl..er-
1L:1l nur "'0. daß Zweige nicht 
I-eller fangen können. Prü fen 
Sie da ... TemperatUl"umfeld jc
dL:r Kern: mit der Hand. 

• Vcrwendcn Sie nur Ker
lL:nhaltcr ilU" fcucrfe">lcm 
Material. Verlichten Sie auf 
leicht entllalllll1bare Baulll
dekoration. 

• Wunderkerlen ... ind bei 
leichtsinnigem Umgang ... ehr 
bri.lndgel1ihrlich. Sie gehören 
v. eder in den Tannenbaum 
noch in die I-I ünde von Kin
dern. Brennen Sie Wundcrkcr
lL:n nicht libcr brennbaren Gc
gen.\ (ündcn ab. 

• Zünden Sie die Wadl"
kerlen <Im Baum \'on oben 
ni.lt:h unten an. lihchen Sie ... ie 
in umgekehrter Reihenfolge . 

• La ...... en Sie brennende 
Kerlen niL:lllal..., unheauf ... ich-

Chrülbatlmbrällde ha
bell eine besonders hohe 
A usbreil Lmgsge scll",i ndig
keit. Sliclzj7ammell, deren 
Charakler VOll brennenden 
Gase" bestimmt iSI, schie
ßell!'oll Nadel ~1I Nadellllld 
\1011 Zweig zu Zweig - im Nu 
brelllJl der gall:.e Baum. 

Im l"IIeren der Nadeln 
befinden sich :'lIh1reiche 
Har:nesler lind :kalläle. 
die ,'ollfestem pj1G/dichell 
Gewebe umschlossen sind. 
Wird das Harz. erhitzt, so 
\'enwmdelt es sich ;11 
DämfJfe und Gase, die 
dllrch ihr vielfach größeres 
Volumen das IUl1gebel1de 
Gewebe explosio1lsartig 
~erreißell. Der Gasdruck 
ist so hoch. daß er Streicll
höher und Ker:.en ausbla
sen kaI/li. 111 der Art einer 
Kelfellreakrioll setzt sich 
der Bra"d delOllaliol1sälU/
lich jim. 
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Kritik 
an Europanonn 
für Feuerwehr
Schutzanzüge 

Bayerns Innenminislcr Dr. 
Günther Beck"ein will alles 
unternehmen, damit der Ent
wurf einer vom Europäischen 
NormungsauS'chuß CEN be
ab;ichtigten Qualitätsnonn 
nicht in Kraft tritt. die die Stan
dards für Schut/anzüge von 
Feuerwehren drastisch nach 
oben schraubt und damit /u 
unvertretbar hohen Kosten 
führt . Zwar erfordere der 
Schutt der Wehrmänner eine 
verbe"erte Kleidung. die das 
Innenl11ini!)lcrium derlcit mit 
dem Feuerwehrverband und 
den kostentragenden Kommu
nen erörtere. Das europäische 
KOilLept ginge aber an den täg
lichen Anforderungen völlig 
vorbei . so Beckstein ... 80 Pro
zent der Einsätze sind tcchni
,che Hilfelei;tungen. Das hat 
mit wohlverstandcncm Schutz 
der Feuerwehrleute und Ein
smztaktik nichts mehr?u tun." 

Deswegen ;ci er dafür. daß 
die Feuerwehren am besten 
gän/lieh von den entsprechen
den Vor.chriften der Verord
nung lum Geräte~icherhei(s

ge~et7 au~genommen werden: 
.. Zumindest müs~en die Spiel
räume der europäischen Vor
schriften voll ausgeschöpft 
werden. Dann wären die Feu
erwehren bei der Ersatzbe
,chaff ung von Schutzanzügen 
nicht verpnichtet. nur auf das 
eine unhandliche lind extrem 
teure Modell eines Schutzpan
zers 111 Anzugform zurückzu
greifen." 

Erstmals 
Brandschutztage 

Im Bundestag 
Ungewohnte Aktivitäten er

lebte das "Alte Wasserwerk" 
im Bonner Regierungsviertel. 
Wo ~ich noch vor einigen Mo-
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naten die Abgeordneten de, 
Deutschen Bundestage; zu 
ihren Plena"itzungen trafen. 
übten Bundestag~mitarbciter 

praktische Brandschut/lnaß
nahmen. 

Zwei Tage ließen sie sich il11 
Besucherlentrum und im Hof 
des ehemal igen Plenarsaales 
in die Handhabung von Feuer
löschern. Löschdecken und 
Wandhydranten einwei~en . 

Die Verwaltung des Deut
schen Bundestages hatte hier
/u alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eingeladen. UI11 

den Brandschut7 al11 Arbei,,
platz zu fördern . So fanden 
dreimal täglich Übungen 
unter der fachkundigen Anlei
tung von Ausbi ldung'kräften 

Das Ablöschen brennenderKlei
dung mit )-Hl re einer Decke is l eine 
der Übungsau(ga ben. 

des Bu nde,verbandes für den 
Selb;tschutz (BVS) und der 
Berufsfeuerwehr Bonn statt. 
Darüberhinaus zeigte der BVS 
die AU>Stellung "Was ist Be
völkerungsschutl?". 

Organisiert wurden die~e er
Men Brandschulztage vorn 
Behördenselbstschull des 
DeUl>chen BundeMages. Der
zeit gehören 50 Mitarbeiter aus 
allen Referaten des Deutschen 
Bundestages dem Behörden
,elbstschutz an. Vor allem 
während des Weihnachtshoch
wassers im lellten Jahr haben 
die Selbstschut7kräfte einen 
großen Beitrag zur Sicherung 
der Bundestagsgebäudes ent
lang des Rhein, gelei"et. 
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Sicherheit wird aus ver
ständlichen Gründen beim 
Deutschen Bundestag groß ge
schrieben. Deshalb sollen die 
Brandschutztage für die Be
schäftigten in Zukunft regel
müßig stattfinden. 

Großübung 
in Hannover 

Routine und Einsallwillen 
leichneten die 5. Krei ... feuer
wehrbereitschaft des Land
"-rei..,es Hannover und den Sa
nilähzug der Johanniter-Un
fall-Hilfe der Stadt Langenha
gen bei einer Großübung im 
Werk Hannover-Leinhausen 
der Deutschen Bahn AG aus. 
Ausgangslage der Übung war 
lum einen ein Großbrand im 
Au!<.bildungszenlrum mit ver
lellten und vermißten Perso
nen sowie die Gefahr des 
Übergriff, des Feuers auf den 
angrenzenden WerkSlatlbe
reich, zum anderen waren vier 
Güterwagen in Brand geraten. 

Bei der reali,tischen Übung 
mußte Löschwasser aus bi:-. 7U 

500 Metern Entfernung heran
geführt werden. Der schienen
gebundene Löschzug der 
Bahnfeuerwehr Hannover 
~orgte mit seinem Kesselwa
gen mit rund 12000 Li ter Fa;
sungsvermögen für eine zu
sätzliche Wasserversorgung. 

Die rtlnd 130 Einsat,kräfte 
von Feuerwehr und Sanitäts
dienst lösten ihre Aufgaben 
mit Engagement und fachli 
chem Können. Die vierstündi 
ge Übung spiegelte den guten 
Ausbildung,,,and wider. 

Bundespräsident 
Herzog neuer 

Schinnherr des 
Deutschen Roten 

Kreuzes 

Bundc\pr,hidcnl Roman 
Her/og hat die Schirmherr
schaft über das Deutsche Rote 
Kreu7 übernommen. In einem 
Brief wünschte Herzog dem 
DRK gutes Gelingen bei der 
Bewiiltigung ,einer vieJrtilti 
gen humanitiiren Aufgaben. 
Da ... Rote Krcu7 ~ei lum Inbe
griff für das Helfen am Näch
\Ien geworden und würde so
wohl im Haupt- als auch im 
Ehrenamt vorbildliche Arbeit 
leisten. 

Roman Herzog folgt mit 
diesem Schritt der Tradition 
~einer Vorgänger im Amt 
des Bund"präsidenten. Seit 
Theodor Heuss haben alle 
Bunde'priisidenten durch die 
Übernahme der Schinnherr
schaft ihre Verbundenheit mit 
dem Roten Kreu7 lurn Au~
druck gebracht. 

Einer der Uöhepunklc der Übung ist der reale Urnnd von GÜlerwagen. 
(FOIO: Köhler) 
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Neue 
Führungsspitze 
beim Deutschen 

Roten Kreuz 
Das oberste Organ des Deut

schen Roten Kreuzes, die Bun
desversammlung, wählte am 
11. November 1994 in Mek
kenheim-Merl Prof. Dr. Dr. 
h.c. Knut Ipsen zum neuen 
Präsidenten des DRK. Ipsen 
löste den langjährigen DRK
Präsidenten Botho Prinz zu 
Sayn-Wittgenstein ab, der sich 
nach zwölf jähriger Amtszeit 
nicht mehr zur Wiederwahl 
stellte. 

Der neue Mann an der 
Spitze der größten deutschen 
Hilfsorganisation wurde 1935 
in Hamburg geboren. Nach 
dem Studium der Rechtswis
senschaft von 1959 bis 1962 
promovierte Ipsen 1967 zum 
Doktor der Rechte an der Uni
versität Kiel. 1974 folgte er ei
nem Ruf an die Ruhr-Univer
sität Bochum, wo er zum or
dentlichen Professor, Lehr
stuhl Öffentliches Recht , er
nannt wurde. Von 1975 bis 
1977 war Ipsen Berater der 
deutschen Regierungsdelega
tion auf den Genfer Konferen
zen in Fragen des Völker
rechts. 

Seit 1976 ist Ipsen Mitglied 
des Arbeitskreises humanitä
res Völkerrecht des DRK und 
seit 1986 Bundeskonventions
beauftragter des DRK. Von 
1979 bis 1989 war er Rektor 
der Ruhr-Universität Bochum. 
1988 übernahm Ipsen das Amt 
des Direktors des Instituts für 
Friedenssicherungsrecht und 
Humanitäres Völkerrecht der 
Ruhr-Universität Bochum. 
Seit 1991 gehört er dem Stän
digen Schiedsgerichtshof Den 
Haag als Mitglied an. 

In einer Pressekonferenz 
nach seiner Wahl erklärte der 
neue DRK-Präsident: "Wir 
wollen eine starke und lei
stungsfahige Rotkreuzbewe
gung schaffen, die den Her
ausforderungen des 21. Jahr
hunderts gewachsen ist." Der 
Werteverfall in unsererGesell
schaft, wachsende Gleichgül
tigkeit und zunehmende Ver
einzelung der Menschen und 
eine ausufernde Bürokratie 
seien Alarn1signale, die das 

Der neue Präsident des Deutschen 
Roten Kreuzes Prof. Dr. Dr. h.c. 
Knut Ipsen. (Foto: Matton) 

DRK unmittelbar berührten . 
Das Rote Kreuz stütze sich in 
dieser materialistisch gepräg
ten Welt wie kaum eine ande
re Bewegung auf freiwillige 
und ehrenamtliche Helfer. 

Ipsen kündigte ein Maßnah
menpaket an, das Führungs
grundsätze und Aufgabenprio
ritäten beinhalten werde. Hier
zu zähle auch, die Vielfalt des 
DRK mit seinem Bundesver
band, 19 Landes-, 583 Kreis
und 5600 Ortsverbänden wie
der auf einen Nenner zu brin
gen. Es käme darauf an, so Ip
sen, die Identität des DRK 
deutlicher zu machen . Die 
Kurzformei , die jeder Mensch 
verstehen und erfahren könne. 
laute: "Bei Not von Menschen, 
Hilfe durch Menschen." Die
ser Hauptakzent sei in den 
Gliederungen des DRK vor 
Ort zu setzen. Eine weitere 
Aufgabe sieht Ipsen darin, die 
neuen DRK-Landesverbände 
in Ostdeutsch land in ihrer 
schwierigen Aufbauarbeit zu 
unterstützen. 

Ein wesentlicher Träger des 
Zukunftsprogramms werde 
die neue DRK-Akademie sein, 
die voraussichtlich Mitte 1995 
mit ihrem Programm beginnen 
werde. Darüber hinaus müsse 
das DRK auch sei ne Position 
im neuen Europäischen Bin
nenmarkt sichern. " Die EU 
muß erkennen, daß soziale 
Dienste und Einrichtungen 
sich grundlegend von anderen 
Waren und Dienstleistungen 
unterscheiden", sagte lpsen. 

Einen weiteren Schwer
punkt sieht der neue DRK-Prä
sident in der klaren Profilie-
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rung der DRK-Auslandshilfe 
insbesondere im Verhältnis zur 
Entwicklungshilfe. Dazu 
gehöre ein verstärktes Engage
ment für den Aufbau von Rot
kreuz-Strukturen, vor allem in 
Spannungsgebieten. 

In ei nem Schrei ben an den 
scheidenden DRK-Präsiden
ten Botho Prinz zu Sayn-Witt
genstein würdigte Bundes
kanzler Helmut Kohl Anfang 
November dessen herausra
gende Lei stungen für Staat lind 
Gesellschaft. Mit viel Um
sicht, Einfühlungsvermögen 
und Geduld seien während der 
Präsidentschaft Prinz Wittgen
steins die Rotkreuzverbände 
zu einem gesamtdeutschen 
Verband vereint worden. Dies 
sei, so Kohl , ein wichtiger Bei
trag zur Vollendung der Ein
heit Deutschlands. 

Besonders hob Kohl das En
gagement Prinz Wittgensteins 
zur Durchsetzung des huma
nitären Völkerrechts zum 
Schutz der Kriegsopfer hervor. 
"Sie haben verantwortlich an 
internationalen Resolutionen 
und Vereinbarungen zur Ver
besserung der Situation notlei
dender Menschen mitge
wirkt." 

Prinz Wittgenstein bleibt 
nach seinem Abschied vom 
Amt des DRK-Präsidenten 
Präsident der Ständigen Kom
mission vom Roten Kreuz und 
Roten Halbmond. 

Malteserorden 
erhält Beobachter
status bei der UNO 

Die Vollversammlung der 
Vereinten Nationen hat dem 
Souveränen Malteser Riuer
orden in Anerkennung seiner 
internationalen humanitären 
Hilfen den Beobachterstatus 
zuerkannt. 

Der Malteserorden ist ein 
aus seiner 900jährigen Traditi
on heraus völkerrechtlich sou
verän agierender katholischer 
Laienorden mit Sitz in Rom. Er 
unterhält diplomatische Bezie
hungen zu weltweit 65 Staaten 
und ist humanitär in über 90 
Ländern der Erde aktiv. Zu den 
Werken des Malteserordens 
in Deutschland zählen der 
Malteser-Hilfsdienst, Kran-

kenhäuser, Altenpflegeheime, 
Hospize und Betreuungsein
richtungen für Aussiedler und 
Asylbewerber. 

Schweiz: Der 
neue Zivilschutz 

ist startbereit 
Am 19. Oktober 1994 hat 

der Schweizer Bundesrat das 
von den Eidgenössischen Rä
ten verabschiedete totalrevi
dierte Zivilschutzgesetz und 
das teilrevidier1e Schutzbau
tengesetz auf den I. Januar 
1995 in Kraft gesetzt. 13 Fol
geerlasse - zwölf Verordnun
gen und eine Richtlinie - muß
ten an die revidierten Gesetze 
angepaßt oder neu abgefaßt 
werden. Diese Folgeerlasse 
sind ebenfalls auf den I. Janu
ar 1995 in Kraft gesetzt wor
den. Somit stehen sämtliche 
Rechtsgrundlagen für die Ver
wirklichung der Zi viIschutzre
form in der Schweiz bereit. Die 
größte Zivilschutzreform seit 
der Schaffung des modemen 
Zivilschutzes anfangs der 60er 
Jahre kann nun ab 1995 ver
wirklicht werden. 

Unter den verabschiedeten 
Verordnungen stehen die total
revidierte Zivilschutzverord
nung sowie die teilrevidierte 
Schutzbautenverordnung im 
Vordergrund. Mit der Zivil
schutzverordnung wird der 
Kompetenzabgrenzung zwi
schen Bund, Kantonen und 
Gemeinden sowie zwischen 
dem Zivilschutz und seinen 
Pannerorganisationen beson
dere Aufmerksamkeit ge
schenkt. Ziel ist es, Doppel
spurigkeiten zu vermeiden und 
größunögliche Synergiewir
kungen zu erzielen. Künftig 
werden u. a. sowohl das Bun
desamt für Zivilschutz wie 
auch die Kantone und Ge
meinden einen verbindlichen 
Auftrag zur Information der 
Bevölkerung über Gefahren, 
Schutzmöglichkeiten und 
Schutzmaßnahmen haben . Die 
Alarmierung wird vereinfacht 
und in Friedenszeiten grund
sätzlich auf das Zeichen "All
gemeiner Alarm" (auf- und ab
steigender Heulton von einer 
Minute Dauer) reduziert. 
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Die SchutLbautenverord-
nung reduLien einerseits die 
Zahl der zu erstellenden 
POichlSChutzplätze bei Neu
bauten, andererseits legt sie 
klare Be, timmungen für eine 
geziehe Steuerung der Schutz
raumproduktion entsprechend 
den önlichen Bedürfnissen 
fest, um eine Überproduktion 
zu venneidcn und bestehende 
Lücken LU schließen. Die Frist 
zur Au"üstung der vor 1987 
erMellten Schutzräume mit 
Liegestellen und Notabonen 
wurde neu auf den 31. Dezem
ber 2000 fixien . 

Um dem Iweiten gleichwer
tigen Hauptauftrag des Zivil
schutzes. der Hilfeleistung bei 

atur- und Zivilisationskata
strophen und in anderen 01-

lagen, konsequent Rechnung 
zu tragen. crhahen die Rel
lung~formalionen. die mit 
90.000 SChutzdienstpOichti
gen rund ein Vienel des Ge
samtbestandes des Zivi l
schutzes ausmachen. l.usätzli
ches Rettung,material. Die 
3600 neu struktu rienen Ret
tungszüge werden mit Not
stromaggregaten, Scheinwer
fern und Elektrowerheugen 
(Bohrhammer. Säbelsäge. 
Trennschleifer) ausgerüstet. 
Ein Drittel dieser Rettungszü
ge erhält LUdern noch eine sog. 
Ergän7ungsausrüslung, beste
hend aus einem hydraulischen 
Rettung"atz (Speizer/Schere, 
Arnlieru ngseisen-Trenngerät), 
je einem Soniment Hebekis
sen und Betonanker und - spä
ter - einer Stollenausrüstung. 
Damit werden die Rclt ungs
fonnationen in die Lage vcr
sew, injeder Schaden lage und 
LU jeder Tageszeit wirksam 
Hilfe LU leisten. 

Die Rettungspioniere, die 
im neuen Zivilschutz als Ret
tungs7üge fonnien das eigent
liche Einsauelement bilden. 
erhalten eine neue. kat3s1ro
phentaugliche Einsatzbeklei
dung. Sie besteht aus einer 
olivfarbenen Latzhose und 
einer gleich farbigen Jacke 
mit einern orangen Schulterteil 
und abnehmbarem Schulter
Regcnschutl. bcidcs mit der in 
drei Sprachen (deutsch, fran 
Lösischlrätoromanisch) gehal
tenen Aufschrift ,,zivil
",ChUlZ". Ferner bekommen sie 
eine gleichfarbige Regenbe-
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kleidung (Regenjucke, Hose 
und Hut). ein oranges T-Shin. 
einen Rettungsgun, einen Ein
satzhelm mit integrienem 
Gehör- und Gesichtsschutl so
wie Arbeitshandschuhe. Die 
Ergänzung dieser Kleider mit 
Stiefeln und Kälteschutlani
kein wird den Gemeinden 
überlassen . 

Das neue Material und die 
neue Ausrüstung werden aUI) 
finanziellen Gründen etappen
weise von 1995 bis 1999 ein
gefühn. Erste Rettungsforma
tionen des ZivilschutLes. die 
Rettungszüge der rund 120 
SIÜtLpunkt-Zivilschutzorgani
sationen, werden bereit; 1995 
ausgerüMet sein. 

Die neue Ein,atlbekleidung 
kostet den Bund rund 450,
Franken pro Per\on. das neu 7U 

he. ... chaffende Rellungsmmeri-

al IILsgesamt rund 110 Millio
nen Franken. Trotz dieser für 
die Erfüllung seines Auftrages 
notwendigen Material- und 
Ausrü>tungsergänzung bringt 
der neue Zivilschutz insge
samt große Einsparungen. 
Dank Reduzierung der Bestän
de, Verzichte. Neuveneilung 
der Aufgaben, insbesondere 
im Zusammenwirken lwi
sehen dem Zivilschutz und der 
Feuerwehr, Regionalisierung 
U\w. werden bis lum Jahre 
2010 insgesamt Einsparu ngen 
von mehr als 2,8 Mill iarden 
Franken erzielt. Die Ein
~parungen kommen sowohl 
Bund. Kantonen, Gemeinden 
wie auch Privaten zugute. Die 
Ausgabe für die .. Kollektiv
ver>icherung" Zivilschu" be
tragen heute gesamtschweize
n ... ch pro Einwohner und Jahr 

Sechs Tote bel Zugunglück 
Bei einem sch" eren Zugunglück im schles"ig-hoLsteinischen Und 
Bramstedt sind 3m 29. Septembt'r 199-' sechs Menschen getötet und 76 
zum Tei llebensgenihrlich verldzl worden. Zwei Personenzüge der pri
vaten AKN Eisenbahn AG waren aur rreier, eingleisiger Strecke rron
lai zusammengeprallt. Als Ursuche wird menschliches Versagen ver
mutet. Der Zug nach Neumünster war in Bad Hramstedl abgerahren. 
ohne auf das Freigubesignal per Funk zu warten. Unser dpa -F'oto zeigt 
Feuerwehrmänner vor den \'öllig incimtnd l!r \erkei llen Trieb" agen. 

knapp I 00,- Franken. Die Ten
denz i~t I)inkend. 

(EidgenösSIsches JU"il-
und Polizeidcpanment, Infor
mations- und Pressedienst) 

THW-Ehrenzeichen 
für Staats

ministerin Ursula 
Seiler-Albring 

Der Staat;sek.retär im Bun
desmini~lcrium deI) Innem 
Prof. Dr. Kun Scheiter verlieh 
am 19. Oktober 1994 der 
Staatsmini ... tcrin im Auswäni
gen Amt U"ula Seiler-Albring 
das Ehren7eichen in Gold der 
Bundesanstalt Technisches 
Hilf,werk . In einer k.leinen 
FeieNtunde u..ürdigte Scheiter 
in Venretung von Bundesin
nenminister Manfred Kanther 
die Verdien"e von Frau Seiler
Albring um das THW. Erdank
te der Slaall)ministerin insbe
sondere für ihr tatkriiftiges En
gagement lugunsten der Zivil
schut7organisation des Bun
des in der Öffentlichkeit und 
im politischen Raum. Die Ent
wicklung des THW lU einer im 
In- und Ausland anerkannten 
leistungsf1ihigen Hilfsorgani
sation sei untrennbar mit ihrem 

amen verbunden. sagte der 
Staatssekretär. Als Mitglied 
des Haushaltsausschusses des 
Deutschen Bundestages habe 
sie ,ich um den Aufbau des 
THW verdient gemacht. Als 
Parlamentarische Geschäfts
führerin der F.D.P.-Fraktion 
habe sie die Beratungen des 
Deut><hcn Bundestages über 
das THW-Helferrechtsgesetz 
wesentlich geförden. Als 
Staatsministerin im Auswäni
gen Amt habe sie vor allem die 
7ahlreichen Auslandseinsätze 
des THW unterstützt und ge
förden. 

Mit Frau Seiler-Albring 
werde, so Staatssekretär Prof. 
Dr. Scheiter, eine Persönlich
keit au'geleichnet. die sich 
dem Technischen Hilfswerk 
und seiner humanitären Idee in 
ihrer langjährigen politischen 
Laufbahn "els verbunden ge
flihlt und sich in ganz beson
derem Maße um die Zivi l
\chullorganisation des Bun
des verdient gemacht habe. 

[äEVOLKERUNGSSCHUTZ 11-12/9"4] 



Telefonkarte 
für Sammler 

Aus Anlaß ihres IOOjähri
gen Bestehens hat die Freiwil
lige Feuerwehr Wunstorf eine 
Telefonkarte (Auflage I ()()() 
Exemplare) herausgebracht. 
Sie zeigt die 1965 erbaute Feu
erwache mit dem umfangrei
chen Fahrzeugpark. Interes
senten wenden sich an die 
Feuerwehr Wunstorf, Bame
straße I, 31515 Wunstorf. 

ABC-Trupps im 
Kampf um Punkte 

Seit zwei Jahren findet für 
die ABC-Trupps aller Fach
dienste des Katastrophen
schutzes des Landes Hessen 
ein "Weukampr' mit vier un
terschiedlichen Aufgaben -
entwickelt von der Katastro-

phenschutzschule Hessen in 
Zusammenarbeit mit dem Re
gierungspräsidium Darmstadt 
- statt. Hervorgegangen ist 
dieser Leislungsvergleich von 
ABC-Trupps aus dem "Pilot
projekt Fachberater ABC". In 
den Jahren 1990 bis 1993 wur
de die Standortausbildung auf 
dem ABC-Sektor im Regie
rungsbezirk Dannstadt durch 
die Fachberater ABC mit be
sonderen Mitteln des Bundes 
gezielt gefördert. Den Nach
weis über die hierdurch erziel
te Leistungssteigerung sollte 
ei n direkter .,Vergleichstest" 
erbringen. Der "Wettkampf' 
hat den übenden Trupps so zu
gesagt, daß er nun jährlich mit 
anderen Teilnehmern wieder
holt wird. 

Gastgeber für die Veransta l
tung war wie auch in den ver
gangenen Jahren das Warnamt 
VI (Usingenffaunus). ach 
bewährtem Muster waren hier 
die Übungsstationen ,.Vor-

führung der Funktionsprüfung 
an den Strahlenspür- und meß
geräten", "Auffinden von ra
dioaktiven Präparaten mit Be
stimmen der Strahlenart an 
drei identischen Meßwänden", 
"Praktische Aufgaben aus dem 
C-Bereich" und "Schriftliche 
Beantwortung von Fachfragen 
aus den KatS-DV 120 und 
140" zu durchlaufen. An jeder 
Station waren für die zwanzig 
teilnehmenden Trupps maxi
mal zehn Punkte zu erzielen. 

Der Schiedsrichterdienst 
wurde von ABC-Fachberatern 
aus dem Regierungsbezirk 
Dannstadt wahrgenommen. 

Die Veranstaltung fand wie
derum große Resonanz bei den 
Helferinnen und Helfern. Die 
zeitlich gestaffelten Anfangs
zeiten (kaum Wartezeiten) so
wie der komprimierte Übungs
betrieb an den einzelnen Sta
tionen sei die richtige Form 
des Leistungsvergleichs, so 
die Teilnehmer. 

Zum 
Vizepräsidenten 

gewählt 
Das langjährige Vorstandsmit
glied des Bundesverbandes für 
den Selbstschutz (ß VS), der 
F.D.P_-Bu ndes tagsabgeordnete 
Dr. Burkhard Hi rsch, wurde in 
der konstituierenden Sitzung des 
Deutschen Bundestages zum Vize
präsidenten ror die 13. Wahl 
periode gewählt. 

• • • • • • • • • Te,.mine ••••••••• 
28. und 29.Januar 1995: 8. Deutsche 

Fcucrn-chr· Skilanglauf·Meisterschaften 
(Aus~eichtenmn bei Schncemangel: 
11J12. Man. 1995) 

Schonach (Sch""arl.wald) 
Info: Deul.scher Feuerv .. ehnerband, 

Koblcnzcr SimSe 133,53177 Bonn 

22. bis 25. l\'Uirl. 1!W5: Internat iona
le Sicherheits-, Feuer- und Brandschutl
Messe • .Mips 95" 

Moskau 
Info: GimaGmbH. Hofweg62. 22085 

Hamburg 

15. bis 18. Mai 1995: Ausstcllune 
und Fachlagung .. Firex 95" 

Blrmingham (GB) 
Info: Nina Gardiner & Associales. 

630 Ch iswick High Rond. GB London 
W45 BG 

25. bis 28. 1\1"i 1995: XI. Internatio
nale Feuerwehr-Sternfahrt 

Meppen (Emsland) 
Info: Freiwillige Feuernehr Mcppen . 

Siernfahrtburo, Poslfach 1751. 49707 
Mcppcn 

23. bis 25. Ju ni 1995: Museumsfest 
Deutsches Feuernchrmuscum 

Fulda 

Info: Deutsches Feuer" .. ehrmuseum, 
St.-Laurentius-Straße 3, 36041 Fulda 

23. bis 29. Juli 1995: CTIF·Jugend· 
feuernchrbe",,"erbe 

Trento (I) 
Info: Deutsche Jugendfeuernehr. Ko

blenzer Stmßc 133.53177 Bonn 

30. J uni bis 2. J uli 1995: Landes
feuerwehrfest Vorarlberg mit Feuer
II.chr·Leistungsbe .... erb 

Höchst (A) 
Info: Landcsfeucrwehrverband Vor· 

arlberg. Aorianistraße I, A-6800 Feld
kirch 

27. bis 30. Sfptcmbt'r 1995: Inlerna
tionale Fachmesse ruf Sicherheit und Si
cherheitstechnik "SiTech 95" 

Berlin 
Info: Messe Beflin GmbH. Messe

damm 22. 14055 Berlin 

25. bis 28. Oktober 1995: Fachmes· 
se rur Sicherheit .. FASI"'" 

Sinsheim 
Info: Messe Sinsheim GmbH. Post

fach 1451. 74874 Sinsheim 

28. No\ cm ber bis I. lk1.cmber 
1995: Fachmesse .. Sicherheit 95" 

Zurich (CH) 

Info: Rced Messen AG. Bmggacher
stntßc 26. CH·8 117 Fällanden·Zürich 

Seminare und l.ehrgInge 
won instituten und finnen 

ß randschul1.· und Klltastrophen. 
schu tzschule Heyrothsbe rge. ßieder it· 
zer Slraßc 5. 39 175 Heyrolhsberge: 
Die Lehrgangspläne rur die Feuerwehr· 
ausbi ldung und die Lehrgänge der Lan
desreuungsschule des ASB im 1. Halb
jahr 1995 sowie die Ausbildung im er· 
weiterten Katastrophenschutz nlr das 
Jahr 1995 hegen vor und können an der 
~hule lIngeforden werden 

Verband der Sach' ·ersicherer e.V_. 
Pasteursl raße 17,50735 Köln: 

9. bis 13. und 23. bis 27. Januar, 13. 
bis 17. und 20. bis 24. März. 3. bis 7. und 
24. bis 28. April 1995: Lehrgang Brand· 
schutzbelluftragle. 

16. Februar 1995: Fachtagung Brand· 
schutz in landwirtschaftlichen Betneben. 

14. und 15. Män.: 1995: 22. VdS· 
Brandschull-Seminar. 

30. und 31. Mai 1995: Fachtagung 
Baulicher Bmndschulz. 

19. biS 23. juni 1995: Lehrgang 
Brandrncldctechnik. 

Technische Akadcmie Wupperta l 
e.V .. Postfach 10 l)4 09, 42097 Wup· 
pertal: 

21. Februar 1995: 5cmm3r Brand
schutz in HochhälJS(:m. 

9. März 1995: Semm3r Gefahrstoffe. 

Verband rur Sicherhcit in dcr Wirt
schaft Baden·Würuemberg e.V_, Post
fac h 50 11 43,70341 Stuliga rl : 

23. und 24. Januar 1995: Seminar Be
tneblicher KlItllSlfOphenschulz und Not
fallplanung im Untemehmen. 

16. Febm3T 1995: Semm3r Gebäu
deräumung. Flucht· und Reuungspläne. 

18 Mai 1995: &minar Brandschu12. 
im Unternehmen. 

Haus der Tet'hni k e. V _, Holle:straße 
1.45127 Essen: 

24. und 25. Januar 1995: Fachveran
staltung Effektive Brandschadenverhü
tu ng • Neuorientierung des vorbeugen
den Brandschutzes. 

Uninrsilät Duisburg, fachbt'reich 
EJcktrotet'hnik, Bismarckstraße 81 , 
47048 Duis bu rg: 

4. bis 6. April 1995: Internationale 
Konferenz .Automatische Brandent· 
deckung (AUBE 95)". 

•••••••••••••••••••••••• 
1 BEVÖLKERUNGSSCHUTZ 11 -12/94 1 5 



Branddirektor Klaus Schäfer, Berufsfeuerwehr Dortmund 

Staatliche Prävention 
auf drei Säulen 

Neue Strukturen für die Selbsthilfe der Bevölkerung 
im Gefahrenfall 

1. Das Dreisäulenmodell 
staatl icher Prävention 
vor Gefahren und die 
staatliche Gefahrenabwehr 

In unserer modernen Industriege
sellschaft, die mit technischen Risi
kopotentialen an vielen Stellen kon
frontiert wird, sind es drei wesentliche 
Elemente, mit denen Sicherheit für 
die Bevölkerung erreicht werden 
kann. 

Diese Elemente sind: 
- passive technische Sicherheits

strukturen, 
- aktive Elemente 

der Gefahrenabwehr, 
- Information möglicherweise 

Betroffener. 

Zwischen diesen drei Elementen 
bestehen eindeutige Wechselbezie
hungen. Isolierte Betrachtungen ein
zelner Bereiche können keine zuver
lässigen Aussagen über den Sicher
heitsstandard einer Gesellschaft lie
fern. 

Die erste und wesentliche Säule in 
diesem Modell wird durch passive 
technische Sicherheitseinrichtungen 
dargesteilI. Beispielhaft seien hier die 
sicherheitstechnische Auslegung 
von Kraftfahrzeugen, Maschinen und 
Anlagen oder Gebäuden genannt. 
Diese Präventivmaßnahmen bedeu
ten volkswirtschaftlich erhebliche 
Aufwendungen für die Gesellschaft. 
Diese nicht unerheblichen Kosten 
sind für den einzelnen oft unbemerkt 
in den technischen Systemen unver
änderbar enthalten. In der derzeitigen 
Diskussion um eine sicherlich sinn-
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volle Novellierung des Baurechts wird 
unter Umständen zwangsläufig auch 
eine Absenkung der passiven 
Schutzstrukturen von Gebäuden mit
zuverantworten sein, wenn dieser Si
cherheitsphilosophie nicht ausrei
chend Beachtung geschenkt wird. 

Die zweite Säule des Sicherheits
modells sind die aktiven Elemente 
der Gefahrenabwehr. Beispielhaft 
seien hier die Rettungsdienste, Feu
erwehren und der Katastrophen
schutz genannt. Aufgabe dieser 
staatlichen Sicherheitssysteme ist 

es, das mit passiven Schutzstruktu
ren nicht oder nur mit unverhältnis
mäßig hohem wirtschaftlichem Auf
wand abzusichernde Restrisiko zu 
minimieren bzw. im Eintrittsfall des 
Restrisikos durch geeignete Gefah
renabwehrmaßnahmen den Gesamt
schaden so gering wie möglich zu 
halten. 

Vor dem Hintergrund der Diskus
sionen in den Kommunen über Ab
senkung des Sicherheitsstandards 
bei den Feuerwehren, der Diskussion 
auf Bundesebene über die Finanzier-

,-_ prOfessIoneI .. Heller 
(hauptamIlIch, ehreoamtlict1) 

Qualifikation 

80~ 
" ' 90% 

Betrlebs.sanllAler 
Hausleuerwetv 
~1er1e SelbslSChutzaUSbildung 

, . Hilfe, 8I'W8Ilerte 1 Hilfe. HlW 
Brandschutz 
Selbslschutzausbildung 

~- Selbstschutz~ 

CD Qualifikationsslruktur der Bevölkerung in der Selbsthilfe 
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barkeit des Rettungsdienstes und die 
verschiedenen Modelle zur Neuord
nung des Katastrophenschutzes ist 
auch für diesen Bereich staatlicher 
Sicherheitsvorsorge eine Tendenz 
zum Abbau von Sicherheitsstan
dards zu beobachten. In Kombination 
mit den aus dem Bereich 1 zu be
fürchtenden Absenkungen von Si
cherheitsstandards kann hier eine 
durchaus merkbare Mehrbelastung 
für die Bevölkerung erwachsen. 

Die dritte Säule im Sicherheitsmo
dell ist die Information möglicherwei
se von Schadensereignissen Betrof
fener. Bekannt sind solche Informa
tionsstrategien aus den Konzepten 
des Selbstschutzes und in neuerer 
Zeit aus den Fortschreibungen der 
Störfallverordnung. Im Gegensatz zur 
enormen Bedeutung dieses Sicher
heitsbereiches finden sich in der Bun
desrepublik kaum nennenswerte An
sätze in der Umsetzung von Informa
tionsstrategien. 

Dabei ist diesem Bereich aber ge
rade bei verhältnismäßig geringem 
Mitteleinsatz eine hohe Effizienz zu
zuschreiben. Natürlich kann nicht auf 
die passiven Schutzstrukturen gänz
lich verzichtet werden, Feuerwehren 
und Rettungsdienst drastisch dezi
miert werden, um dann dem Bürger 
zu erklären, was er denn im Ernstfall 
gegebenenfalls noch alles tun könne, 
sondern zwischen den drei Säulen 
des Sicherheitsmodells ist ein funk-

BUND 

'--- o Finanzierung 
o Ausbildung - o Materialien - -

Ausbildung deiTnstruktoren 

o FeuelWehren 
o Hilfsorganisationen 
oTHW 

0 

Instruktoren (hauptamtlich, ehrenamtlich) 

tionaler Zusammenhang zu beschrei
ben, um auf angemessenem Niveau 
den Sicherheitsstandard der einzel
nen Bereiche zu definieren. 

An einem Beispiel aus den Verei
nigten Staaten kann der Zusammen
hang vielleicht verdeutlicht werden. 
Die amerikanische Westküste, hier 
der Bundesstaat Kalifornien, gilt ne
ben Japan als eine der am stärksten 
erdbebengefährdetsten Gebiete der 
Erde. An der amerikanischen West
küste findet der Besucher dann auch 
alle beschriebenen Sicherheitsele
mente des Dreisäulenmodells wieder. 

Ein Großteil der Gebäude sind 
"erdbebensicher" konstruiert, zumin
dest insoweit wie es der Stand von 
Wissenschaft und Technik erwarten 
läßt; staatliche und private Hilfelei
stungssysteme sind von ihrer Struk
tur und Stärke auf die besonderen 
Umstände ausgerichtet , wobei aber 
auch hier Grenzen erkennbar sind. 
Entscheidend scheint mir aber, daß 
die Bevölkerung dort für die Gefahr 
besonders sensibilisiert ist und von 
Kindesbeinen an in Vorschule, Schu
le, Hochschule und Beruf sowie in 
Verbänden und Vereinen über Verhal
tensmaßnahmen bei Erdbeben und 
über einfache Selbsthilfemaßnah
men nach dem Schadensfall einge
hend und wiederholt unterrichtet und 
verwiesen wird. 

o Standards 
- VO<gaben -
. Richtlinien 
• Vorschriften !::. - @ 

Auftrags- Rechtl iche und 
verwaltung finanzielle 
durch die Struktur der 
Länder Selbsthilfe-

ausbildung 

~~ru~ ~ialinstru~ 

• Vorschulbereich - KIGA I KITA Personal 
• SchtAe - LehOOäfte 
- Vereine, Verbände .-• 8Hdungseinrichtunge<1 -- Personenansanmlung 

I 
- mit ZUsatzausbUdung: -- Brand- und Ex-Gefahr 

fremdsprachliche Bevölkerung -- Umweltgefahren 
- Ärzte und Praxlsnotfaltteams 

- KochISchiler FflVDD..J 
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Demnach ist es kaum verwunder
lich, daß dieser Informationsstand 
der Bevölkerung sich bei einer Reihe 
von kleineren zivilen Zwischenfällen 
äußerst positiv bemerkbar gemacht 
hat und tagtäglich bei Zwischenfällen 
demonstriert wird . 

2. Änderung der Bedrohungslagen 
für den V-Fall 

Während des kalten Krieges ging 
die Bundesrepublik basierend auf 
den Erkenntnissen des Zweiten Welt
krieges und dem Wissen um die Waf
fenwirkungen der eigenen und geg
nerischen Systeme, von massiven 
flächigen Zerstörungen aus. Diese 
Annahmen sind, ebenso wie ein mög
licher V-Fall, heutzutage eher extrem 
unwahrscheinlich. Bei einem zukünf
t igen V-Fall ist dagegen vielmehr von 
einzelnen punktuellen Schäden aus
zugehen. Ein solcher V-Fall könnte 
zukünftig durch die Verwicklung in in
ternationale Konflikte eintreten, wo
bei die Bundesrepublik Deutschland 
als Hinterland betrachtet werden 
kann. Analog zur Bedrohungslage 
während des Golfkrieges 1990/91 
sind mögliche terroristische Aktionen 
der Gegner denkbar. 

Darüber hinaus könnte es Gegnern 
in Einzelfällen gelingen, mit weitrei
chenden Waffen systemen unser 
Staatsgebiet zu erreichen. Die ent
sprechenden Schadensbilder wür
den sich dann nur unwesentlich von 
zivilen Großschadenslagen unter
scheiden. 

Im ungünstigsten Fall würden sich 
diese Schadensbilder allerdings 
räumlich und zeitlich gesehen häu
fen, und damit die Elemente der akti
ven Gefahrenabwehr stark überla
sten. Da die Überlebenswahrschein
lichkeit verletzter Personen bei Scha
densereignissen extrem stark von 
den ersten notfallmedizinischen 
Maßnahmen abhängt, ist es unmittel
bar sinnvoll, größere Teile der Bevöl
kerung in sehr einfachen Soforthilfe
maßnahmen, wie Überstrecken des 
Kopfes bei bewußtlosen Personen, 
stabile Seitenlage, Schocklagerung 
und Blutsti llung starkerVerletzungen, 
zu unterrichten. 

Bei den traumatologischen Folgen 
von Schadensereignissen ist es völ
lig unabhängig, ob diese durch Waf
feneinwirkungen oder zivile Störfälle 
wie Verkehrs-, Haus- oder Arbeitsun
fälle verursacht wurden. Informati
onsaufwendungen verursachen so-
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mit unmittelbar in zivilen wie V-Fall
Situationen volkswirtschaftlichen 
Nutzen. Gleichermaßen hängt das 
Ausmaß eines Gesamtschadens sehr 
oft von den in der Anfangsphase ge
setzten Schadens begrenzungs- oder 
Schadensabwehrmaßnahmen ab. So 
kann z.B. das Schließen einer Tür 
oder der Einsatz von Kleinlöschgerä
ten in der Anfangsphase einen Brand 
wirksam bekämpfen oder eingren
zen. Diese Erkenntnisse können als 
Anforderungen an ein Ausbildungs
modell für die Bevölkerung herange
zogen werden. 

3. Qualifikationsstruktur 
der Bevölkerung 
in der Selbsthilfe 

Funktionsweise des beschriebe
nen Modells ist es, auf bewußt nied
rigem Informationslevel größere An
teile der Bevölkerung zu erreichen. 
Die zuvor beschriebenen einfachen 
Elemente der medizinischen Sofort
hilfe und die einfachen Maßnahmen 
der Gefahrenabwehr lassen sich 
kombiniert in ca. vier Unterrichtsein
heiten vermitteln. Dies widerspricht 
klar den bisherigen Ansätzen zur um
fassenden und tiefgreifenden Infor
mation des einzelnen. Oft genug we
gen des hohen Ausbildungsaufwan
des blieben diese Unterweisungen 
auf Einzelpersonen beschränkt und 
fanden keine ausreichende Verbrei
tung (in vielen Fällen nicht durchge
führt). 

Bild 1 zeigt nun ein einfaches Py
ramidenmodell wobei in der X- und Y
Achse Ausbildungsanteile der Bevöl
kerung in Wohnstätten bzw. in Ar
beitsstätten angegeben werden. Auf 
der Z -Achse wird der Grad der er
langten Qualifikation beschrieben. 

Damit ergibt sich eine kleine Spit
ze professioneller Helfer, die als 
hauptamtliche oder ehrenamtliche 
Helfer in den Hilfsorganisationen 
oder Feuerwehren, THW, DLRG, 
Bergwacht etc. ihren Dienst verse
hen. Auch die ehrenamtlichen Helfer 
der genannten Organisationen wer
den hier bewußt unter die professio
nellen Helfer eingereiht, da im Ver
hältnis zur Allgemeinbevölkerung ihre 
Hilfeleistung als qualitativ hochste
hend und somit professionell ange
sehen werden muß. 

Basis der Pyramide bilden in 
Wohn- und Arbeitsstätten erreichte 
Ausbildungsgrade von 80 bis 90 Pro
zent der Infragekommenden. Dieser 
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Wert ist optimistisch hoch angesetzt, 
er könnte im Realfall auch bei 50 Pro
zent der infragekommenden Perso
nen Wirksamkeit zeigen. Allerdings 
muß erneut auf die geringe Inan
spruchnahme des einzelnen für die 
Unterweisung hingewiesen werden, 
so daß bei größeren Bevölkerungs
schichten, aufbauend auf diesen 
Basisunterweisungen Brand- oder 
Selbstschutzausbildungen gesetzt 
werden können; diese sollten 5 bis 19 
Prozent der Bevölkerung bzw. Ar
beitsstätten erfassen. 

Eine deutliche Hilfe für die profes
sionellen Helfer stellen insbesondere 
in Arbeitsstätten Betriebssanitäter, 
Hausfeuerwehren, Betriebsfeuer
wehren oder im erweiterten Selbst
schutz ausgebildete Mitarbeiter dar. 
Von diesen Mitarbeitern können erste 
Gefahrenabwehrmaßnahmen, Eva
kuierungen und Einweisung der an
rückenden Kräfte durchgeführt wer
den. 

In Ausnahmefällen wird sogar die 
Atemschutzausbildung nach FwDV 7 
durchgeführt, damit bei komplexen 
Bauwerken oder Anlagen so ausge
bildete Kräfte, kombiniert mit Ein
satzkräften der Feuerwehren, vorge
hen können. Dies macht Sinn, da die 
so ausgebildeten Mitarbeiter in der 
Regel über besondere Kenntnisse 
der Anlagen verfügen, die einer Feu
erwehr trotz bestehender Einsatzplä
ne in der erforderlichen Kürze der Zeit 
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verschlossen bleiben werden. Durch 
die Qualifikationsstruktur in der Be
völkerung ist ein durchgehendes Mo
dell von einfacher Notfallinformation 
bis zur professionellen Hilfe aufein
ander abgestimmt abgebildet. 

4. Stellung von Kommunen, 
Ländern und dem Bund 

In der Aufgabenteilung zwischen 
Bund und Ländern fällt den Ländern 
eindeutig die Sicherstellung der Si
cherheit für die Bevölkerung zu. Auf
gabe des Bundes bleibt lediglich die 
Sicherstellung der Sicherheit der Be
völkerung im V-Fall. 

Bild 2 zeigt schematisch die recht
liche und finanzielle Ausgestaltung 
eines Modells zur Information der Be
völkerung, das sowohl für den V-Fall 
- Bundesanteil - als auch für die frie
densmäßige Gefahrenabwehr - Län
deranteil - integriert anwendbar ist. 

Unter diesem Gesichtspunkt sollte 
der Bund zur Wahrung einheitlicher 
Lebensverhältnisse in der Bundesre
publik Standards in Form von Vorga
ben, Richtlinien und Vorschriften als 
Rahmenrichtlinien für die Länder er
lassen. 

Die Länder führen für den Bund 
eine Auftragsverwaltung durch. Der 
Bund wirkt weiter durch anteilige Fi
nanzierung, Sicherstellung der Aus
bildung von Trainern und Gestellung 
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einheitlicher Materialien für die Aus
bildung, insbesondere den Anteil für 
den V-Fall, bei der Information der 
Bevölkerung mit. Die Ausbildung 
selbst soll durch Instruktoren der 
Feuerwehren, der Hilfsorganisatio
nen DRK, ASB, JUH, MHD, DLRG 
und der Bundesanstalt Technisches 
Hilfswerk sowie von kommunalen 
Einrichtungen erfolgen. 

Die Instruktoren können haupt
amtlich oder ehrenamtlich Mitarbei
ter der jeweiligen Organisationen 
sein. Die Basisinstruktionen erfassen 
den Vorschulbereich , Schulen, Verei
ne und Verbände, Bildungseinrich
tungen, und mit einer entsprechen
den Zusatzausbildung sollte auch die 
fremdsprachliche Bevölkerung in der 
Bundesrepublik erlaßt werden. In 
Spezialinstruktionen sollte das Kin
dergarten- und Kindertagesstätten
personal und Lehrkräfte an Schulen 
erfaßt werden. 

Auf Betriebe bezogene Spezial in
struktionen sollten Betriebe mit Per
sonenansammlungen wie Kranken
häuser und Altenheime, Versamm
lungsstätten etc., Betriebe mit Brand
und Explosionsgefahren und Betrie
be mit Umweltgefahren erfassen. 
Darüber hinaus sollten in Abstim
mung mit den Ärztekammern auch 
Ärzte und sog. Praxisnotfallteams 
durch Spezialinstruktoren erfaßt wer
den. Durch die Einbeziehung der Ärz
teschaft in vereinfachte notfallmedizi-
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nische Instruktionen kann insgesamt 
die notfallmedizinische Versorgung 
der Bevölkerung verbessert werden. 

5_ "Less is more"-Strategie 

Bild 3 zeigt die Aufteilung der 
Selbsthilfe-Einweisung in betriebs
bezogene Ausbildungen und eine all
gemeine Selbsthilfe-Einweisung für 
die Bevölkerung. 

Hier wird von jeweils zwei Unter
richtseinheiten (Stunde = 45 Minuten) 
für die Soforthilfe als nolfallmedizini
sehe Komponente und zwei Unter
richtseinheiten für den Brandschutz 
angenommen. 

Bei betriebsbezogenen Ausbildun
gen können je nach Anforderung die 
Unterrichtseinheiten von Minimum 
einer Unterrichtseinheit, wie beim 
Beispiel eines erdgeschossigen Kin
dergartens, bis hin zu vier Stunden 
speziellem Brandschutz bei brand
und explosionsgefährdeten Betrie
ben mit bereits in Erster Hilfe ausge
bildeten Mitarbeitern variiert werden. 

Bild 4 zeigt die Qualifizierung der 
Selbsthilfe-Instruktoren. Als Basis
qualifikation wird die Mitwirkung in 
den genannten Hilfsorganisationen 
mit entsprechender Erfahrung ange
sehen. Durch einheitlich ausgebilde
te Instruktoren-Trainer sollten die In
struktoren in Rhetorik, Didaktik und 
Medientechnik ausreichend unter-

wiesen, trainiert und geprüft werden. 
Bezogen auf die Lehrbereiche sind 
Lernzielvorgaben, Lehrinhalte und 
Ausbildungsverfahren zu vermitteln. 
Die so ausgebildeten Instruktoren 
können Selbsthilfe-Einweisungen für 
die Bevölkerung durchführen. 

In zwei Unterrichtseinheiten ist es 
ohne weiteres möglich, detaillierte 
Kenntnisse über Notruf, Lagerung 
Bewußtloser, Beatmung und Maß
nahmen bei stark blutenden Verlet
zungen mit praktischen Ausbildungs
anteilen zu vermitteln. Dabei müssen 
die Ausbildungsinhalte auf die we
sentlichsten Informationen reduziert, 
in ansprechender Weise kurz vorge
tragen und praktisch durchgeführt 
werden. 

Die Absenkung des Informations
standards ist aus zwei Gründen ver
tretbar. Einmal wird durch den nur 
noch geringen Zeitaufwand die Ak
zeptanz unmittelbar zu erhöhen sein 
und andererseits kann die wesentli
che Information vermittelt werden. 
Die Selbsthilfe-Einweisung ist dabei 
Teil eines modular aufgebauten Un
terweisungssystems. 

Denkbare Schnittstellen zur Er
sten-Hilfe-Ausbildung der Hilfsorga
nisationen zeigt das Bild 5. In Abhän
gigkeit vom zeitlichen Verlust des 
Restwissens der vermittelten Infor
mationen kann in einem Zeitraum von 
zwei bis vier Jahren nach erfolgter 
SE-Unterweisung eine modulare An
rechnung auf weitere Lehrgänge der 
Hilfsorganisationen und Feuerweh
ren erfolgen. 

Im Interesse einer Breitenwirkung 
und hohen Akzeptanz des gesamten 
Sicherheits-Ausbildungssystems, 
kann es den Bürgern nicht zugemu
tet werden, ständig Basislehrinhalte 
neu und wiederholt vermittelt zu be
kommen. In der betrieblichen Ausbil
dung sind diese Redundanzfelder mit 
erheblichen Kosten verbunden und 
fördern somit eine natürliche Abnei
gung gegen entsprechende Informa
tionsstrategien. In der Bereitschaft 
zur Modularität liegt eine besondere 
Chance für die Verbesserung der 
Selbsthilfe der Bevölkerung im Ge
fahrenfall. In dem Konzept ist vorge
sehen, daß die nachgeschalteten 
Module unter Eigenregie der jeweili
gen Hilfsorganisationen oder Feuer
wehren unterrichtet werden. 

Die Reduzierung auf Basisinforma
tionen hat neben der erwünschten 
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® Modulares Konzept der Selbsthilfe-Einweisung 

Breitenwirkung einen weiteren stra
tegischen Gesichtspunkt. Der infor
mierten Bevölkerung soll die Angst 
vor einer effektiven Selbsthilfe ge
nommen, und der Irrglaube an die AII
gegenwärtigkeit und Allmächtigkeit 
der professionellen Systeme begeg
net werden. Die von den Feuerweh
ren und Hilfsorganisationen oft be
klagte mangelnde Hilfsbereitschaft in 
der Bevölkerung hat unter anderem 
auch Ursachen in dem besonders 
professionellen Auftreten der Feuer
wehren und RettungSdienste. 

Neben der Angst, etwas falsches 
zu tun , wird der Bürger im Vergleich 
zu seinen rudimentären Resten eines 
lang vergangenen Kurses über So
fort maßnahmen am Unfallort oder ei
nes Erste-Hilfe-Kurses bei einer Hilfs
organisation im Vergleich zu der in ei
nigen Minuten eintreffenden profes
sionellen Hilfe eines Rettungsdien
stes schnell zu dem Schluß kommen, 
daß es möglicherweise wirkliCh bes
ser sei , gar nichts zu tun. Vielfach wird 
auch der Effekt beobachtet, daß nach 
Eintreffen der professionellen Helfer 
eine anfängliche Hilfsbereitschaft 
spontan aufgegeben wird und der an
fänglich zaghafte Ersthelfer zwangs
läufig in die Rolle des passiven Gaf
fers gedrängt wird . 
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Bei einer Umsetzung des be
schriebenen Modells könnte in Zu
kunft wieder mehr auf die Eigenver
antwortung und Eigenhilfe der Be
troffenen gesetzt werden. 

6. Problemfelder beseitigen 

Die mit vier Unterrichtseinheiten 
ausgelegte Selbsthilfe-Einweisung 
sollte von einem Ausbilder vermittelt 
werden. Durch einheitlich gestaltete 
Medienunterstützung wie Videoclips 
und Overheadfolien kann nach stan
dardisierten Lernzielkatalogen ein 
ansprechender Schulungsverlauf er
zeugt werden. Von seiten der Feuer
wehren ist lediglich zu akzeptieren, 
daß die Soforthilfe-Einweisung be
züglich des Brandschutzes gegebe
nenfalls auch von Mitarbeitern der 
Hilfsorganisationen, der DLRG, Berg
wacht oder von der Bundesanstalt 
Technisches Hilfswerk mit absolviert 
werden. 

Als selbstverständlicher Pflichtin
halt einer SE-Einweisung ist der 
Hinweis auf weitere Kursprogramme 
der Feuerwehren oder die von den 
Feuerwehren aufgebaute Brand
schutzerziehung. Umgekehrt muß 
von den Hilfsorganisationen akzep
tiert werden, daß die Feuerwehren die 
notfallmedizinische Soforthilfe im 
Rahmen der von ihr durchgeführten 
SE-Einweisungen mit abhandeln. 
Auch hier muß selbstverständlich der 
Hinweis auf weiterführende Unter-

richtseinheiten der jeweiligen Hilfsor
ganisationen am Ort erfolgen. Eine 
entsprechende Verfahrensweise soll
te unter den beteiligten Organisatio
nen einfach zu vereinbaren sein. 

7. Zusammenfassung 

In Aufgabenteilung von Bund, Län
dern und Kommunen ist ein integrier
tes Modell einer Informationsstrate
gie beschrieben, mit dem Ziel, die 
Hilfsbereitschaft der Bevölkerung in 
zivilen, allgegenwärtigen Gefahrenla
gen bis hin zum V-Fall zu steigern und 
die Bevölkerung gleichzeitig zur ef
fektiven Hilfeleistung zu befähigen. 
Schlüssel dazu ist eine breite Streu
ung von Informationen, die auf wich
tigste Verhaltensregeln und Maßnah
men reduziert ist und integriert ver
mittelt wird . 

Ausführende Organe sind die Hilfs
organisationen wie DRK, ASB, JUH, 
MHD, DLRG und Bergwacht, die 
Bundesanstalt Technisches Hilfs
werk und die Feuerwehren sowie 
Kommunaleinrichtungen unter Ho
heit der Länder, wobei durch kombi
nierte Auftragsverwaltung die Stan
dardisierung und die anteilige Finan
zierung als Bundesanteil realisiert 
werden kann. 

Stärkung von Eigenverantwortung 
und Hilfsbereitschaft sowie volks
wirtschaftlicher Nutzen sind unmittel
bar zu erwarten. An dieser Stelle soll 
in einiger Zeit über detaillierte Orga
nisationsmodelle und Lehrinhalte 
weiter berichtet werden. 
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Neue, effektivere Technik der Waldbrandbekämpfung mit Sprengstoff 

Wenn Wasserschläuche 
explodieren 

Simple Löschtechnik verblüfft Brandschutzexperten -
Kombination von Sprengstoff und Löschwasser 

stoppt Flammenfront 

"Was wir Ihnen heute vorführen 
wollen, ist möglicherweise der große 
Moment der Feuerwehr Frankfurt und 
vielleicht auch die große Chance für 
die Waldbrandbekämpfung in Europa 
und in der ganzen Welt." Branddirek
tor Dipl. -Ing. Reinhard Ries, Leiter der 
Berufsfeuerwehr Frankfurt am Main, 
machte es bei der Begrüßung span
nend. Er hatte am 9. September 1994 
zu einem Großversuch in der Wald
brandbekämpfung auf einem Acker 
in Harheim vor den Toren Frankfurts 
eingeladen. Zahlreiche nationale und 
internationale Brandschutz- und Si
cherheitsexperten waren angereist. 
Sie wollten sich ebenso wie Bundes
umweltminister Klaus Töpfer und 
Frankfurts Oberbürgermeister An
dreas von Schoeler diese spekta-
kuläre Demonstration einer zukunfts- Das Feuer ist enUacht, parallel zu dem künstlichen Wald liegl der Spreng-Löschschlauch. 
weisenden Erfindung, die eine neue 
Entwicklung in der Bekämpfung von 
Waldbränden bedeuten kann, nicht 
entgehen lassen. Um es vorwegzu
nehmen, sie wurden nicht entäuscht. 
Die Beobachter waren von der simp
len Löschtechnik verblüfft: "Ja, der 
Erfolg liegt auf der Hand, man muß 
aber erst darauf kommen", so der er
ste Kommentar eines Experten nach 
dem großen Knall. 

Riesige Schäden 
durch Waldbrände 

Was hat es nun auf sich mit dem 
sogenannten Frankfurter Verfahren? 
Weltweit werden Waldbrände zu ei
nem immer größeren Problem. Immer 
häufiger geraten einzelne Brände 
außer Kontrolle, immer größer wer
den die zerstörten Flächen. Neben 
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riesigen volkswirtschaftlichen Schä
den richten Waldbrände auch große 
Umweltschäden an. Noch weitaus 
schwerer wiegen die Verluste an 
Menschenleben. So wurden in die
sem Jahr bereits rund 100 Feuer
wehrleute bei der Bekämpfung von 
Waldbränden getötet. 

Im Rahmen der europäischen For
schungsinitiative EUREKA beauf
tragte der Bundesminister für For
schung und Technologie die auf dem 
Gebiet der industriellen Sicherheit in
ternational tätige Firma INBUREX 
GmbH in Hamm mit einem Projekt für 
eine neue, effektivere Technik der 
Waldbrandbekämpfung. Gemeinsam 
mit dem Sprengstoffexperten Win
fried Rosenstock und Dip.-Ing. Rein
hard Ries wurde ein einfach einzu
setzendes Verfahren entwickelt, das 
die Kraft einer Detonationswelle und 
die Löschwirkung von Wasser mit
einander vereint. Hierbei wird eine 
Kombination verschiedener Lösch
effekte erreicht, die mit einer bisher 
nicht gekannten Schlagartigkeit wir
ken. Das inzwischen patentge
schützte "Frankfurter Verfahren" er
laubt es, mit geringem Personal- und 
Geräteeinsatz innerhalb kurzer Zeit 
auf beliebig großen Abschnitten, 
vorrückende Waldbrandfronten zu 
stoppen. 

Die Brandbekämpfung mit Hilfe 
von Sprengstoff ist an sich nichts 
Neues. Sie wird z. B. bei brennenden 
Öl quellen schon seit den dreißiger 
Jahren durchgeführt. Dabei wird je
doch nur die Druckwelle der Detona
tion für einen "Ausblas-Effekt" ge
nutzt. Völlig neu dagegen ist die Kom
bination von Sprengstoff, Löschwas
ser und ggf. Retardern, die nach dem 
Löschen ein Rückzünden verhindern. 

Wasserschläuche 
explodieren 

Wie sieht dies nun in der Praxis 
aus? Parallel zur vorrückenden Flam
menfront eines Waldbrandes wird ein 
Folienschlauch aus Polyäthylen oder 
ähnlichem Material verlegt. Je nach 
Erfordernis kann der Durchmesser 
des Schlauches variieren; im Normal
fall liegt er bei 20 Zentimetern. Der 
Schlauch ist auf eine beliebige Län
ge auch in unwegsamem, für Lösch
fahrzeuge schwer zugänglichem 
Gelände zu verlegen. Zur Bildung von 
Abschnitten kann eine Anzahl kurzer 
Schläuche sinnvoll sein. Auch kön
nen bei extremer Brandlast (Vollfeuer 
mit Wipfelfeuer) zwei oder drei Linien 
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Die 
Flammenfront 
Ist gebrochen, 
die Feuerwehr 
rückt zur 
Nachlöscharbeit 
vor. 

mit einigem Abstand parallel verlegt 
werden. 

Bereits in vorbereitete Schläuche 
eingearbeitet oder kurzfristig vor Ort 
eingezogen ist eine 14 mm dicke 
Sprengstoffschnur aus Nitropenta. 
Der verlegte Folienschlauch wird an
SChließend mit Hilfe eines Tanklösch
fahrzeugs mit Wasser gefüllt - wobei 
ggf. die Retarder zugegeben werden 
- und anschließend durch Zuknoten 
oder Zubinden verschlossen. Ist das 
Gelände günstig, können innerhalb 
von fünf Minuten rund 100 Meter 
Schlauch verlegt und gefüllt werden. 

Die elektrische Zündung der 
Sprengschnur erfolgt, wenn die 
Flammenfrant den Schlauch erreicht 
hat. Bei der Detonation entstehen 
Drücke von mehreren tausend bar. 
Die Zerstäubung des Wassers er
reicht hierbei Molekülgröße; es ent
steht "kalter Dampf", der mit einer 
Geschwindigkeit von 6.300 m/sek 
auf das Brandgut trifft. Hierbei tritt 
nun ein gekoppelter Löscheffekt ein: 
Die Detonationswelle erzeugt den 
schon erwähnten "Ausblas-Effekt", 

Auf den 
Gesichtern Ist 
der Erfolg 
abzulesen 
(von rechts): 
Bundes
umweltminister 
Klaus Töpfer, 
OFV·Präsldent 
Gerald Schäuble , 
Frankfurts 
Oberbürger· 
meister Andreas 
von Schoeler 
und Olpl.-Ing. 
Reinhard Ries. 

während die innerhalb von Sekun
denbruchteilen entstehende nebel
artige Wasserwolke das Brandgut 
schlagartig herunterkühlt, so daß die 
Mindest-Verbrennungstemperatur 
nicht mehr erreicht wird und das 
Feuer erlöscht. Die Feuerwalze ist ge
brochen und örtliche Brandschutz
kräfte können mit konventionellen 
Löschmitteln, wie z. B. der Feuerpat
sche, Restfeuer und Glutnester ablö
schen. 

Ein eventuell zuvor dem Wasser 
beigesetzter und nun ebenfalls fein 
über das Brandgut verteilter Retarder 
kann vor einer späteren Rückzün
dung von außen schützen. Je nach 
Produkt können Retarder auf ver
schiedene Weise wirken: Retarder 
auf Basis von Salzen bilden eine Kru
ste auf dem Brandgut, die einerseits 
die Ausgasung des Brennstoffs hem
men, andererseits den Sauerstoff der 
Umgebungsluft abschneiden. An
ders wirken Retarder, die ähnlich ei
nem Geliermittel graße Mengen Was
ser aufsaugen und speichern. An ei
nem mit derartige Wasserspeichern 
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überzogenen Brennstoff - z. B. Bäu-
me - "läuft sich das Feuer tot" . 

Es funktioniert 

Die Experten sowie zahlreiche Fo
tografen und Kamerateams stehen in 
gespannter Erwartung rund 40 Meter 
vor einem fast 1 00 Meter langem aus 
Geäst, Baumwipfeln und Stroh gebil
deten Wall. Der künstliche Wald soll 
in wenigen Minuten zu einer "Feuer
walze" werden. Es wird gleichzeitig 
an vielen Stellen gezündet. Kurze Zeit 
später schlagen die Flammen in den 
Himmel. Da schleichen sich bei den 
Beobachtern dann doch Zweifel ein, 
ob das Inferno, wie versprochen, in 
Sekundenbruchteilen zu löschen ist. 

Der Countdown läuft , Branddirek
tor Ries zählt rückwärts: " . . . drei , 
zwei , eins, Schuß!" Ein dumpfer 
Knall, eine riesige Dampfwolke steigt 
auf, und - tatsächlich , das Feuer ist 
aus. Als erstes geht ein Raunen durch 
die Beobachterschar, dann kommt 
Applaus auf, Hände werden geschüt
telt , Schultern geklopft. Man kann 
den Akteuren die Erleichterung anse
hen. "Na, wenn das schiefgegangen 
wäre!" 

Aber es funktioniert, und nicht nur 
die Erfinder sind begeistert und zu
versichtlich, daß dieses neue, ver
blüffend einfache Löschverfahren in 
Zukunft bei der Waldbrandbekämp
fung und darüber hinaus vielleicht 
auch bei anderen Brandeinsätzen 
eine herausragende Rolle spielen 
wird . -güse-

Die 
Wir1cungswelse 
des 
"Frankfurter 
Verfahrens" . 

Die Sprengschnur ist in unterschiedlichen Kunststoffschläuchen unterzubringen. 

Ein 
Doppelkammer· 
schtauch 
hat den Vorteil , 
daß er bei 
abschüssigem 
Gelände 
nicht wegrollt. 

(Fotos: Sers) 

~l:~t~er~B-eUw~uc~h~S~~~~~,~----~G)~l--jv~o·nr~r~üjck~e~n~d~e~F~I~~~~n~f~r~o~nt' 
wird durch Benetzung wird schlagartig 
geschützt abgelöscht 

Spreng-Löschschlauch 
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Großangelegte Kataslrophenschutzübung des Malteser-Hilfsdienstes in Euskirchen 

"Gasexplosion ~94" 
Rund ~90 Einsatzkräfte demonstrierten Leistungsstand -

Ideales Ubungsgelände und realistische SchadendarsteIlung 
motivierten zu engagierter Hilfe 

Flehende Hilferufe, gellende 
Schmerzensschreie, ein Chaos oh
negleichen empfängt den Rettungs
dienst an der Unglücksstelle. Wo zu
erst anfangen? Wem als ersten hel
fen? Selbst den erfahrenen Einsatz
kräften geht das Schreckensszenario 
unter die Haut. - Eine verheerende 
Gasexplosion hat einen Wohn block 
zerstört und benachbarte Gebäude 
stark beschädigt. Rund 100 Bewoh
ner der von der Explosion betroffenen 
Häuser sind verletzt, verschüttet oder 
irren im Schock durch Flure und 
Treppenhäuser. Nach einer ersten Er
kundung der Schadenlage steht fest: 
Hier ist der Rettungsdienst überfor
dert, zusätzliche Kräfte werden drin
gend benötigt. 

Dies ist der Hintergrund der 
großangelegten Übung "Gasexplo
sion ·94" des Malteser-Hilfsdienstes 
der Diözese Köln am Samstag, dem 
27. August 1994, in der Freiherr-von
Gersdorf-Kaserne in Euskirchen. Die 
Übung gibt den Katastrophen
schutzeinheiten des MHD - wie 
schon bei ähnlichen Veranstaltungen 
in den vergangenen Jahren - Gele
genheit, ihre Einsatzbereitschaft bei 
einem Massenanfall von Verletzten zu 
testen. Auf dem Prüfstand stehen die 
Kenntnisse und Fähigkeiten der 
Führungskräfte, die Zusammenarbeit 
des Rettungsdienstes/Notarztes/Lei
tenden Notarztes mit dem Sanitäts
und Bergungsdienst des Katastro
phenschutzes sowie der Ausbil
dungsstand der Helferinnen und Hel
fer. 

Ideales Übungsobjekt 

Ein anspruchsvolles Übungspro
gramm, für das die Voraussetzungen 
ideal sind. Die ungenutzten Unter
kunftsgebäude in der Kaserne bieten 
vielfältige Möglichkeiten der Scha-
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dendarstellung. Die Lotus- sowie 
EHBO-Schminkgruppe - beide aus 
den Niederlanden und schon mehr
fach von den Maltesern wegen ihrer 
realistischen Darstellung von Verlet
zungen zu Übungen eingeladen - so
wie drei weitere Schminktrupps der 

Der lellende Notarzt weist den GruppenWhre, 
des THW In die Schadenlage ein. 

Malteser haben die in den Gebäuden 
ausgelegten Verletztendarsteller so 
gekonnt "präpariert" , daß es den Ein
satzkräften nicht schwer fallen wird , 
sich mit dem geschminkten Bild der 
möglichen Realität auseinanderzu-

Ein THW-Helfe, 
macht sich 
ein Bild vom 
Zustand 
des .. Verletzten" . 
Er steht unter 
Schock und 
Ist schwer 
ansprechbar. 

setzen. Wirklichkeitsnähe ist eine 
wichtige Voraussetzung für erfolgrei
ches Uben. Es genügt eben nicht, 
dem Opfer einfach einen Zettel an
zuhängen, auf dem die .. Verletzung" 
vermerkt ist. Erst die realistische Dar
stellung einer offenen Wunde, eines 
Knochenbruchs oder einer Verbren
nung sowie das typiSChe Verhalten 
des "Verletzten" geben dem Helfer 
den Anhalt zum folgerichtigen Han
deln und motivieren zu engagiertem 
Einsatz. 

Die Leitung der Übung liegt in den 
Händen von Dr. med. Michael Schaal, 
Diözesanarzt der Diözese Köln. Er 
wird unterstützt von Helmut Esser, 
Katastrophenschutz-Ausbildungsre
ferent der Malteser in NRW, Wilfried 
Esser, Ausbildungsreferent der Diö
zese Köln, sowie von Fachberatern 
der eingesetzten Einheiten. Zum Ein
satz kommen eine Einsatzleitung, be
setz1 mit Vertretern des MHD und 
Fachberatern des Technischen Hilfs
werks sowie des Sanitätsdienstes, 
der THW-Ortsverband Euskirchen 
mit zwei Bergungsgruppen, je ein re
gionaler Sanitätszug aus Düsseldorf, 
Brühl und Bonn mit insgesamt 84 
Helfern und drei Ärzten, eine Arzt
gruppe des Sanitätszuges A aus Erft-

-----'-' 
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Die 
Verletztenablage 
vor dem 
Gebäude: 
Die ersten 
GereUelen 
erhalten Hilfe . 

Saniläter 
der Malteser 
und ein Notarzt 
leisten 
Ersle Hilfe. 

KräHe 
des zuerst 
am Schadenort 
eingetroffenen 
Rettungs· 
dienstes 
versorgen 
ein "Opfer". 

Ertolgreich 
ist der Einsalz 
der 
ReUungshunde. 
Einige 
" Verschüttete " 
werden 
von ihnen 
noch aufgespürt. 

stadt mit zwölf Helfern und zwei Ärz
ten, ein regionaler Betreuungszug 
aus Lohmar-Birk mit 28 Helfern, ein 
Fernmeldezug aus Hennef, je eine 
MHD-Rettungswache aus Euskir
chen, Rheinbach und Hennef mit 
Notarzt sowie ein Leitender Notarzt 
und ein Organisatorischer Leiter aus 
Bonn. 

Zwanzig Schiedsrichter haben die 
Aufgabe, die Übung kritisch zu be
gleiten und zu bewerten. Ihnen ste
hen neue Schiedsrichterbögen mit 
erweiterten Bewertungskriterien zur 
Verfügung. Überprüft wird zum einen 
die Arbeit der Einsatzleitung, des 
Leitenden Notarztes sowie des 
Führungspersonals. Zum anderen 
sollen diesmal auch detailliert die Lei
stungen der Helferinnen und Helfer 
beurteilt werden. Jeder "Verletzte" 
trägt eine Nummer, die identisch ist 
mit der Nummer auf dem Schieds
richterbogen. Auf ihm sind die Ver
letzungsart und die notwendigen 
Behandlungsschritte festgehalten. 
Sechs eigens dafür abgestellte 
Schiedsrichter überprüfen an hand 
der Bewertungsbögen die Qualität 
der medizinischen Versorgung des 
"Verletzten" durch das Sanitätsper
sonal. Die spätere Auswertung zeigt 
dann genau, welcher "Verletzte" wie 
behandelt wurde. Ziel ist es, Defizite 
zu erkennen, um sie in der Ausbil
dung der Einsatzkräfte zu schließen. 

Der Übungsablauf 

Der zuerst an der SchadensteIle 
eingetroffene RettungSdienst hat alle 
Hände voll zu tun. Er kämpft mit sei
nen beschränkten personellen und 
materiellen Mitteln so gut er kann ge
gen das Chaos an. Die ersten "Ver
letzten" werden aus den Häusern ge
tragen und versorgt. Inzwischen hat 
sich auch, wie im Übungsdrehbuch 
vorgegeben, eine Einsatzleitung vor 
Ort gebildet. Sie koordiniert die nun 
im vollen Umfang anlaufenden Hilfs
maßnahmen. Als erste Verstärkung 
kann der Leitende Notarzt zwei Ber
gungsgruppen des THW in die Scha
denlage einweisen. Die THW-Mann
schaft versteht ihr Geschäft. Die 
Gruppenführer verschaffen sich in 
dem ihnen zugewiesenen Abschnitt 
einen Überblick und kurze Zeit spä
ter läuft die Hilfe für die "Verletzten" 
an. 

Doch die Einsatzkräfte reichen bei 
weitem nicht aus, zu groß ist die Zahl 
der "Explosionsopfer" , zu stark der 
Druck auf die Kräfte des Rettungs-
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Die Verletzungsarten sind vlellältlg. Der Sanl
lälsdlenslzeigl seine Kompelenz. 

diensles und des THW. Alles almel 
auf, als drei Katastrophenschutz-Sa
nitätszüge und eine Arztgruppe an 
der SchadensteIle eintreffen und in 
das Rettungsgeschehen eingreifen. 
Jetzt endlich ist für die Einsatzleitung 
zu erkennen, daß mit dem Aufwuchs 
der Kräfte die "Katastrophe" in den 
Griff zu bekommen ist. 

Und tatsächlich , die Hilferufe wer
den spärlicher, die vielstimmigen 
Schmerzensschreie ruhiger. Die vor 

Das Bild dokumentiert eindrucksvoll den Begriff: 
"Massenanfall von Verletzten". 

den Häusern eingerichtete Verletz
tenablage füllt sich mehr und mehr 
mit "Schwerverletzten", die hier bis 
zum Abtransport zum Hauptver
bandplatz medizinisch versorgt und 
betreut werden. Die Verletztendar
steller spielen ihre Rolle bis zuletzt 
überzeugend durch. So sind die Ärz
te und Sanitäter immer wieder gefor
dert. Natürlich schleichen sich bei 
diesem Druck auch Fehler ein. Den 
kritischen Augen der Schiedsrichter 

Ein Blick auf die Fahrzeuge der Elnsatzleilung (rechis) und einen Teilbereich der Verletztenablage. 
(Folos: Sers) 
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entgeht nichts. Die Bewertungsbö
gen füllen sich, sie geben später ei
nen Gesamtüberblick über die Kom
petenz der Einsatzkräfte. 

Der größte Teil der "Opfer" ist ge
rettet, ihre Transportfähigkeit herge
stellt. Nun rollen die Krankentrans
portwagen an. Die Verletztenablage 
leert sich zusehends, es wird ruhiger 
auf dem Platz. Zu hören ist jetzt das 
Gebell von Hunden. Im Anmarsch ist 
als letzte Einsatzgruppe die Ret
tungshundestaffel Mainz des Mal
teser-Hilfsdienstes. Die Hunde sollen 
die Gebäude nach möglicherweise 
übersehenen bzw. verschütteten 
Personen absuchen. Auch sie haben 
ihr Erfolgserlebnis: Kurze Zeit nach
dem sie mit tiefer Nase ihre Arbeit 
aufgenommen haben, werden noch 
einige "Opfer" aus den Häusern ge
tragen. 

lob aus kompetentem Mund 

Zahlreiche fach kompetente 
Übungsbeobachter haben sich ein
gefunden. Unter ihnen auch Ministe
rialrat Friedrich Wilhelm Witthaus 
vom Innenministerium NRW sowie 
Oberstarzt Dr. Heinz Knoche vom 
Wehrbereichskommando 111. Es sei 
bemerkenswert, so Ministerialrat 
Witthaus, mit welcher Konsequenz 
die Malteser die Übungen durchführ
ten. "Jedes Jahr finden eine oder 
zwei Großübungen statt, das hat man 
in anderen Bereichen selten." Witt
haus ist von der Notwendigkeit sol
cher Übungen überzeugt, denn nicht 
immer reiche der professionelle Ret
tungsdienst aus. "Bei einem Unfall 
mit einer Vielzahl von Verletzten brau
chen wir dringend Kräfte aus den 
Hilfsorganisationen. Damit aber im 
Ernstfall das Zusammenspiel klappt, 
sind solche Übungen unerläßlich." 

Dr. Knoche lobt den gutdurch
dachten Übungsablauf. "Es war eine 
Ausbildungsübung, d. h. es wird 
schon während der Übung aus Feh
lern gelernt. Das war sehr gut ange
legt." An keiner Stelle sei es zu einer 
für alle Beteiligten frustrierenden 
Überforderung gekommen. "Man 
kann Einsatzkräfte vor unmögliche 
Situationen stellen, das war hier nicht 
der Fall. Das Szenario kam der Rea
lität sehr nahe und die Helfer waren in 
allen Bereichen voll gefordert", resü
miert der Oberstarzt. -güse-
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Dipl.-Ing. Rolf-D. Erbe, Berlin 

Arbeitssicherheit 
im Rettungsdienst 

Arbeitssicherheit und Unfallverhü
tung sind wichtige Themen in unse
rer Arbeitswelt. Der Autor befaßt sich 
im folgenden Beitrag mit den ein
schlägigen Gesetzen und Vorschrif
ten dieser beiden Bereiche, erläutert 
ihre Anwendung im Rettungsdienst 
und gibt Tips für die Praxis. 

1. Wer ist für 
Arbeitssicherheit zuständig? 

Verantwortlich in zivil - und straf
rechtlicher Sicht ist prinzipiel l jeder, 
durch dessen Handeln oder Unter
lassen ein Sach- oder Personen
schaden eintritt. 

Arbeitgeber/Unternehmer 

Verantwortlicher für d ie Unfallver
hütung im Betrieb ist der Unterneh-

mer oder der Leiter einer Behörde. Er 
ist verpflichtet, alles zu tun, um Ar
beitnehmer zu schützen und Unfällen 
vorzubeugen. Hierzu gehören auch 
ständige Kontrollen. Aber auch ein 
Beauftragter, ein betrieblich Vorge
setzter trägt Verantwortung für die 
ihm zugeteilten Arbeitsbereiche. Die
ses führt so weit, daß auch ein Mitar
beiter im Rettungsdienst gegenüber 
einem Neuling (Azubi) die Verantwor
tung für dessen Sicherheit trägt. 

Hier greifende Rechtsvorschriften 
sind: 

Gewerbeordnung (§120 all 
Bürgerliches Gesetzbuch (§ 618) 

- Einrichtung und Unterhaltung 
von Räumen, Betriebsvorrichtungen, 
Maschinen, Gerätschaften. 

- Regelung des Arbeitsablaufes 
mit Schutz vor Gefahren für Leben 
und Gesundheit. 

Arbeitsstättenverordnung 

- Verpflichtung des Arbeitgebers, 
Arbeitsstätten entsprechend zu pla
nen, einzurichten, zu unterhalten. 

Gerätesicherheitsgesetz/MedGV 

- Verpflichtung des Unternehmers, 
ausschließlich unfallsichere Gerät
schaften, Maschinen und geschultes 
Personal einzusetzen. 

Betriebsverfassungsgesetz 
(§§ 80, 87. 89) 

- Aufgabe des Betriebsrates zur 
Überwachung der zugunsten der Ar
beitnehmer geltenden Gesetze, Ver
ordnungen und Unfallverhütungsvor
schriften. 

- Verpfl ichtung des Unternehmers, 
den Betriebsrat in Fragen der Unfall
verhütung einzubeziehen. 

Der Arbeitssicherheit Im Rettungsdienst - hier eine Oemonstrallon - kommt entscheidende Bedeutung zu. 
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- Mitbestimmung des Betriebsra
tes in der Unfallverhütung. 

Arbeitssicherheitsgesetz 
(ASiG §§ 2, 5) 

- Verpflichtung des Unternehmers 
zur Bestellung von Betriebsärzten, 
Sicherheitsingenieuren und anderen 
Fachkräften für Arbeitssicherheit. 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit sind 
sachverständige Berater, die dem 
Unternehmer zur Seite stehen. Sie 
haben keine Weisungsbefugnis und 
nehmen dem Unternehmer auch 
nicht die Verantwortung für die 
Durchführung der Unfallverhütung 
ab. Deshalb soll auch keine Pflich
tenübertragung auf sie erfolgen. Das 
gleiche gilt für Betriebsärzte. 

Reichsversicherungsordnung 
(RVO § 719) 

- Einsatz von Sicherheitsbeauf
tragten. Sicherheitsbeauftragte ha
ben keine Pflichten wie der Unter
nehmer. Sie sind Mitarbeiter im Be
trieb und sollen im täglichen Arbeits
ablauf die Durchführung des Unfall
schutzes unterstützen, indem sie als 
Mittler zwischen Mitarbeiter und Un
ternehmer auftreten, Anregungen ge
ben und Mitarbeiter motivieren. 

2. Die 
Berufsgenossenschaften 

Berufsgenossenschaften sind 
Körperschaften des öffentlichen 
Rechts. Sie verwalten sich selbst, 
und sie führen die ihnen vom Gesetz 
übertragenen Aufgaben in eigener 
Verantwortung unter staatlicher Auf
sicht durch. Sie sind fachlich nach 
Gewerbezweigen gegliedert . Länder 
und Gemeinden haben eigene .Be
rufsgenossenschaften", die Gemein
de-Unfallversicherungen. 

Berufsgenossenschaften sind die 
Träger der Unfallversicherung, die 
gesetzlich durch die Reichsversiche
rungsordnung geregelt ist. Jeder in 
einem Arbeits-, Dienst- oder Ausbil
dungsverhältnis Stehender ist hier 
gegen die Folgen von Arbeitsunfäl
len, Wegeunfällen und Berufskrank
heiten versichert, da jeder Unterneh
mer kraft Gesetzes Mitglied in einer 
Berufsgenossenschaft ist. 

Die drei großen Aufgabengebiete 
sind: 

1. Verhütung von Arbeitsunfällen . 
2. Leistung zur Rehabilitation der 

Unfallverletzten. 

18 

3. Entschädigung durch Geldlei
stungen. 

3. Die Unfallverhütungs
vorschriften (UVV) 

Die Berufsgenossenschaften sind 
durch Gesetz verpfl ichtet, mit allen 
geeigneten Mitteln für die Verhütung 
von Arbeitsunfällen und für wirksame 
Erste Hilfe zu sorgen (§ 545 RVO). 
Dazu gehören Unfallverhütungsvor
schriften. Sie sind aus Unfallerfah
rungen entstanden und enthalten 
verbindliche Regeln darüber, welche 
Maßnahmen die Unternehmer zur 
Unfallverhütung zu treffen haben und 
wie die Versicherten sich selbst zur 
Vermeidung von Unfällen zu verhal
ten haben (§ 708 RVO). Sie werden in 
Fachausschüssen erarbeitet. Unfall
verhütungsvorschriften sind autono
me Rechtsnormen und für Unterneh
mer und Versicherte verbindlich und 
haben haftungsbegründete Wirkung. 

Pflichten des Unternehmers 

Die Pflichten des Unternehmers 
wurden eingangs im Hinblick auf die 
allgemeinen Rechtsvorschriften be
reits erwähnt. Die UWen treffen hier 
nochmals detaillierte Aussagen über 
die Durchführung der Unfallverhü
tung im Betrieb und über die zur Ver
fügung zu stellende Schutzausrü
stung. 

Pflichten der Versicherten 

Versicherte haben alle der Arbeits
sicherheit dienenden Maßnahmen zu 
unterstützen und entsprechende 
Weisungen zu befolgen. Persönliche 
Schutzausrüstung ist zu benutzen. 
Mängel müssen unverzüglich besei
tigt oder angezeigt werden. Insbe
sondere dürfen keine Tätigkeiten 
ausgeübt werden, die die eigene oder 
fremde Gesundheit schädigen oder 
gefährden könnten. Diese Pflichten 
ergeben sich nicht nur aus den UW, 
sondern sind ebenfalls schon im BGB 
und StGB sowie in der GewO veran
kert (Haftung, Schädigung anderer 
usw.) 

Rechtsfolgen bei Pflichtverletzung 

Unternehmer und Versicherte kön
nen zur Verantwortung gezogen wer
den. Die Rechtsfolgen können sich 
von Bußgeldern bis hin zur straf
rechtl ichen Verfolgung erstrecken. 

Denkbar sind: 
- zivilrechtliche Ansprüche (z.B. 

Haftung bei Sachschaden/Personen
schaden, Regreß), 

- strafrechtliche Folgen (z.B. Fahr-
lässige Tötung/Körperverletzung, 
Sachbeschädigung), 

Ordnungswidrigkeiten (z.B. 
Geldbuße bei Verstoß gegen UVV), 

- arbeitsrechtliche Folgen (z.B. 
Entlassung bei fortgesetzten Ver
stößen gegen UVV). 

4. Anwendung 
im Bereich Rettungsdienst 

Zuständige Unfallversicherung für 
den Rettungsdienst ist die Berufsge
nossenschaft für Gesundheitsdienst 
und Wohlfahrtspflege. Durch eine 
Ausnahmeregelung ist das Deutsche 
Rote Kreuz jedoch bei der Bundes
ausführungsbehörde für Unfallversi
cherung versichert. Zuständig für pri
vate Krankentransportunternehmen 
ist aufgrund des fehlenden Berufsbil
des die Berufsgenossenschaft für 
Kraftfahrzeughaltung (Tätigkeit ist 
Mietwagenverkehr)! 

Bisher gibt es keine speziellen 
UWen für den Rettungsdienst, wie 
z.B. für die Feuerwehren. Unfallver
hütungsvorschriften sollen, wie 
schon erwähnt, Erfahrungen aus bis
herigen Unfallereignissen wiederge
ben und weitere Schäden verhindern. 
Zur Entstehung einer neuen UW ist 
dementsprechend ein spezieller 
Tätigkeitsbereich Voraussetzung. 
Aus der Sicht der Rettungsdienstmit
arbeiter ist das sicherlich der Fall , je
doch finden sich alle nötigen Regeln 
auch in Vorschriften über Tätigkeiten 
anderer Berufszweige. Schon allein 
die UW Allgemeine Vorschriften 
macht ausreichende Aussagen über 
praktische Unfallverhütung. In der 
UW Gesundheitsdienst ist der Ret
tungsdienst ausdrücklich mit er
wähnt. Weitere Vorschriften artver
wandter Berufszweige lassen sich bei 
vorhandener Übersicht leicht hinzu
ziehen. Es wird derzeit dennoch über 
die Schaffung einer eigenen UW für 
den Rettungsdienst nachgedacht. 

Es folgen auszugsweise die wich
tigsten relevanten Vorschriften: 

UVV Allgemeine Vorschriften 

Pflich ten des Unternehmers: 

- Geeignete Einrichtungen, Anord
nungen, Maßnahmen zur Verhütung 
von Arbeitsunfällen treffen. 
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- Persönliche SChutzausrüstung 
zur Verfügung stellen, wenn mit Ge
sundheitsgefährdung zu rechnen ist. 

- Geltende UW auslegen. 
- Förderung der Mitwirkung der 

Versicherten. 
- Bestellung und Unterstützung 

von Sicherheitsbeauftragten. 

pflichten der Versicherten: 

- Befolgung der Weisungen des 
Unternehmers, Benutzung persönli
cher Schutzausrüstung. 

- Bestimmungsgemäße Verwen
dung von Einrichtungen. 

- Beseitigung oder Meldung von 
Mängeln. 

Weitere Vorschriften über Arbeits
platz und Verkehrswege, Arbeitsbe
schränkungen und Sicherheitshin
weise: 

UW Gesundheitsdienst 

- Gem. § 1 Abs. 2 auch gültig für 
Unternehmen, die Rettungs- und 
Krankentransport ausführen. 

Beschäftigungsvoraussetzung 
muß gegeben sein. 

- Schulung in Bedienung medizini
scher Geräte. 

- Arbeitsmedizinische Vorsorge
und Folgeuntersuchung. 

- Immunisierung anbieten. 
- Händereinigung und -desinfekti-

on ermöglichen. 
- Schutzkleidung vorhalten. 
- Hygieneplan aufstellen. 
- Reinigung von Geräten durch-

führen. 
- Abfallentsorgung organisieren. 

Verbot des Tragens von 
Schmuck. 

UW Fahrzeuge 

- Ausrüstung mit Warnkleidung für 
die Besatzung. 

- Vorschrift über Wartung und In
standhaltung. 

UW Betriebsärzte, Sicherheitsin
genieure und andere Fachkräfte 
für Arbeitssicherheit 

- Bestellung von Betriebsämen 
und Fachkräften für Arbeitssicher
heit. 

Neben diesen UW gelten die zu 
den Bereichen analogen Gesetze und 
Verordnungen, z.B. die für diesen Be
rufszweig erstellte MedGV sowie alle 
allgemein anerkannten Regeln der 
Technik. Es muß weiterhin eindring-
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lich auf die mit den möglichen Folgen 
über den UW stehenden straf- und 
zivilrechtlichen Regelungen hinge
wiesen werden. 

5. Forderungen 
für die Arbeitssicherheit 
in der Praxis 

Fachkräfte für Arbeitssicherheit! 
Sicherheitsbeauftragte 

Je nach Größe eines Unterneh
mens müssen eigene oder von 
Fremdfirmen gestellte Betriebsärzte 
und Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
zur Verfügung stehen. Mit diesen und 
den zu benennenden Sicherheitsbe
auftragten ist ein ständiger Informati
onsaustausch erforderlich. 

Ärzt liche Untersuchungen 
und Immunisierung 

Im Rettungsdienst tätig darf nur 
derjenige werden, der dazu körper
lich und geistig in der Lage ist . Eine 
Einstellungsuntersuchung ist selbst
verständlich. Danach hat eine ar
beitsmedizinische Vorsorgeuntersu
chung in Absprache mit dem Be
triebsam alle 12 bis 36 Monate zu er
folgen (Gelegentliche Einwirkung von 
Krankheitserregern, siehe UW Ge
sundheitsdienst). Der Unternehmer 
ist verpflichtet, die Beschäftigten 
über in Frage kommende Immunisie
rungen zu unterrichten, diese in Ab
sprache mit dem Arzt kostenlos an
zubieten. Die Hepatitis-B-Immunisie
rung wird für im Rettungsdienst Täti
ge als notwendig erachtet. 

Fortbildungen 

Informationen des Personals sol
len die Mitwirkung und Ak1ivitäten 
zum sicherheitsgerechten Arbeiten 
fördern. Die regelmäßig vorgeschrie
benen Fortbildungen können hierfür 
hervorragend mitgenutzt werden. 
Eine Sensibilisierung des Einsatzper
sonals gegenüber besonderen Ein
satzgefahren unter Berücksichtigung 
der Gefahrenpotentiale der mögli
chen Einsatzorte (z.B. chemische In
dustrie, Labore, Baustellen etc.) und 
deutliche Hinweise auf die eigenen 
Grenzen und die Hilfestellung von 
Fachdiensten (Feuerwehr) muß erfol
gen. 

Tragen von Schmuck 
In Arbeitsbereichen mit erhöhter 

Infektionsgefährdung dürfen an Hän-

den und Unterarmen keine Schmuck
stücke, Uhren und Eheringe getragen 
werden. In der Regel trifft dies auf 
Krankentransport- und normale Ret
tungsdiensteinsätze nicht zu. Jedoch 
ist auch hier eine plötzliche Infekti
onsgefahr nie auszuschließen. Auch 
können scharfkantige Schmuck
stücke Einmalhandschuhe einreißen 
oder Patienten verletzen, so daß das 
Tragen zu untersagen ist . 

Persönliche Schutzausrüstung 

Im Ausnahmefall, d .h. unter extre
men Einsatzbedingungen, muß ent
sprechende SChutzausrüstung zur 
Verfügung stehen. Hierbei ist nicht 
der alltägliche Einsatz maßgebend, 
sondern die mögliche Gefährdung 
durch die vorhandenen Zustände der 
Unfallereignisse. Bei der Ausstattung 
darf die Sicherheit nicht aus Kosten
gründen vernachlässigt werden. 

- Schutzhandschuhe 

Schutzhandschuhe als Infektions
schutz zum Einmalgebrauch und ge
eignete Lederhandschuhe für mögli
che Rettungsarbeiten müssen zur 
Verfügung stehen. 

- Schutzkleidung 

Warnkleidung muß für Tätigkeiten 
im Straßenverkehr vorgehalten wer
den. Zu begrüßen ist die Ausrüstung 
der Anoraks mit Reflexstreifen nach 
DIN. 

Sonstige Schutzkleidung (Weiß
zeug) muß in ausreichender Stück
zahl, in Abhängigkeit von Verschmut
zung und Reinigungszeit, gestellt 
werden (mindestens zwei Satz je Wo
che) . Sie muß die Vorderseite des 
Rumpfes bedecken, desinfizierbar 
sein, mindestens der Brennklasse 
S-e entsprechen und darf elektrosta
tische Aufladungen nicht begünsti
gen. Offen getragene Kittel, Trach
ten und Uniformen erfüllen im allge
meinen die Anforderungen an 
Schutzkleidung nicht. Wetterschutz
kleidung, Pullover und gefütterte 
Jacken gehören selbstverständlich 
zur Ausrüstung für kaltes und 
schlechtes Wetter. 

- Schutzschuhe 

Schutzschuhe sollen die Füße ge
gen äußere schädigende Einwirkun
gen schützen. Der Einsatz von 
Schutzschuhen richtet sich nach 
dem Grad der Gefährdung. Diese ist 
zwar der Art nach bekannt, unbe-
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kannt ist jedoch, wann sie auftritt. 
Deshalb sind Schutzschuhe immer 
dann zu tragen, wenn eine Gefähr
dung nicht ausgeschlossen werden 
kann. 

Worin besteht nun die Gefährdung 
im Rettungsdienst? Es beginnt be
reits beim Halt im Schuhwerk. Turn
schuhe sind als nicht geeignet zu be
zeichnen, die Umknickgefahr ist sehr 
hoch. Eine stabile und beständige 
Sohle ist zu fordern . Einsatz bei Näs
se ist nicht auszuschließen. Mit 
Fußverletzungen durch Stoßen, Ein
klemmen, um- oder herabfallende 
Gegenstände ist zu rechnen. Hinzu 
kommt der mögliche Einsatz auf Bau
stellen und bei Verkehrsunfällen mit 
der Gefahr des Eintretens spitzer Ge
genstände. Dies erhebt die Forde
rung eines Schutzschuhes mit öl
benzinbeständiger Sohle, Stahlkap
pe, nässebeständig, Knöchelpolste
rung und Energieaufnahme im Fer
senbereich. Bis hierher entspricht 
diese Forderung dem Schutzschuh 
DIN 4843 S2 in vielseitig angebotener 
Ausführung in Weiß. Eine durchtritt
sichere Einlage fehlt und ist bei die
sem Schuh nicht zulässig. Erst der 
"Bauschuh" S3 erfüllt die Forderung, 
wird aber nicht in Weiß angeboten. 
Alle Anforderungen erfüllt der Feuer
wehr-Sicherheitsstiefel S9, dieser ist 
wiederum nur in Schwarz erhältlich 
und als Stiefel form für den Rettungs
dienst nicht zwingend erforderlich . 
So bleibt eine Empfehlung in diesem 
Stadium stecken und liegt in der Ver
antwortung der Unternehmer unter 
Berücksichtigung des jeweiligen Ein
satzbereiches. Dieses bedeutet ggf. 
auch das Bereitstellen von Winter
stiefein. 

- Schutzhelm 

Bei allen Arbeiten und Tätigkeiten , 
bei denen durch Anstoßen und her
abfallende Gegenstände Kopfverlet
zungen auftreten können, sind 
Schutzhelme zu tragen. Damit wäre 
schon eine Heimtragepflicht bei der 
Fahrt in Rettungsfahrzeugen herzu
leiten. Denn fast alle Unfälle der Ret
tungsfahrzeuge im Einsatz sind Sei
tenaufpralle, mit einem äußerst ho
hen Risiko schwerer Kopfverletzun
gen durch Dach- oder Türholmver
formungen. Die möglichen Bewegun
gen, Fahren in Fahrzeugen und Ar
beiten mit geneigtem Kopf, führen 
zum Schluß, daß "Bauhelme" ohne 
Kinnriemen ungeeignet sind. Außer
dem sind diese in vielen Fahrzeugen 
als Alibi mitgeführten Helme nach 
DIN 4840 als Thermoplasthelme fünf 
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Jahre nach Herstellungsdatum auf
grund Alterung auszutauschen. Ein
zig geeignet ist der Feuerwehrhelm 
nach DIN 14940 aus Aluminium oder 
Duroplast. 

Dieser geWährleistet einen festen 
Sitz, Beschädigungen sind leicht zu 
erkennen, der Helm ist dann auszu
tauschen. Für alle Einsatzkräfte des 
Rettungsd ienstes müssen solche 
Helme vorhanden sein, um den Kopf
schutz auf Baustellen und sonstigen 
Unglücksstellen sicherzustellen. Eine 
Heimtragepflicht bei Sonderrechts
fahrten ist zu empfehlen, um einen 
Kopfschutz bei den mit Sonderrech
ten häufigen Seitenaufprallunfällen 
zu geben. Dieses wird allerdings kon
trovers diskutiert. 

6. Ergänzung für den 
ehrenamtlichen Bereich 

Alle Ausführungen sind auch auf 
den ehrenamtlichen Bereich über
tragbar. Jeder in Hilfsorganisationen 
Tätige ist nach der Reichsversiche
rungsordnung (RVO) bei Einsätzen, 
Übungen und sonstigen Tätigkeiten 
im Rahmen der Hilfeleistungsorgani
sationen versichert. Als "Berufsge
nossenschaft" ist hier für das DRK die 
Bundesausführungsbehörde für Un
fallversicherung in Wilhelmshaven, 
für die anderen Hilfsorganisat ionen 
sind die Länder oder Gemeindeun
fallversicherungen zuständig. Bei der 
Anwendung der UW könnte man 
sich am Begriff Unternehmer und am 
oft erscheinenden Charakter eines 
Arbeitsverhältnisses stören. Aber mit 
welcher Begründung sollen denn nun 
Ehrenamtliche weniger geschützt 
werden als Hauptamtl iche? 

Am einfachsten fällt hier die Be
gründung zur Geltung aller Vorschrif
ten , wenn man sich die strafrechtli
che Bedeutung und zivilrechtliche 
Haftung bei grobem Verschulden 
deutlich macht. Wer als ehrenamtli
che Führungskraft mit entsprechen
dem Kenntnisstand bewußt Arbeits
schutzbestimmungen außer acht 
läßt, kann durchaus verantwortlich 
gemacht werden. Aber auch Un
kenntnis schützt nicht, da entspre
chende Beratungen und Schulungen 
angeboten werden. Schwerer wiegt 
jedoch die seelische Belastung beim 
Mitverschulden körperlicher Schä
den anderer durch Mißachtung von 
Schutzmaßnahmen. 

Fast völlig unbekannt ist außerdem 
die Tatsache, daß auch Privatperso
nen, die bei Unglücksfällen, gemeiner 

Gefahr oder Not Hilfe leisten (Ver
kehrsunfall , Unterstützung eines Po
lizeibeamten, Festhalten eines Ein
brechers), ebenfalls Versicherungs
schutz kraft Gesetz erhalten. 

Hinweis auf wiChtige Vorschriften! 
Nachschlagewerke: 

- ArbeitsstättenrichtJinien (Regetwerke AW 2. 
Schnftenreihe der Bundesanstalt für Arbeitsschutz, 
Postfach 170202, 4600 Dortmund 17). 

- Unfallverhütungsvorschriften J Regeln der Be
rufsgenossenschaften. GemelndeunfaJlverslcherun· 
gen, BundesausführungsbehOrde für Unfallversiche
rung. 

- AW-BAIU Allgemeine Verwaltungsvorschnft. 
- BAfU Richtlinien über die Bestellung \/on Be-

tnebsärzten, SlChemeltsingenletlen und anderen 
Fachkräften für ArbEIlISSIcherheit in bezeichneten Un
ternehmen und im OAK. 

- ZH1 VerzeichniS der Schnften der Berufsgenos-
senschaften. 

- UW 811g. Vorschriften (GUV 0.1). 
- UW Gesundh6ltsdlenst (GUV 8.1). 
- UW Erste-Hllfe (GUV 0.3). 
- UW Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und 

andere Fachkräfte fur ArbeitSSICherheit (GUV 0.5). 
- UW Feuerwehren (GUV 7.13). 
- UW Fahrzeuge (GUV 5.1). 
- UW SlChertleitskennzeichnung am Arbeitsplatz 

(GUV 0.7). 
- Merkblatt über die gesetzlIChe UnfallversIChe

rung (GUV 20.1 und 20.1 .3) 
- Merkblatt arbeJIsmedizlnlscher Vorsorgeunter

suchung im Gesundheitsdienst (GUV 28.10). 
- Merkblatt AIDS (GUV 28.14). 
- Merkblatt Aktive Immunisierung gegen Hepatitis 

B (GUV 28.8). 
- Merkblatt AmpullenOffnen ohne Schmerz (GUV 

28.9). 
- Merkblatt Wamkletdung (GUV 25.1). 
- Schutzhelm-Merkblatt (GUV 20.15). 
- Schutzschuh-Merkblatt (GUV 20.16). 
- Schutzkl8ldungs-Merkblatt (GUV 20.19). 
- SicherheJtsregeln für das Einsammeln, Beför-

dem und Lagern von Abfällen in Einrichtungen des 
Gesundheitsdienstes (GUV 18.6). 

- SlcherhMsregeln zur Vermeidung von Brand
und Explosionsgefahren durch alkoholische Desin
fektionsmittel (GUV 19.13). 

- Slcherheitsregeln für BOro-Arbeltsplätze (GUV 
17.7). 

- SICherheitsregeln für Blldschimh~rbeltsplätze 
im BOrobereICh (GUV 17,8). 

- Bildschirm-Arbeitsplätze - Merkheft - (GUV 
23.3). 

- Sicherheitsregeln für die Ausrüstung von Ar
beitsstätten mit Feuerlöschern (GUV 10.10). 

- Richtllmen fur kraftbetätigte Fenster, Turen und 
Tore(GUV 16.10). 

Außerdem arbettsmec!lzlniSChe Vorschnften, all
gemein anerkannte Regeln der Technik (DIN, VDE elc.) 
und weitere sicherheitstechnische Aspekte mit der all
gemeinen Formullerung· .. Dem derzeitigen Sland der 
Technik entsprechend." 

Anmer1<ung: Durch HarmonlSlerung innerhalb des 
EU Binnenmarktes und durch Schaffung neU61" EU 
Richtlinien ergeben sich innerhalb der nächsten Jah
re einige Änderungen, Insbesondere In der Normung. 
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Beispielhafte Kooperation 
Werkfeuerwehr und "Freiwillige" ziehen an einem Strang 

Wenn es um die Sicherheit der 
Menschen am bayerischen Unter
main geht, ziehen die 79 Freiwilligen 
Feuerwehren im Landkreis Milten
berg und die Werkfeuerwehr 
der Obernburger Chemiefaserfabrik 
AKZO Nobel an einem Strang: Ein 
Beleg für die vorbildliche Zusam
menarbeit ist die von der Stadt 
Erlenbach, der Marktgemeinde 
Elsenfeld und dem Unternehmen ge
meinsam praktizierte Nutzung einer 
neuen Drehleiter (DLK 23/12). 

Bei der Übergabe des Geräts hob 
Erlenbachs Bürgermeister Dieter 
Schütte besonders das Engagement 
von Kreisbrandrat Karlheinz Brunner 
hervor. Er habe sich maßgeblich für 
die Realisierung des Gemeinschafts
werks eingesetzt. Dank ging auch an 
die AKZO Nobel, in deren Obernbur
ger Werk die neue Drehleiter unter
gestellt und gewartet wird. Die Zu
sammenarbeit zwischen Kommune 
und dem Werk kommentierte Schüt
te mit den Worten: "Das ist beispiel-

Das Werk 
Dbernburg: 
GröBter 
Arbeitgeber 
am Untermaln . 
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haft und sollte anderen Gemeinden 
als Anregung dienen." 

AKZO Nobel ist ein weltweit tätiger 
Konzern mit Niederlassungen in mehr 
als 50 Ländern. Die Gesellschaft mit 
Sitz im niederländischen Arnheim 
nahm 1924 die Produktion in Obern
burg auf. Mit inzwischen 4300 Be
schäftigten hat sich das Werk zum 
größten Arbeitgeber in der Region 
Bayerischer Untermain entwickelt. 
Der Chemiefaserhersteller produziert 
in Obernburg jährlich rund 100.000 
Tonnen chemischer Fäden. Das Werk 
deckt beispielsweise fast zwei Drittel 
des Bedarfs der gesamten deutschen 
Reifenindustrie ab - sieben von zehn 
Gürtelreifen auf Deutschlands 
Straßen haben eine in Obernburg er
zeugte Gewebeeinlage. 

Großes Gefahrenpotential 

Der größte Arbeitgeber in der Re
gion stellt nach Einschätzung von 

Brandexperten gleichzeitig auch das 
größte Gefahrenpotential dar, werden 
im Obernburger Werk doch so 
brisante Stoffe wie Säuren, Laugen 
oder Schwefelkohlenstoff verarbei
tet. Zwei der Produktionsbetriebe fal
len deshalb unter die Störfallverord
nung. In einer dieser Anlagen wird die 
Zellulosefaser Rayon produziert, in 
der anderen entstehen die syntheti
schen Fasern Nylon und Diolen. 

Die Faser Rayon wird aus dem 
natürlichen Rohstoff Zellstoff herge
stellt und mit Hilfe von Natronlauge 
und Schwefelkohlenstoff zu einer 
spinnfähigen Lösung verarbeitet. Pe
trochemische Rohstoffe bilden dage
gen die Basis für die Produktion von 
Nylon (Polyamid) und Diolen (Poly
ester). Die so gewonnene Schmelze 
wird ohne weitere chemische Um
wandlung versponnen. 

Die Mitarbeiter arbeiten im Werk 
Obernburg mit einer Reihe von Stof
fen , die unter die Störfallverordnung 
fallen: Methanol beispielsweise ist 
eine giftige und leicht entzündbare 
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Flüssigkeit. während Testbenzin 
Fahrzeugkraftstoff ähnelt. Ammoniak 
ist ein giftiges und stark ätzendes. 
dafür aber kaum entzündbares Gas. 

Auch Schwefelkohlenstoff gehört 
zu den brisanten Substanzen. die in 
Obern burg verwendet werden. Die 
giftige. leicht flüchtige und leicht ent
zündbare Flüssigkeit bildet Dämpfe. 
die gemeinsam mit Luft zu explosi
onsfähigen Gemischen führen . Wenn 
Schwefelkohlenstoff verbrennt. ent
steht Schwefeldioxid. Dieses giftige 
Gas mit stechendem Geruch kann 
Schleimhautverätzungen verursa
chen. 

Die besondere Aufmerksamkeit 
der Sicherheitsexperten gilt deshalb 
dem Schwefelkohlenstofflager. das 
gegen äußere Einwirkungen ge
schützt in der Erde liegt. Der über der 
Flüssigkeit stehende Raum ist mit 
Stickstoff gefüllt. um Brände und Ex
plosionen zu verhindern. Weniger 
Kopfzerbrechen bereitet dagegen 
der Schwefelwasserstoff. der bei der 
Herstellung von Rayon als Neben
produkt entsteht und für den hierbei 
typischen Geruch verantwortlich ist . 
Er ist zwar unangenehm. aber in der 
in Obernburg im Abgas vorhandenen 
Konzentration - und selbst bei einem 
Störfall - ungefährlich. 

Ein Schwelbrand von Nylon wie
derum kann zur Freisetzung von 
Blausäuren führen. was übrigens 
selbst bei natürlichen Textil ien wie 
Wolle oder Seide der Fall ist. In hohen 
Konzentrationen führt Blausäure zu 
Atemlähmungen. 

Vorbeugen 
ist besser als heilen 

Nach der Devise .. Vorbeugen ist 
besser als heilen" hat das Unterneh
men für sein Obernburger Werk um
fangreiche Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen. Um es gar nicht erst zum 
Ernstfall kommen zu lassen. werden 
bereits bei der Planung industrieller 
Anlagen mögliche Gefahren unter
sucht - hier insbesondere die Reak
tion der zusammenwirkenden Stoffe 
sowie ihr Brand- und Explosionsver
halten. 

Im Genehmigungsverfahren sind 
dann die Experten vom Landesamt 
für Umweltschutz. vom Landesamt 
für Brand- und Katastrophenschutz. 
vom Wasserwirtschaftsamt. der Ge
werbeaufsicht. der Berufsgenossen
schaft und des TÜV am Zuge. Von ih
nen werden alle Sicherheitsvorkeh
rungen unter die Lupe genommen. 
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Übung mil der neuen Leiler: Der .. Verletzte " wird aul die Trage gebellet ... 

Auch wenn die Anlagen in Betrieb 
sind. werden sie laufend überwacht. 
Dafür stehen regelmäßige betriebs
interne Kontrollen unter Beteiligung 
des Sicherheitsingenieurs auf dem 
Programm. Um die Anlagen optimal 
überwachen und steuern zu können. 
werden immer mehr Computer - so
genannte Prozeßleitsysteme - elnge-

. .. und. am Korb 
der Leiter 
belestigt. zum 
Erdboden 
belördert. 

setzt . Sie ermöglichen es den Mitar
beitern. sich mit einem Blick über 
Temperaturen. Druckverhältnisse 
oder VentilsteIlungen zu informieren 
und im Notfall unverzüglich entspre
chende Gegenmaßnahmen einzulei
ten. 

Für die beiden Produktionsbetrie
be. die unter die Störfallverordnung 
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fallen, wurden umfangreiche Sicher
heitsanalysen erstellt: Sowohl für den 
Rayon- als auch für den Synthese
betrieb liegen detaillierte Beschrei
bungen des Gefahrenpotentials und 
der Sicherheitsmaßnahmen vor. 
Auch diese Analysen wurden von den 
Fachbehörden geprüft. 

Im Falle eines Falles zählt Schnel
ligkeit: Damit Brände möglichst früh
zeitig erkannt werden, gibt es im 
Obernburger Werk neben den 
üblichen Druckknopf-Feuermeldern 
3200 automatische Brandmelder. 
Um den Flammen umgehend zu Lei
be rücken zu können, sind die Pro
duktionsanlagen mit stationären 
Löscheinrichtungen ausgestattet, die 
mit Pulver, Kohlendioxid oder Wasser 
betrieben werden. Für den Erst
einsatz sind außerdem die 2600 
Handfeuerlöscher gedacht. 

Damit allein jedoch wäre es im 
Brand- oder Katastrophenfall nicht 
getan. Die Firma unterhält deshalb in 
ihrem Obernburger Werk eine Feuer
wehr mit 19 hauptamtlichen Kräften. 
Insgesamt zählt die Werkfeuerwehr 
159 Mann. Sie sind neben der übli
chen Ausbildung zusätzlich auf die 
für das Unternehmen spezifischen 
Gefahren vorbereitet. 

Dennoch geht der Blick des Kom
mandanten der Werkfeuerwehr, Nor
bert Friedl , über die Fabriktore hin
aus. "Wir sehen unsere Aufgabe nicht 
nur innerhalb des Werks", betont 
Friedl. So steht die Werkwehr den 
Freiwilligen Feuerwehren im Land
kreis Miltenberg bei Einsätzen zur 
Verstärkung zur Verfügung. 

Damit die Zusammenarbeit in sol
chen Fällen reibungslos klap'pt, gibt 
es regelmäßig gemeinsame Ubungen 
mit den Kollegen aus den Landkreis
gemeinden. Vier- bis fünfmal jährlich 
kommen nach Angaben Friedls zu
dem die Führungskräfte der benach
barten Wehren ins Obernburger 
Werk, um kritische Punkte in Augen
schein zu nehmen oder auch vergan
gene Einsätze zu besprechen. 

Im Rahmen der Brandschutzwo
che absolvierten die Werk-Wehrmän
ner gemeinsam mit der Kreisbrand
inspektion und vier Feuerwehren aus 
dem Landkreis Miltenberg eine 
Großübung. Der Einsatzplan ging von 
einer Brandstiftung im Werk aus. Eine 
besondere Schwierigkeit stellte da
bei die Höhe der Hallen und deren 
enorme Raumtiefe dar: Ein normales 
Strahlrohr konnte bei diesen Dimen
sionen nichts ausrichten. Erfolgreich 
waren schließlich die Wasserwerfer 
der Werkfeuerwehr sowie der Obern
burger und der Wörther Wehr. 
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Kreisbrandral Karlhe lnz Brunner im Gespräch 
mit Sicherheilsingenieur Walter Breilenbach . 

"Zusammenarbeit 
weiter ausbauen" 

Trotz solcher Hand-in-Hand-Aktio
nen wünscht sich Friedl mehr Ge
meinschaftsübungen mit den be
nachbarten Wehren. Die seit drei Jah
ren intensivierte Zusammenarbeit mit 
den Kollegen im Landkreis sollte 
nach seiner Meinung weiter ausge
baut werden. Voll des Lobes ist 
der Leiter der Werkfeuerwehr über 
die Kooperation mit der Kreisbrand
inspektion. 

Die bereits 1927 gegründete Werk
feuerwehr mit seinerzeit ausschließ
lich ehrenamtlichen Kräften wurde 
1960 in eine hauptamtliche Wehr um
gewandelt. Alle Mitglieder haben ei
nen Handwerksberuf erlernt. Die 
Ausbildung seiner Männer liegt Friedl 
besonders am Herzen: Neben Lehr
gängen an den Staatl ichen Feuer
wehrschulen Würzburg und Regens
burg werden alle zwei Jahre Erste
Hilfe-Lehrgänge (mit Herz-Lungen
Wiederbelebung) besucht. In der Pra
xis können sich die Wehrleute beim 
örtlichen Rettungsdienst bewähren: 
Geboten werden Fortbildungsmög
lichkeiten bei Einsatzfahrten im Ret
tungswagen. 

Die hauptamtlichen Feuerwehr
männer absolvieren Grundausbil
dungslehrgänge bei der Berufsfeuer
wehr Offenbach oder bei der Werk
feuerwehr Merck in Darmstadt. Friedl 
hat bei der Frankfurter Berufsfeuer
wehr einen dreimonatigen Ober
brandmeisterlehrgang abgeschlos
sen. 

Weiter gibt es Standortschulungen 
im Werk, an denen auch die kommu-

nalen Wehren teilnehmen können. 
Dies gilt besonders auch für die 
Atemschutzausbildung, nennt die 
Firma doch die einzige Atemschutz
übungstrecke im Landkreis Milten
berg ihr eigen. Pro Jahr üben dort zwi
schen 500 und 1000 Wehrmänner 
aus dem gesamten Kreis. 

Von der ebenfalls auf dem Werks
gelände stationierten Atemschutz
werkstatt profitieren sämtliche Weh
ren des nördlichen Kreises Milten
berg. Hier werden deren Geräte über
prüft, kleinere Reparaturen ausge
führt, die Flaschen befüllt sowie die 
Schutzmasken gereinigt, desinfiziert 
und überprüft. 

Das Einsatzspektrum der Werkfeu
erwehr reicht vom vorbeugenden und 
abwehrenden Brandschutz über Hil
feleistungen aller Art, sei es die Be
seitigung einer Ölspur oder das Leer
pumpen überschwemmter Räume 
bis zur Bereitschaft in der Alarmzen
trale. Bei Unfällen im Werk ist es die 
Aufgabe der Feuerwehr, Verletzte zu 
retten und zum betriebsärztlichen 
Dienst oder ins Krankenhaus zu 
transportieren. Für ihre Arbeit steht 
der Werkwehr ein umfangreicher 
Fahrzeugpark zur Verfügung. Dazu 
zählen ein Trocken-Tanklöschfahr
zeug (TRO-TLF 32/20-15+3000), eine 
Drehleiter mit Korb (DLK 23/12), ein 
Tanklöschfahrzeug LlTLF 16/25), ein 
Einsatzleitwagen (ELW), ein Kran
kentransportwagen (KTW), ein CO2-

Löschfahrzeug (C02-LF), ein 
Schlauch wagen (SW 1000) und ein 
Gerätewagen-Gefahrgut (GW-G). 

Über 800 Alarme im Jahr 

In der Zentrale der Werkfeuerwa
che sind im vergangenen Jahr 842 
Alarme eingegangen. Davon entstan
den 24 durch Brandeinwirkung, 
135mal wurden technische Hilfe
leistungen erbeten, in 375 Fällen wa
ren Krankentransporte erforderlich. 
Fehlalarme durch Meldeanlagen wur
den 308mal registriert. 

Der letzte, größere Störfall bei 
AKZO Nobel liegt immerhin 35 Jahre 
zurück. Sicherheitsingenieur Walter 
Breitenbach erinnert an eine Explosi
on in der Diphylanlage, die sich 1959 
ereignete. Diphyl ist ein Stoff zur 
Übertragung von Wärme. Bei den 
sehr hohen Temperaturen, bis zu 320 
Grad Celsius, brennt Diphyl sehr 
leicht. Nach dem Explosionsunglück 
wurden die vorhandenen Sicher
heitseinrichtungen weiter ausgebaut: 
Die Rohrleitungssysteme sind mit 
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Schaumelnsatz bel der Störfallübung Im Werk. 

Schnellschlußeinrichtungen verse
hen, die aus der Ferne abgeschaltet 
werden können. Außerdem wird die 
Dichtheit der Diphylanlage durch 
Nut- und Feder-Flanschverbindun
gen aller Rohrleitungen garantiert. 

Zur Zusammenarbeit mit den 
Nachbarwehren bei möglichen Stör
fällen im Werk verweist der Sicher
heitsingenieur auf die rechtlichen 
Vorschriften: Danach hat auch bei 
Einsätzen innerhalb des Unterneh
mens der Kreisbrandrat das Sagen. 
In der Praxis jedoch, so Breitenbach, 
übernehmen der Kreisbrandrat und 
der Kommandant der Werkfeuerwehr 
gemeinsam die Leitung. 

"Unsere Werkfeuerwehr hat die 
Ortskenntnis und verfügt über die 
bessere Ausrüstung und Ausbildung. 
Aber wir brauchen im Ernstfall mehr 
Feuerwehrleute", ist der Sicherheits
ingenieur überzeugt. Bei Bränden 
müsse der Löschangriff deshalb im
mer von der werkseigenen Wehr 
übernommen werden, während von 
den Nachbarwehren zugearbeitet 
werde. 

Ereignet sich ein Gefahrengut
unfall außerhalb des Werkes, so ist 
der Gerätewagen "Gefahrgut" gefor
dert. Das 1991 für rund 400.000 Mark 
angeschaff1e Spezialfahrzeug kann 
beispielsweise in mobilen Behältern 
gefährliche Flüssigkeiten aufneh
men. Der Gefahrgut-Gerätewagen 
wird auf Anforderung der Polizei in 
Gang gesetz1. 

Bei dessen Inbetriebnahme äußer
te sich Landrat Roland Schwing be
friedigt darüber, daß nun auch im 
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nördlichen Teil des Kreises ein Fahr
zeug zur Verfügung stehe, das zur 
Unterstützung der Freiwilligen Feuer
wehren hinzugezogen werden könne. 
Schwing lobte die "hervorragende 
Zusammenarbeit" mit der Werkfeuer
wehr. 

Praktisches Beispiel : Sowohl im 
Werk als auch außerhalb üben Werk
feuerwehr und Freiwillige gemeinsam 
mit dem Gefahrgut-Fahrzeug. Ein 
Test dieser Art wurde beispielsweise 
in Kooperation mit der Deutschen 
Bahn AG an einem Kesselwagen 
durchgeführt. 

Externe Einsätze der Werkfeuer
wehr erfolgen auch im Rahmen des 
"TUIS". Dieses "Transport-Unfall-In
formations- und Hilfeleistungs-Sy
stem" wurde von der chemischen In
dustrie mit dem Ziel gegründet, bei 
Gefahrgutunfällen rasche und vor al
lem sachkundige Hilfe zu leisten. 

Rundum zufrieden mit der Zusam
menarbeit zwischen der Werkfeuer
wehr und den Freiwilligen Feuerweh
ren ist Kreisbrandrat Karlheinz Brun
ner. Ausgezeichnet sei die Koopera
tion, lobt Brunner, und auch auf der 
Führungsebene gebe es keine Pro
bleme. Außerdem verweist er darauf, 
daß die Ausstattung der Werkwehr 
kompatibel mit derjenigen der örtli
chen Feuerwehren ist. Die Komman
danten im Kreis, so Brunner weiter, 
kennen das Gerätepotential der 
Werkfeuerwehr genau und können 
einzelne Geräte mit Besatzung anfor
dern. 

AngeSichts der mehr als 800 
werksinternen Alarme allein im ver-

gangenen Jahr gibt es für den Kreis
brandrat an der Bedeutung der Werk
feuerwehr nichts zu rütteln: "Eine 
Freiwillige Feuerwehr müßte mehr
mals täglich ins Werk ausrücken und 
wäre damit hoffnungslos überfor
dert." 

Brunner betont, daß es sich bei der 
Zusammenarbeit über die Firmento
re hinaus um eine Hilfe auf Gegen
seitigkeit handele. Bei Störfällen kön
ne die Firma auf Unterstützung von 
außen setzen, andererseits würden 
die Nachbargemeinden von dem Un
ternehmen, das mit Einsatzgeräten 
und hauptamtlichen Wehrmännern 
einspringe, profitieren. Die Einsatz
und Alarmpläne der Werkfeuerwehr 
werden auch den örtlichen Wehren 
zur Verfügung gestellt. Drei bis vier
mal pro Jahr rück1 die werkseigene 
Wehr zu externen Einsätzen aus. 

Im vergangenen Jahr wurde im 
Landkreis Miltenberg ein Arbeitskreis 
aus der Taufe gehoben, dem die 
Kommandanten der 79 Freiwilligen 
Feuerwehren und fünf Werkfeuer
wehren angehören (neben der AKZO
Wehr gibt es Werkfeuerwehren noch 
in Amorbach, in Klingenberg , in Mil
tenberg und in Bürgstadt). Aufgabe 
dieses Arbeitskreises laut Kreis
brandrat Brunner: "Problemfälle be
sprechen, Informationen austau
schen und so voneinander profitie
ren." 

Partnerschaftliches 
Miteinander 

Lobesworte kommen auch von 
Regierungsrat Walter Herberth, Ab
teilungsleiter im Landratsamt Milten
berg, unter anderem für den Brand
und Katastrophenschutz und damit 
auch für die Freiwilligen Feuerwehren 
und Werkfeuerwehren zuständig. Die 
Zusammenarbeit zwischen seiner 
Behörde und der AKZO-Wehr sei gut, 
der "kurze Dienstweg" habe zu einem 
partnerschaftlichen Miteinander ge
führt. 

Die Bedeutung der rund um die 
Uhr einsatzbereiten und im Kata
strophenschutzplan eingebundenen 
Werkfeuerwehr liegt für Regierungs
rat Herberth auf der Hand: Der jetzt 
gemeinsam von Kommunen und Un
ternehmen bewerkstelligte Kauf der 
850.000 Mark teuren Drehleiter be
weise einmal mehr, wie wichtig die 
Kooperation für den Brand- und Ka
tastrophenschutz im Landkreis Mil
tenberg sei. rha 

[BEVOLKERUNGSSCHUTZ 11-12IM] 



Jochen MaaR 

Jetzt wird's heiß 
Neue Feuerlösch-Übungsanlage in Aachen 

Feuerwehrleute werden immer 
mehr zu Theoret ikern. Es fehlt an 
Ausbildungsmöglichkeiten, weil 
viele praktische Übungen aus Um
weltschutzgründen nicht mehr 
durchgeführt werden dürfen. Ins
besondere "heiße Übungen" und 
die Anwendung von Sonderlösch
mitteln sind kaum noch möglich. 
Deshalb erhielt die Feuerwehr 
Aachen jetzt eine in Europa ein
malige Feuerlösch-Übungsanlage. 
Damit sind realistische Übungen in 
der Brandbekämpfung uneinge
schränkt möglich. 

Jeder Feuerwehrmann und jede 
Feuerwehrfrau weiß Bescheid: Vor 
dem Öffnen einer Tür beim Brandein
satz wird zuerst die Temperatur ge
fühlt. Eine heiße Tür ist ein Hinweis 
auf einen heftigen oder schon länger 
andauernden Brand dahinter. Doch 
bei der unvollkommenen Verbren
nung durch Sauerstoffmangel bleibt 
die Tür meist normal temperiert . Beim 
Öffnen wird dann der Sauerstoff 
mit unglaublicher Kraft angesogen, 
schlagartig kommt es zur Stichflam
me in Richtung Sauerstoff, Flash
Over genannt. Hier schützt nur die 
richtige Hockposition den Angriffs
trupp. Jeder sollte sie sicher beherr
schen. 

Doch meist bleibt es pure Theorie. 
Generationen von Feuerwehrleuten 
hockten bei Übungen vor kalten 
Türen, wohlwissend, daß keine Stich
flamme zu erwarten war. Dabei 
kommt der intensive Brand in einer 
Wohnung häufig vor. Für den Feuer
wehrangehörigen ist diese Brand
bekämpfung eine physische und 
psychische Herausforderung. Die 
Auseinandersetzung mit der Hitze 
und der eigenen Angst muß gelernt 
sein. 

Die praktische Ausbildung in der 
Brandbekämpfung wird auch heute 
fast noch so durchgeführt wie zum 
Beginn des Jahrhunderts. Es werden 
Stroh und Holzpaletten in einem Feu
erwehr-Übungshaus oder einem ver-
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Das Brandhaus mit der neuen Technik. An der Außenwand des Gebäudes sind die notwendigen 
Geräte und Steuerungselemente montiert. 

lassenene Gebäude in Brand ge
steckt. Folge: Die Ausbilder haben so 
gut wie keine Kontrolle darüber, was 
geschehen wird . Eine solche Form 
der Ausbildung kann für die Teilneh
mer gefährlich werden. Gleichzeitig 
kann eine erhebliche Rauch- Immissi
on kaum verhindert werden. Umwelt
minister Prof. Klaus Töpfer erklärte 
auf eine Anfrage des Deutschen Feu
erwehrverbandes, daß er die Forde
rung nach praktischen Übungsmög
lichkeiten für die Feuerwehren ein
sieht. Sie müßten jedoch nach 
modernen Umweltschutz-Gesichts
punkten durchgeführt werden. 

Moderne 
Ausbildungsmethoden 

Mit modernen Ausbildungsmetho
den läßt sich die Schulung gezielter, 
sicherer und umweltfreundlicher 
durchführen. Eine in Europa einmali
ge Feuerlösch-Übungsanlage nahm 
die Feuerwehr Aachen jetzt in Be-

trieb. Sie baute die erste Anlage, die 
mit Propan gas betrieben und com
puterüberwacht wird. Die neue Anla
ge ist mit verschiedenen Gasbren
nern bestückt. So kann der Brand ge
zielt vor der Übung "eingeschaltet" 
werden, eine Vorbrennzeit ist nicht er
forderlich. Nach dem Ende der 
Übung wird das Gas abgeschaltet 
und die Flammen verlöschen schlag
artig . So wird erstmals eine Notaus
schaltung erreicht. Sowohl Umwelt
schutz als auch Sicherheit sind somit 
bei dieser Anlage gewährleistet. 

Solche Brandsimulationssysteme 
sind in den USA längst schon üblich. 
Von dort haben die Aachener Feuer
wehr und die Hersteller diese Idee 
übernommen. Bei der Anlage handelt 
es sich um ein normales Brandhaus. 
Außergewöhnlich ist der rund 50 
Quadratmeter große Innenraum, der 
wie eine kleine Wohnung aufgeteilt 
ist . Es gibt einen Flur, eine Küche 
und einen Wohn-Schlaf-Raum. Die 
"Möblierung" ist sehr grob. Anstelle 
normaler Möbel werden der Küchen-
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Der Gasbrenner in der Küche läuft aul kleiner Sluie. Hlnler der Melall-Verkle ldung verblrgl sich die 
umlangrelche Gas- und Meßlechnlk. 

herd und ein Doppelbett durch ent
sprechend große Metallgestelle mit 
eingebauten Gasbrennern darge
stellt. Das hat verschiedene Vorteile: 
Zum einen können vorhandene 
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Übungsanlagen mit der Ausstattung 
nachgerüstet werden. Außerdem las
sen sich auch andere Umgebungen, 
wie Lagerhallen oder Büros, nach
bauen. 

Dieses 
Melallgeslell 
soll ein 
Doppelbelt 
darslellen. 
Die Flammen 
können 
durch ein 
Compuler
programm 
größer 

. oder kle iner 
geslelll 
werden. 

Die 
Feuerlösch-Übungsanlage 

Überall im Übungsraum befinden 
sich Temperaturmeßflächen, die ihre 
Werte ständig an einen Überwa
chungscomputer weitergeben. So 
wird verhindert, daß die Temperatur 
im Bodenbereich über 200· C steigt . 
An der Decke dürfen es nicht mehr als 
650· C sein. Bei der Überschreitung 
der Grenzwerte stellt der Computer 
die Anlage ab. Damit Gas nicht un
kontrolliert ausströmen kann, bleibt 
der Zündfunke ständig an. Außerdem 
gibt es Gasmeßgeräte. Sie lösen bei 
freiwerdendem Gas eine Notabschal
tung der Anlage und einen Lüfter aus. 
Eine solche Technik hat ihren Preis: 
Die Anlage auf der Wache 3 der BF 
Aachen kostete rund eine Million 
Mark. Diese Summe kann nicht jede 
Gemeinde für das Training ihrer Feu
erwehrleute ausgeben. Das ist auch 
gar nicht notwendig: .. Eine Anlage 
wie diese reicht für den gesamten 
Regierungsbezirk völlig aus", sagt 
Feuerwehrchef Dr.-Ing. Hans-Dieter 
Nüßler. 

Entsprechend können sich andere 
Feuerwehren in Aachen für Kurse an
melden. Einen halben oder einen 
ganzen Tag können die Übungen 
dauern. Die Gemeinden zahlen für 
ihre Feuerwehr einen bestimmten Be
trag an die Stadt Aachen, der auch 
die Kosten für den Übungsleiter 
enthält. Klar, daß die Stadt Aachen 
nicht die Ausbildungskosten für 
fremde Feuerwehren trägt. Doch für 
die ist mieten immer noch preiswer
ter als selber bauen. 

Die Trainingsmöglichkeiten 

Erstmals kann jetzt das richtige 
taktische Vorgehen unter immer wie
derholbaren Bedingungen geübt 
werden - solange bis es ohne Fehler 
funktioniert. Gerade bei Anwärtern , 
egal ob der Berufs- oder der Freiwil
ligen Feuerwehr, wird so das Unfallri
siko drastisch kleiner. Bisher konnten 
solche Erfahrungen nur im Ernstfall 
gemacht werden. Dadurch passier
ten eine Reihe vermeidbarer Un
glücke bei Einsätzen . .. Die Anlage ist 
sehr effektiv", sagt Brandrat Georg 
Schmidt, der für die Ausbildung zu
ständig ist . Er schildert erste Erfah
rungen: .. Etwa fünf bis sechs Minuten 
dauert eine Übung pro Trupp. Da
durch erreichen wir eine hohe Ausbil
dungskapazität ." Der Ausbilder geht 



selbst unter Atemschutz mit in die 
Anlage. Wenn der Trupp die Tür vom 
Flur zum Wohnraum aufmacht, kann 
der Ausbilder über einen Handschal
ter an der Wand eine Stichflamme 
auslösen. Durch einen Gasstrahler 
unter der Decke des Wohnraumes 
wird die mehrere Meter lange Gas
flamme etwa sieben Sekunden lang 
gehalten. Verhält sich der Trupp 
falsch, löst der Begleiter die Flamme 
erst gar nicht aus. 

Außerdem läßt sich die Strecke 
durch das Verdampfen von umwelt
freundlichem Öl verrauchen, so daß 
auch das Arbeiten unter diesen Be
dingungen geübt werden kann. In der 
Anlage wird außerdem mit Wasser 
gearbeitet. Der Computer registriert 

Die Stichflamme wird vom Ausbilder von Hand ausgelöst. Das Bedientableau befindet sich im das direkte Ablöschen der Gasflam-
Korridor in Kriechhöhe . me als Löscherfolg sowie das Ab-

Der Überwachungscomputer steuert die Anlage . Vom Bürocontainer des Übungsleiters besteht Sicht
und Sprachverbindung zum Brandhaus. ----------------------------------

-
Auf dem Bildschirm wird der gesamte Zustand der Anlage ständig angezeigt. 
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kühlen und Wässern der unmittelba
ren Brandumgebung nach einer vor
eingestellten Zeit. Genauso kommt 
es bei nicht korrektem Einsatz von 
Löschmitteln zur Rückzündung. 

Für das Üben ist der Computer un
verzichtbar. Alle Funktionen werden 
hier vorher eingestellt. So ist es mög
lich, daß vom Beginn der Übung 
an die Gasflammen kontinuierlich 
größer werden - wie im echten Le
ben: Je später der Angriffstrupp zum 
Brandherd vorstößt, um so größer der 
Brand. 

Transportables 
Kleinsystem 

Auf dem gleichen Prinzip beruht 
ein sogenannter "Fire-Trainer". Mit 
diesem gasbetriebenen transporta
blen Brenner kann der Einsatz von 
Kleinlöschgeräten geübt werden. Bei 
Verwendung von Wasser oder Er
satzmitteln wird eine Löschübung 
ohne Umweltbelastung möglich. Die 
bisher üblichen Wannen mit Kraftstoff 
und der unvermeidbaren Rauchwol
ke sind nicht mehr nötig. Durch Zu
satzausrüstung kann der Ausbilder 
mit dem transportable Trainer Brän
de der Klassen A, Bund C simulieren. 
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l Bundesverband_ ~r den Selbs1sch~U 

Mecklenbu,.g. 
Vo,.pommel'n 

Rostock 

Die BVS-Information,- und 
Beratungsstelle Rostock erhält 
pcrsoncJ le Verstärkung. ach 
einer erfolgreichen Werbeakti
on konnten am 17. August die 
eNen Helferanwäner begrüßt 
werden. Anloniu~ Zimmer
mann. der für die Öffentlich
kcn'tHrbeit L.uständigc Vertre
ter de, BVS in Rostock, be
tonte, daß der BVS ohne die 

nter..,tützung und Mitarbeit 
ehrenamtlicher Helfer ~einen 
Auftrag nicht erfüllen könne. 

.. Hilfe ht eine Verpnich
tung. der wir un", IUl1chmcnd 
LU \lellen haben." Unter die-

EVÖLKEßUNGSSCHIJTZ IN 

Innenmi nis tcr Rud i Geil bei der Eröffnung der Ausstellung in ROS1ock . 

",ern Motto eröff nele der 111-
nenminister von Mecklcn-

burg- Vorpommern. Rudi Geil. 
die Ausstellung "Wir helfen 

Information aus erster Hand 

• 

In der ersten lIülrte 1 99~ tra fen sich die Helfcnocrtreterin Else Grosch (Rhcinhmd-I>fa lz) und der Bundes
helren erlrctcr des UVS. Jü rgcn Gra bke (Lv.r.), im ßundesinnenrninistcr ium mit Stuatssekretär I)rof. Dr. 
Schellu (2.v.r.) und Minis teriald irektor Dr. Kass L U einem Gespräch Ober grundsätzliche Probleme und die 
7.ukünfti~en Täligkei len d l'S ß VS so\\' ie die Aufgaben der Ehrenamtlichen. 

gemein~am" im Rathau~ der 
Han,e,tadt Rostock. 

Gefahrenabwehr sei zwar 
Sache des Staates, aber ohne 
den ehrenamtlichen und frei
willigen Dienst sei diese nicht 
funktion,ftihig und daher un
vollständig. ..Wir brauchen 
Men>ehen, die sich in den 
Dienst des Nächqen stellen 
und bereit ,ind. damr auch 
Kon,equenLen LU tragen", be
tonte der Minister. 

Mit dieser Ausstellung wol
le man e i ner!<.eit~ aufzeigen, 
daß ehrenamt liche Helfer im 
Kata'trophen,chulL notwen
dig sind, andererseits wolle 
man aber auch die vielftiltigen 
Möglichkeiten auf/eigen, die 
dem ein/einen geboten wer
den. seinen Fähigkeiten ent
sprechend gemeinnutzlgen 
Dienst IU leiMen. 

No,.d,.he;n· 
WesIlaIen 

Dortmund 

Stadtrat Dr. Wolfgang Ken
neweg und Abteilungsleiter 
Klaus Schäfer wurden für gute 
ZU!<.3mmenarbeit vom B VS 

28 L BEvOLKERUNGSSLH~ Z 11 1L/g~ 



Freude über die Ehrung (v. links): Oipl.-Ing. Schiifer, BVS-Außcnstel-

mit dem BVS entwickelte er 
neue Modelle der integrierten 
Ausbildung. Hier arbeiten 
Feuerwehr und BVS bei der 
Ausbildung im Brandschutz 
eng zusammen. 

achdrücklieh bedankte 
sich Eykmann für das Engage
ment im Bereich des Zivil- und 
Selbstschutzes. Die Hilfe zur 
Selbsthilfe in der Bevölkerung 
zu unterstützen, sei ein zutiefst 
humanitärer Gedanke. Die 
veränderte politische Lage in 
Europa mache eine Neustruk
turierung des Zivil- und 
Selbstschutzes notwendig, be
tonte Eykmann. 

Wichtig sei aber, Bewährtes 
nicht einfach abzuschaffen, 
sondern den veränderten Be
dingungen anzupassen. 

lenleiter Eykmann und Stadtrat Or. Kenne"eg. Arnsberg 

geehrt. Im Dortmunder Rat
haus überreichte ihnen der 
Leiter der BVS-Außenstelle 
Nordrhein-Westfalen, Peter 
Eykmann, Urkunden und Pla
ketten. 

In seiner Laudatio betonte 
Eykmann, daß sich Dr. Kenne
weg als zuständiger Dezernent 
im besonderen Maße für den 
Verband und seine Tätigkeit in 
Dortmund eingesetzt habe. Als 
Ausschußvorsitzender für 
Brandschutz und Zivilschutz 
der Dezementenkonferenz 
NRW engagierte er sich in den 
Diskussionen um die künftige 
Struktur des Zivilschutzes für 

die Interessen des Selbst
schutzes. 

Dipl.-Ing. Klaus Schäfer un
terstützte die THLigkeit des 
B VS durch enge Zusammen
arbeit im organisatorischen 
Bereich. Im Zuge der Neu
strukturierung des Verbandes 
wurde die BVS-Dienststelle 
Dortmund aufgelöst. Schäfer 
reagierte sofort und stellte 
Räume fürdie Weiterarbeit der 
ehrenamtlichen Mitarbeiter 
zur Verfügung. Dadurch ist es 
auch möglich, weiterhin mobi
le Ausbildungseinrichtungen 
des BVS in Dortmund zu sta
tionieren. In Zusammenarbeit 

Offiliere und Unteroffiziere 
des Verbandes der Reservisten 
der Deutschen Bundeswehr 
e. V., Kreisgruppe Unna und 
Arnsberg, informierten sich 
über den Bevölkerungsschutz. 
Während einer Tagung im 
Schloß Körtlinghausen galt 
der Neukonzep,ion des Zivil
schutzes großes Interesse. 

Die Mandatsträger der ver
schiedenen Reservislcnkame
radschaften erlangten einen 
Überblick über den derleiti
gen Stand des Zivilschutzes. 
Bei den praktischen Demon
strationen im Übungsgelände 
wurden bereits vorhandene 
Kenntnisse vertieft. 

Solche Veranstaltungen, die 
auch der Helferwerbung die
nen, sollen laut Aussage des 
Kreisorganis3tionsleilers aus 
Unna, Dieler Wiedemann, im 
zweiten Halbjahr erneut ange
boten werden. 

Schwalmsladl 

Die BVS-Ehrcnmedaille ftir 
gute Zusammenarbeit erhielt 
der scheidende Bürgermeister 
von Schwalmstadt, Gerd
Friedrich Huck. Für die außer
ordentlich gute und konstruk
tive Zusammenarbeit dankte 
der BVS-Berater für Öffent
lichkeitsarbeit, Karl Hatalla. 

Wahrend Hucks Amtszeit 
wurden zahlreiche BVS-Ver
anstallungen durchgeführt. die 
dazu beitrugen, den Gedanken 
der Selbst- und achbar
schaftshilfe im öffentlichen 
Bewußtsein zu verankern. Der 
BVS führte beispielsweise 
regelmäßig an den Schulen 
in Schwalmstadt Lehrgänge 
durch. Außerdem haben zahl
reiche BVS-Ausstellungen 
und Sicherheitsparcours die 
Bürger für die Belange des 
Selbstschutzes sensibilisiert. 
Ohne die tatkräftige Unterstüt
zung durch Bürgermeister 
Huck, betonte Karl Hatalla, sei 
die Durchsetzung des Selbst
schutz-Gedankens nicht mög
lich gewesen. 

Die Teilnehmer der Informalionstagung im Schloß Körtlinghausen siel- Ehrung in Schwalmswdl: Bürgermeister Huck (rechts) und BVS·Mit-
len sich dem Fotografen. (Foto: Placzek) arbeiter Hutalla. -------
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Technisches Hilfswerk 

Staatssekretär 
Prof. Dr. Scheiter 

besuchte das THW 
Iia mburg. Der Staat"e· 

krctär 1111 Bundc~i nnenl11iJll 
sterium. Prof. Dr. Kun 
Scheiter. besuchte kürtlieh da, 
TIIW Harnburg. um sich vor 
Ort über die Situation l.U in
fonllleren. Prof. Dr. Scheiter 
nullte die Gelegenheit. mit 
ehren- und hauptarntlichcn 
Führungs~räften liber aktuelle 
Probleme bei der anstehenden 
Um..,trukturierung dc ... THW 
tU ... prechcn. 

Nach einem kUflcn Be ... uch 
der Landesycrbandsdienststcl· 
le besichtigte der Staatssekrc· 
!<Ir in Begleitung des THW
Landesbeauftragten Traut,et
ter. des Landessprechers 
Bernd Bal/er und ehrenamtli
cher Flihrungskräfte an Bord 

der Senahbarka"e .. Hafen 
Hamburg" Hochwasser
sehutlanlagen im Hamburger 
Hafen. Leitender Polizeidirek
tor Bernd Stelter. in der Behör
de für Inneres LU\ländig für 
den KataMrophen..,chul/, er
läutene dem Staatssekretär da, 
Gewicht des THW Hamburg 
in der Gefahrenabwehr. in .... bc
sondere der Deichveneidl
gung. A. K. 

"Tag 
der offenen Tür" 

Hamburg. Der THW-Be
tir~werband Hamburg-Alto
na hatte im September Grund 
lum Feiern: Diejugendgruppe 
konnte auf ihr 20jähriges Be· 
':. tehen lurückblid.en. Verbun
den mit dic\cm Jubiläum wur
de ein .. Tag der orfenen Tür" 
veranstaltet. Unter der Schirm
herrschaft des Betir~sarntslcl 

tcr, \'on Hamburg-Altona 
leigte das THW die gesamte 
Paleue \cmcr AUl"rülo,lUng. 

Immer \\ it'dcr faSLinicrend: I)cr Eins3tl der S .. uc n,lOm~lnze. 

Vertreten waren auch die 
Suchhundcgntppe de, DRK 
und die Feuerwehr. Den 
gall/en Tag informicl1e ~ich 

eine große Antahl von Zu
... chauern über die Akti\ itäten 
de, THW. Die önliche Presse 
war ebenfall s zahlreich venre
ten. A. K. 

(Foto: Krüger ) 

THW bei Kongreß 
Bamburg. Zum dritten Mal 

war da, T HW Hamburg mit 
einem Au~ ... tellung ...... tand auf 
dem Internationalen Kongreß 
Leitungsbau im Hamburger 
Congre ...... -Ccntrum venreten. 
Gant a~tuell wurde als Thema 
des Aus"ellungwandes .. HII
fe für Ruanda" gewählt. An 
\ Icr Tagen konnten vicle Be
sucher begrußt werden. Die 
Standbe,ellung wurde durch 
ehrenamtliche Iie lfer des Be
t irksverband" Hamburg-M it
te übernommen. Be ... onders 
viele junge Leute ließen sich 
über die Aufgaben des THW 
informieren und 7eigten 
große ... Intere ...... e an den huma
nitären Aufgaben im AU"oland. 
Auch die önliehe Presse infor
mierte über die Au ... land ... ein
sälle. A. K. 

Gelungene 
Einsatzübung 

Stautssekretär I'ror. Or. Schell er (Mille) im Ge~priich mit den TIIW-Führungskriirten (Foto: Krüger) 

Ilamburg. Am 17. Septem
ber 1994 wurden die Helferde, 
THW-BergungS/uges 26/40. 
Bctirksvcrband Hamburg
Bergedorf, mit ei ner nicht 
alltiiglichen Übu ngS\ituation 
konfrontien. Wegen lahlrei
eher Sturm ... chiiden wurde der 

30 



Bergungszug von der Feuer
wehreinsatzzentrale Hamburg 
zur Unterstützung angefor
dert . 

Zu den Übungsaufgaben 
gehörte u. a. das Aufspüren 
und Retten einer Person in ei
ner Schule, die, wie sich später 
herausstellte, "verletzt" auf 
dem Tumhallendach lag. Kei
ne leichte Aufgabe, die Person 
von der 15 Meter hohen Halle, 
eingebunden in die Bergungs
wanne, an Leinen herabzulas
sen. Zuvor mußte noch von ei
ner anderen Gruppe der Ein
salZOn weiträumig ausge
leuchtet werden. 

Bei einer weiteren Perso
nensuche und -rettung in ei
nem durch einen Brand ver
qualmten Übungshaus mußten 
die Helfer unter Atemschutz 
arbeiten. Die starke Sichtbe
eimrächtigung wurde hierbei 
durch das Zuk.leben der Sicht
fenster der Atemschutzmas
ken simuliert: einfach. aber 
wirkungsvoll . Am sei ben 
Übungshaus hatte eine andere 
Gruppe zuvor eine Seilbahn 
zum Personeniransport errich
tel. 

ach dem Einsatzende be
kundeten die Helfer, nicht nur 
ei ne Menge gelernt zu haben. 
sondern auch Freude über 
die gelungene Abwechslung 
durch die spannende Übung. 

SAT 

Bremen 

DRK-Gast 
auf THW-Besuch 

Bremen. Besuch von einem 
Mitglied des Präsidiums des 
Deutschen Roten Kreuzes be
kam der Bremer Ortsverband 
Schwachhausen-Horn. Volker 
Kröning, ehemaliger Finanz
und Innensenalor der Hanse
stadt, schaute vorbei, um sich 
das neugebaute Unterkunfts
gebäude anzusehen und um 
mit den Führungskräften des 
THW-Landesverbandes zu re
den. 

absichtigte euordnung des 
Zivil- und Katastrophen-
schutzes. THW-Führungskräf
te aus dem kleinsten Bundes
land stellten vor allem die dro
hende Reduzierung der Zahl 
der Landes- und Orts verbände 
dar und betonten den Wert ih
rer Arbeit fürdie Sicherheit der 
B~völkerung. 

Zur euordnung des Zivil
schutzes erklärte Kröning, der 
stark in humanitären Fragen 
engagiert ist: "Strukturverän
derung darf nicht heißen, Hel
fer auf die Straße zu schicken . 
Zusammen mit einer Bundes
wehrrefon11 ist eine Reform 
der Friedensdienste überfäl
lig." P. L. 

Ruanda-Hilfe über 
Airport Bremen 

Bremen. Nicht schlecht 
staunten Besucher des Bremer 
Flughafens im August. Gleich 
zweimal war auf den Anzei
getafeln das ungewöhnliche 
Ziel ,.Goma" zu lesen . 
Goma/Zaire: Das Ziel zweier 
Flüge, die Helfer des THW 
und anderer Organisationen 
von der Hansestadt auf den 
schwarzen Kontinent brach
ten. Die Aufgabe der "Reisen
den·': Hilfe für die FlÜChtlinge 
aus Ruanda. 

Nicht ohne Grund war die 
Hansestadt für den Abflug der 
Einsatzteams ausgewählt waT· 
den: Die Vorbereitung der 
Ruanda-Helfer fand in der 
THW-Bundesschule Hoya 
statt. Der Weg zum Bremer 
Flughafen ist nah. So ent
wickelte sich der Airport der 
Weser-Mctropole zu einer 
Drehscheibe für die humanitä
re Auslandshilfe. lnsgesamt 60 
Helfer des THW und 22 Mit
arbeiter weiterer Organisatio
nen gingen von Bremen aus in 
die Luft, um in Zaire gegen die 
Not zu kämpfen. P. L. 

Zurück aus Goma 
Bremen. Die Strapazen der 

Flüchtlingshilfe waren ihnen 
anzusehen: Fünf Wochen Not 
und Elend hatten Rasmus Olt-

Im Mittelpunkt stand die mann und Oliver Jachens hin
von der Bundesregierung be- lcr sich, als sie jetzt wieder in 

Oliver Jachcns (links) und Rasmus OUmann (1\ titte) werden \'001 TH\V
Landesbeauftraglen Günther Hildebrandl begrüßt. (Foto: Lohmann) 

Bremen eintrafen. Nach der 
Begrüßung durch THW-Lan
desbeauftragten Ing. Günther 
Hildebrandt gaben die beiden 
ehrenamtlichen Helfer des 
Ortsverbandes Bremerhaven 
gleich ihre Eindrücke aus den 
flüchtlingSlagern von Gorna 
(Zaire) wieder. 

Hier wirksame Hilfe zu lei 
sten, sei nicht immer leicht ge
wesen. erzählen die beiden 
Helfer aus dem kleinsten Bun
desland. Es gab keine freien 
Tage für die Einsatzmann
schaft, die von 7.00 Uhr bis 
18.00 Uhr damit beschäftigt 
war. aufbereitetes Trinkwai'tser 
an die Flüchtlinge aus Ruanda 
zu verteilen. Wenn sie könn
ten, würden die heiden Bre
merhavener wieder SOfOI1 auf 
den schwarzen Kontinent flie
gen. Olvier Jachens: .. Wenn 
man den Menschen helfen 

kann und man ihnen ansieht, 
wie sie sich über die Hilfe freu
en. ist das sehr befriedigend." 

P. L. 

Übung des 
Bergungsdienstes 

Bremen. Der Bergungs
dienst des Bremer THW hatte 
einmal mehr die Gelegenheit, 
Vielseitigkeit und Einsatzbe
reiti'tchaft zu demonstrieren. 
Am 22. Oktober fand auf ei
nem Werksgelände in Bremen 
eine Übung statt . Rund 150 
Helferinnen und Helfer aus 
den Ortsverbänden Bremen
Osterholl, -Hastedt und eu
stadt sowie ein Team des Ar
beiter-Samariter-Bundes be
faßt en sich mit der Schadens
bekämpfung. Die folgende 

Oie Zusnmmenarbeit z"ischen TI-IW und ASn verläuft problemlos. 
(Foto: Kardei) 
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Lage "ar dabei Grundlage der 
Ühung: .. Durch eine schwere 
Explo'lOn auf dem Wer~s
gelände kam es 7U starken Ge
büudc,chädcn und einer 
großen An/ahl von Verlellten 
lind VCT,chi.melcn." 

Das Drehbuch sah mehrere 
ElIllagen vor. So mußten die 
TIIW-Ilelfer u. a. während der 

hung brennende Öllachen 
ablöschen. gebrochene Gaslei
tungen abschiebern. Verlell
tendaNelier retten. Gebäude
teiledurch Abstüllen und Aus
,Ielfen ,ichcm. Die Verletzten
daNeller. vom Team der Rea
Ii,lIschen UnfalidaNcllung 
(RUD, des ASB geschmin~t. 
riefen IIn Gebäude laut um Hil
fe. Die TIIW-Helfer mußten 
em elll Loch in die Holzdecke 
des Obergescho"e, sägen. um 
an die .. Vcrlet/tcn" hcran/..u
~ommcn. Die Bergungshelfer 
leIStelen ENe Hilfe. Nachdem 
die .. Vcrlctltcn" au\ dem 
Schadensobjekt gebracht wa
ren, wurden ~ie dem ASS 
übergeben. Die Zusammenar
beit ,wischen THW und ASB 
funktionierte gut. 

Das THW seilte auch 
I.,chwcrc\ Gerät ein. So mußte 
das Bergung"äumgerät Rand
trümmer be,citigen und damit 
die Wege IIn Schadengebiet 
wieder befahrbar machen. 

J. K. 

Niedersachsen 

Einsatz 
in Aserbaidschan 

beendet 
1·lannover. Mit der Rück

~ehr von Einsatzleiter Ralph 
Dunger am 23. Augu" 1994 
nach Ilanno\'cr ging für das 
THW ein vienllonatiger Ein
'alllll Aserbaidschan zu Ende. 
Im Auftrage der EuropUischen 
Umon waren über 60 ehren
amtliche THW-Helfer aus 

iedersachsen. Beflin. Bre
men und Schleswig-Hol"ein 
Im Vierwochenrhythmus don 
tätig. Für den Bau von acht 
Flüchtllllgsdörfern für etwa 
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Oie TII W- Helrer überprüfen an lmnd dl-'S Bnuplanes die ordnungs
gemälle Ausführung der Uauarbeiten. 

Ua ubesprechung im Schatten eines soeben erstellt en Fert ighauses im 
Flüchtlingsdorf SUlttl i. (Fotos: Bormann ) 

25000 Personen hatte das 
THW Niedersachsen seil April 
die Aufgabe übernommen, 
nach durchgefühnen Vennes
sung,arbeiten die komplette 
Infra~lru~tur der Dörfer in 
Auftragsvergabe an einheimi
sche Firmen nach dem Mu"er 
des in Hamburger Verantwor
tung gefenigten Dorfes Sabi
rabad I IU erstellen. Neben 
dem Bau von Zufahns- und 
Dorfstraßen waren dies die Er
richtung von Badehäusern. die 
Installalion der Wasserversor
gung einschließlich Entnah
mestellen, die Dorfbeleuch
tung, der Toilettenbau und da, 
Aufschütten der Fundamente. 
auf die einfache Fenighäuser 
einer türkischen Firma gesetLt 
wurden. 

Parallel zur Lcntralen Ein
sat/leitung in der Hauptstadt 
Baku wurden in den Flücht
ling"entren Sabirabad und 
Yevlax önliche Einsatzleitun
gen eingerichtet. von denen 
aus Jeweils vier Standorte be-

trcut, beaufsichtigt und finan
liert wurden. Hier nahmen ein 
oder /wei Helfer mit Hilfe von 
Dolmetschern die önliche 
Bauaufsicht wahr. Ihre Arbeit 
gestaltete sich angesichts ho
her Temperaturen sowie im 
Umgang mit den luständigen 
Verwaltungsvertretern und 
den au,führenden Firnlen 
nicht leicht. Mentalität. Aus
stattung und Arbeil~weise der 
Einheimischen waren oft 
schwer mit deutschen Vorstel
lungen in Einklang zu bringen. 
Einhellig lobten alle Beteilig
ten die beeindruckende Gast
freundschaft. 

Anfang Juli wurden in den 
Flüchtlingsdörfern Imishli und 
Saatli die ersten Fertighäuser
pro Dorf waren es 200 Dop
pelhäuser - errichteL Mitte 
August schließlich waren ter
mingerecht sämtliche Häuf..er 
be/ugsfenig. Die Ansiedlung 
der zum Großteil in Schulen 
untergebrachten Flüchtlinge 
konnte recht/eitig vor dem 

Im September beginnenden 
Schulunterricht anlaufen. 

R. B. 

Einsatz nach 
Gewittersturm 

ortheim. Am Montag
nachmittag gegen 16.00 hr 
bricht ein Unwetter mit Blitz. 
Donner und Wolkenbrüchen 
los. Es dauen nicht lange, bis 
nahezu alle Feuerwehren des 
Landkreises im Ein'atl sind: 
Bäume wurden geknickt, 
Straßen und Keller überflutet 
und Blit7c hatten Iwei Wohn
häuser in Brand gef..eut. Die 
Lage erreicht ihren Höhepunkt 
mit dem otruf vom Nonhei
mer Großen Frei7eitsee: Der 
Gewiller"'IUn11 hat einen Steg 
mit 30 Segeljollen vom Ufer 
genssen. in mehrere Teile ler
brochen und treibt Boote wie 
Stegtrummer auf der Wasser
nUche vor sich her. Es ist noch 
unklar, ob sich noch Bootseig
ner auf ihren Jollen befinden. 

Das THW Nonheim wird 
mit seinen Iwei Mehrzweck
booten zur Unterstützung der 
Feuerwehr angeforden. Kurze 
Zeit spiitersinddie Nonheimer 
THW-Helfer mit den Booten 
untcr Leitung von Gruppen
fUhrer Olaf Freiherr Grote auf 
dem See. Gemein\am mit Ret
tungstauchem der Feuerwehr 
nehmen sie die Segeljollen und 
Stegreste an den Haken und 
bringen sie ans \ichere fer. 
Ein Kajütboot, welches kiel
oben treibt, können die Helfer 
wieder aufrichten und ans si
chere Uferschleppen. Der Ein
satL der Northeil11er Feuer
wehnaueher und des THW 
geht Hand in Hand. Gemein
\al11 ~önnen sie Wene von 
mehreren hunderttausend 
Mark retten. M. A. 

Ehrung für 
Günther Cyriacks 

I-Iannover. Nachdem Ons
beauftragter Günther Cyriacks 
1993 nach über 40jähriger eh
renamtlicher Tätigkeit vom 
Direklor des THW verabschie
det wurde. erhielt er am 22. 

eptember 1994 das Bundes-
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THW·Direktor Henkel (rechts) wünscht Günther Cyriacks anl iißlich 
dessen Verabschiedung einen stets behüteten Weg. (Foto: Graser) 

verdienstkreuz. Günther Cy
riacks trat bereits 1953 in das 
THW ein. Von 1963 bis 1968 
war Cyriacks Bereitschafts
führer beim LSHD in Celle. 
1972 wechselte er als Bereit
schaftsführer nach Hannover. 
Hier e rhielt er 1972 seine Be
auftragung zum THW-Ortsbe
auftragten. 

Günther Cyriacks war zu
letzt als Regierungsangestell
ter der Bezirksregierung Han
nover für den Kataslrophen
schutz zuständig und hat damit 
den Katastrophenschutz zu 
seinem Lebenswerk gemacht. 

Thüringen 

Neugründung 
und Ehrung 

P. G. 

Schon seit einiger Zeit sind 
die Helfer aktiv. Über 20 Frei
willige haben sich bereits 
gemeldet. Noch am Grün
dungstag kamen fünf weitere 
Helfer hinzu. Schneider hofft, 
daß der Ortsverband damit 
schnell einsatzbereit werden 
kann. Als Geburtstagsge
schenk hatte Landesbeauftrag
ter Lossen das erste Fahrzeug 
des Ortsverbandes, einen 
Gerätekraflwagen, mitge
bracht. Neben dem Geräte
kraftwagen wird der Sonders
häuser Ortsverband einen 
Mannschaftskraftwagen so
wie ein Fahrzeug für einen In
standsetzungstrupp erhalten. 
Ende August bezog da; Son
dershäuser THW auch bereits 
seine Unterkunft. 

Im Rahmen der Neugrün
dung erhielt Georg Albert aus 
der Hand des THW-Landesbe
auftragten Lossen das THW
Ehrenzeichen in Gold. Albert, 
früherer T HW-Geschäftsfüh 
rer für den Bereich Horn
berg/Kassel, erh ielt das Ehren
zeichen für seine Verdienste 
um das THW, 

Im Juli 1992 übernahm der 
69jährige Albert kommissa
risch die Aufgaben des THW
Geschäftsführers für Thürin
gen. Während dieser Zeit setl
te er sich für die Gründung von 
neuen Orts verbände ein. 

BMS 

Rheinland-Pfalz 

Dank 
an THW-Helfer 

Mainz. Der Minister des In
nern und für Sport de; Landes 
Rheinland-Pfalz, Walter Zu
ber, gab zu Ehren der ersten 
sieben Helfer des Ruanda-Ein
satzes einen Empfang. In sei
ner Ansprache dankte der Mi
nister den Helfern für ihr En
gagement. Er hob hervor, daß 
dieser Einsatz einmal mehr be
wiesen habe, daß auf das THW 
Verlaß ist. wann immer ot am 
Mann ist. Minister Zuber un
terstrich, daß der Einsatz für 
Ruanda national und interna-

tional sehr viel Anerkennung 
findet. Durch das aufbereitete 
Trinkwasser seien unzählige 
Menschen vor Siechtum und 
Tod bewahrt worden. Als Aus
druck der Anerkennung über
gab Minister Zuber Urkunden 
und Medaillen an die Helfer 
Andreas Schulz (Ahrweiler), 
Rene Kuche (Bad Kreuznach). 
Wolfgang Annen (Hermes
keil), Dietmar Wolf (Mainz), 
Hans-Joachim Jeckei, Anton 
Lukoschek und Herbert Rupp 
(a lle Wornls). Dr. G. 

Baden-Württemberg 

Eine reife Leistung 

Thttlingen. Am Samstag, 
10. September 199~ , war es so
weit: Die gut halbjährlichen 
Arbeiten zur Erstellung eines 
sicheren, stabilen Übergangs 
über den Krähenbach in der 
Nähe des Möhringer Stausees 
waren vollendet. Der THW
Ortsverband Tuttlingen haue 
über 500 Arbeitsstunden für 
den stabi len Steg aufge
wendet. In einer kleinen Feier
stunde wurde nun von Orts
vorsteher Michael Seiberlieh 
in Anwesenheit der Helfer des 
T HW-Ortsverbandes Tuulin
gen der Steg seiner Best im
mung übergeben. 

R. K. 

Sondershausen. Das THW 
hat seit dem 20. August nun 
auch einen Ortsverband in 
Sondershausen (Thüringen). 
Im Rahmen ei nes Festaktes 
wurde der neue Ortsverband 
offiziell gegründet. Dipl.- Ing. 
Hans-A lbert Lossen. THW
Landesbeauftragter für Hessen 
und Thüringen, übergab dem 
frischgebackenen Ortsbeauf
tragten Harald Schneider vor 
zahlreichen Gästen die Grün
dungsurkunde. Mit den THW-HeJfern freuen sich \'iele Bürger über den neuen Steg. 

-"---
(Foto: Klumpp) 
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wamdiensc 

Erkenntnisse aus der Praxis 

Die Wamtill1tcr erfüllen 
nach dem Strahlen~chul/vor
sorgcgcscll Meßaufgabcn lur 
Überwachung der Umweltra
dioa~lIvlti.il. Zum einen wird 
mit dem Meßsteliennctl des 
Warndjenste~ an gegenwiinig 
2.150 StandOl1en die Gamma
ol1sdo,i,lei,tung erfaßt. 7um 
anderen mit einem mobilen 
nu~lidsJlC7ifi,chen Meßsy
:,1«::111 an fe~lgelcgten Mcß')tcJ
len die genallc Zusallllllcnsel
Lung der Radioaktivitdl crmJl
telt. Es leigt als Meßcrgebnis 
die am Meßstelienstandol1 
vorhandenen radionl-..tiven 
Stoffe ( uklide) hinsichtlich 
Vor"-ommcn und Aktivität an . 
Dieses mobIle nuklidsJlClifi 
sehe Mcßs)'Mem ist in einem 
Hochraumkastenwagen VW 
LT 40 4x4 untergebracht. 

Bei jedem Wamamt Ist ein 
Meßfahr/eug slationiel1. Es 
wird 11111 einer BeSaL7ung von 
lwci Personen bereil\ wäh
rend .. radiologischem Normal 
zuswnd" sporadisch bei be
stimmten MeBstelien einge
seilt. Trill erhöhte Radioakti 
vitÜl auf. wird durch Messun
gen an den gleichen Standor
ten festgestellt, welche radio
aktiven Stoffe (sog. Nuklide) 
IUSäl/lich vorhanden sind. 

ach Übermilliung an das 
Warnaml werden die Daten an 
das Institut für Atomsphäri
sche Radioaktivität ( IAR) in 
FreIburg weitergegeben . 

Grund!o>tück gemc\\en. Dieser 
(Ersall-)Meßpun~t muß zur 
Vermeidung von nicht reprä
... entativen Mcßergebni\sen 
minde~ten~ 7 Meter \on ver
siegelten Flächen wie Asphalt 
oder Beton cntfernt liegen. 
Später muß dann jeweils der 
gleiche Meßpun~t aufgesucht 
werden, weshalb dieser im 
Gelände markiert und in Ein
... atzuntcrlagcn festgel13lten 
bleibt. 

Problem 
und Problemlösung 

--
Nicht immer ideal i!o>t die 

U n tergru n dbe,c haff en he i t. 
Bei weichen oder feuchten Bo
denverhältnissen besteht dann 
die Gefahr. daß d", 4.3 t 
schwere Meßfahr/cug wäh
rend de_.., ein..,timdigen 
Mcßvorgang!o> cin ... illkt , sich 
trotl Allradantrieb festl1ihl1 
und so dauerhafte Spuren hin
terläßt. Da e, ,ich aber um 

I)ns Fnhrl.cug hinlerläßllicfc Spuren in " eichern Untergrund. 

Park- oder Spongelände, 
Schulgrund'tücke oder andere 
öffentlich genutzte Liegen
schaften handelt , dürfen die 
Grund..,tücke nicht bceimräch
ugt werden. Infolgedessen ist 
das Fahr7Cug während und 

nach nassen Wcltcrperiodcn an 
cinLclncn Meßstellen nur ein
geschränkt eim.et7bar. Bc">on
dCf!o> in einem Einsatlfall, 
wenn Mc ... sungcn unauf
schiebbarsind. könJ1ledem ge
<CI/lichen Auftrag deshalb 

Mit dem Fahrzeug mißt man 
an Standorten mit idea len oder 
nahe IU idealen Sondenaufstel
lung'bedingungen. Diese sind 
gegeben. wenn die Meß,onde 
inmitten einer ebenen. hinder
ni\freien Ra~ennäche mit min
desten, 40 Metern Durchmes
ser \tcht. Es wird möglich!)! in 
unmillclbarer Nähe lur Meß
sonde gemessen. Wenn das je
doch undurchführbar ist, wird 
über einem vergleichbaren 
Untergrund auf dem gleichen 20 Platten ergeben eine 5.5 m lange Fahrspur. 
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nicht in vollem Umfang ent
sprochen werden. 

Eine LÖ:-'Ullg wäre durch 
Kunststoff-Verbundplatten er
reichbar, die zur Herstellung 
einer "mobilen Arbeitsplatt
fonn" entwickeh wurden und 
auf schlechten Untergründen 
verläßliche Fahrbedingungen 
schaffen . Der Untergrund blie
be weitgehend geschont. 

Das Wamamt IV Meinerz
hagen wurde vom Bundesamt 
für Zivilschutz zur Feststel 
lung der Eignung der Ver
bundplatten mit einer dreimo
natigen Erprobung beauftragt. 
In praktischen Tests sollten Er
fahrungen über 
- die Eignung des Materials 
- den Einsatz 
- Schäden 
- Verlegeweisen 
- Transport- und Sicherungs-

möglichkeiten 
- die günstigste Anzahl an 

Verbundplatten und 
- Verschmullullgsgrad sowie 

mögliche Kontamination 
und deren Beseitigung 

gesammelt werden. Zu diesem 
Zweck wurde eine Stückzahl 
von 20 Platten beschafft. 

Produktbeschreibung 

Es handelt sich um sechs
eckige Verbundplatten. Eine 
Platte ist 3, I kg schwer und hat 
Außenmaße von 61 x 59 cm 
bei einer Höhe von 4 ein. Aus
gelegt ergeben die Platten eine 
Fahrspur von 5,50 m Länge. 
Der Radstand des Fahrzeuges 
von 2,90 m ermöglicht bei die
ser Plattenznhl das Nachlegen 
von bis zu drei Platten je Sei
te. Theoretisch sind auf diese 
Weise beliebig lange Fahrspu
ren erreichbar. Ein Abstellen 
des Kfz auf je einer Platte pro 
Reifen ist ohne besonders ein
L:usinken möglich. 

TransportmöglIchkeiten 

Die Platten können im sau
beren Zustand im Staufach 
über der Fahrerkabine unterge
bracht werden. ach einem 
Einsatz werden verschmutzte 
Platten außerhalbdes FahrLeu
ges auf einem Dachträger über 
dem vorderen Dachbereich 
verkehrs- und diebstahlsicher 
gelagen. Zum Herabholen und 
Hochlegen ist eine steckbare 

Die gitterartigen I'lattcnabdrücke 
im Untergrund sind vertretbar. 

Anlegeleiter erforderlich, die 
im Wageninnern unterJubrin
gen wäre. Das Lusätzliche Ge
wicht dürfte den Schwerpunkt 
des Fahrzeuges nicht merklich 
verändern bzw. dessen Fahr
verhalten im Gelände nicht be
ei11lrächtigen. 

Einsatz als Stellfläche 

Die Verwendung von vier 
Platten als reine Stellnäche 
brachte gute Erfahrungen und 
ist angezeigt bei geringer 
Feuchte oder unbekanntem 
Untergrund. Je nach Beschaf
fenheit und Feuchte des Unter
grundes sinken die Platten 
zwar auch teilweise etwas ein 
und hinterlassen Abdrücke, 
die jedoch vernachlässigt wer
den können . Der Arbeits- und 
Zeitaufwand bei dieser Ver
wendullgsart ist gering. 

Einsatz als Fahrspur 

Die Plallen werden beim 
Anfahren des Meßpunktcs 
rückwärts befahren; sie haben 
Griff- oder Ösenseiten und 

E:-. kann nur eine gerade ver
laufende Spur befahren wer
den . Eine Spurlänge von 7 bis 
10m sollte angesichts des 
Zeitaufwandes nicht über
schriuen werden. Theoretisch 
könnten auch Kurven auf den 
Platten befahren werden, in
dem breitere Spuren gelegt 
werden. VoraussetLung wäre 
dann eine deutlich höhere Plat
tenzahl. Wegen der geringen 
Lademöglichkeiten kann diese 
Variante aber nicht verfolgt 
werden. 

Eine Einweisung des Fah
re rs beim Rangieren ist uner
läßlich. Dessen hohe Sitzposi
lion , das Rückwärtsfahren und 
die geringe nutzbare Platten
breite führen zu Schwierigkei
ten beim Spurhalten. 

Die Platten, die während des 
Meßvorganges die Stellnäche 
bilden , sind nach dem Messen 
etwas eingedrückt. Nach eini
ger Zeit haben die Platten ihre 
ursprüngliche Form aber wie
der zutiickgewonllen. 

Die Schäden am befahrenen 
Untergrund sind bei nassem 
und feuchtem Untergrund 
deutlich zurückgegangen. Es 
sind darüber hinaus Messun
gen auf Untergründen mög
lich, die ohne Platten nicht be
fahren werden können. 

Da nur eine Außenverla
stung der Platten in Betracht 
kommt , stellt sich hieraus das 
Problem der Innenkontaminie
rung des Fahrzeuges nicht. 
Das Verlassen des Fahrteuges 
bei Außenkontamination zum 
Verlegen oder Aufnehmen der 
Platten ist nicht anders zu be
werten als das Verlassen des 
Fahrzeuge, bei Außenkonta
mination durch den Beifahrer, 
etwa um den Fahrer beim 
Rückwärtsfahren einzuwei
sen. 

Seiten mit Haken. Zwei Verle- Zusammenfassung 
geweisen sind möglich. Ent
weder zeigen die Griffsei ten in 
Fahrtrichtung rückwärts oder 
umgekehrt . Es hat sich gezeigt, 
daß die wletzt genannte Verle
geweise vorteilhafter ist. 

Der Zeitaufwand für das 
Verlegen (Entladen, Auslegen 
und Ausrichten) sowie das 
Aufnehmen (Einsammeln, 
grobes Säubern) und Verstau
en beträgt jeweils 15 bis 20 
Minuten. 

Die PI allen sind für den Ein
satz geeignet. Sie stellen aller
dings keine Lösung für sämt
liche Problemsituationen be
züglich Befahrbarkeit von 
schwierigen Untergründen 
dar. 

Bei einer Plattenzahl von 28 
können Meßpunkte angefah
renwerden,diebiszu 10m von 
befestigtem Untergrund ent
fernt liegen. Es werden also 
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mehr Messungen bei schwieri
gen Untergründen ermöglicht. 
Vor allem im Einsatzfall wird 
der Einsatzwert des Fahrzeu
ges zweifellos erhöht. 

Königswinter
Treffen der NATO
Expertengruppe 

ein Erfolg 

Die Herbsttagung der 
ATO Group of Expens on 

Warning and Detection Sy
stems fand in diesem Jahr in 
Königswinler am Rhein statt. 

Erfreulich war, daß der Vor
silLende, Abteilungspräsident 
01'. August-Jürgen Maske vom 
Bundesamt für Zivilschutz, 
unter anderem auch wieder 
Vertreter aus Belgien , Kanada, 
den iederlanden. dem Verei
nigten Königreich und den 
Vereinigten Staaten begrüßen 
konnte. Aus organisatorischen 
Gründen waren diese Uinder 
seit einigen Jahren nicht mehr 
vertreten gewesen. 

Großes Interesse fanden die 
Themen über den friedens
mäßigen Strahlenschutz auch 
bei den Vertretern aus Däne
mark, Italien, den Kanalinseln 
(Guernsey und Jersey), Lu
xemburg und Ponugal. Zu die
sen Themen konnte erstmals 
auch je ein Vertreter der Eu
ropäischen Union aus Luxem
burg und des Bundesministeri
ums für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit aus 
Bonn begrüßt werden. 

Weitere Themen waren U.a. 

Ziele und Inhalte der künftigen 
internationalen Übungen der 
INTEX-Serie. Ein Vertreter 
von SHAPE unterrichtete über 
Vorschriftenänderungen im in
ternationalen Bereich . 
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Deutsches Ro1eS Kreuz + 
36. Bundeswettbewerb "Erste Hilfe" mit 800 Teilnehmern 

Das Skispringen fand in der Garage statt 

Bel kaltem, aber sonnigem 
Weller \\ urde der 36. Bundes
wellbe",erh .,Erste Hilfe-' im 
Bereich Freudenstadt ( ord
schwar/wald) IU einem freu
digen Großereignis für rund 
B()() Rot'reuLler au, allen Tei
len Dcuhchlands. 18 Wellbe
werh'gruppen aus den DRK
Landesverbänden und eine 
Ga"gruppe des Malteser
I lilr~dlcn..,tc.., dokumentierten 
einen hervorragenden Au~bil
uung..,..,tand. Den er\ten Platz 
belegte die Bereil>chaft Lan
gen au, dem Kreisverband 
LlIlgen 1111 Landc..,,,'crband 
Niedersach,en. gefolgt von 
den Wellbewerbsgruppen aus 
den Landesverbänden He"en 
und Oldenburg. 

Ein ci",jger Graupcl:-,chauer 
und Temperaturen unweit der 

ull -Grad-Gren7e In den 
frühen Morgenstunden des 
17. September ließen nicht nur 
die Wellbewerbsgruppen, die 
/ahlreichen Schlachtenbumm
ler und In..,besonderc die Mi
men vor Kähe ziucm. auch die 
Wellbewerbsleitung mußte 
kUf/f'ri.."ig umdi..,poniercn. 
Zelte in~lu..,ive Heilung lum 
Aufwärmen waren gefragt und 
der verunglückte Skispringer 
bei der Sommer~kischan7e in 
Bate"bronn lag nicht pla
nung\gcmäß im Freien. Im 
Wege praktiLierter Mensch
lichkeit wurde er mit ~cjnem 
vermeintlichen Beinbruch 
kUrlerhand 111 die Garage der 
Skihülle verlegt. Das Skisprin
gen fand willerungsbedingt 
dort ;!all . 

Doch Petrus halle ein Einse
hen. Temperaturen und Stim
mung sllegen . der Wellbe
werb..,parcours mit lehn Sta
tionen auf einer Ge5.3mtlänge 
von 45 Kilometern rund um 
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Freuden,tadt ~onnte angegan
gen werden. Jet/t galt es. sach
kundig .. Erste Hilfe" unter den 
strengen Augen der Schied~
nchter LU leisten und der Not
falle waren gar viele: 

Die Folgen einer Schlägerei 
mit Me~ser"'lich und Nasen
beinfraktur waren cbcn ... o gut 
/u verwrgen vvie der im Säge
werk unter einem HO)Lstapel 
\crschliuete Arbeiter oder der 
bei einem Verkehr;unfall 
schwerverleltte Motorradfah
rer mitsamt \einer au ... eincr 
Kopfplaltwunde star. bluten
de Kontrahentin. Aber", kam 
noch \chlimmcr. Die Rcani
mation eines Ertrunkenen. rea
lIStisch in S/ene geseILt. und 
der Patient mit Herzinfarkt. 
der zu~ar1llnCJ1 mit ... einer auf
geregten Ehefrau nur türkisch 
'prach. machten die Aufga
bensteIlung für die Sanitäts
gruppen nicht gerade leicht. 
Und wer die Praxi ... gcmeistert 
hatte, dem lauerten Wis ... ens
lücken bei den beiden Theo
rie~tationen auf. 

Im Ergebni ... warcn turn Tei l 
hervorragende Leistungen 

Eine der Stationen: Nach einem \ erk('hrsunfall heilU es, di(' richtige 
Ililft' t U leisten. 

fest/ustellen, Ausrichter und 
Schiedsrichter waren d" lo
bes vol l. Besondere Anerken
nung gebührt den Machern fü r 
die reibungslose Organiliation 
und den teilweise erbärmlich 
frierenden Mimen. deren 
schau,piclcri~ches Talent reM
los lIner/cugte. 

Bleibt/u hoffen. daß der 36. 
ßundc~wettbewerb eine über 
die Medien sehr gut informicr
te Öffentlichkeit zum Nach-

denken anregt, denn wie emp
fahl der Pnisident des Landes
verbande> Baden-Württem
berg, Prin7 Ludwig von Ba
den. bei der Siegerehrung in 
der überfüllten SlUdthalie in 
DOrnstellelt: ,Jede und jeder 
sollte einmal darubernachden
ken. wie es über das eigene 
Wi ...... en und Könncn in Bercich 
der Ersten Hilfe bestellt ist:' 

Vie tor Felber 

Links : Oie Siegergruppe des oRK-Krel'i ' erbnndes Linge", rechts: die Mädchengruppe aus I-Iünfeldl 
Hohenrode. die den 2. 1'lat1. belegt hat. (Fotos: Zimmermann) 
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Neue Hilfsprojekte des Roten Kreuzes 
im ehemaligen Jugoslawien 

Im Hinblick auf die kom
menden Monate muß in Teilen 
von Bosnien mit einem erneu
ten Hungerwinter gerechnet 
werden. In den zahlreichen 
eingeschlossenen Onschaften 
läßt sich die Versorgung der 
Menschen nur sehr schwer 
aufrechterhalten. Das Deut
sche Rote Kreuz hat seit Aus
bruch des Konflikts im ehema
ligen Jugoslawien mit vielfal
tigen Projekten versucht, die 
Not der Menschen zu lindern 
und konzentrien seine Hilfe 
zurZeit besonders in Sarajevo. 
Das DRK ist dabei eingebettet 
in die Arbeit des Internatio
nalen Komitees vom Roten 
Kreuz (IKRK) und der Inter
nationalen Föderation der Rot
kreuz- und Rothalbmondge
sellschaften. 

Die Rotkreuzbewegung 
benötigt weiterhin dringend 
Spendengelder, um die Versor
gung der vielen Kriegsopfer 
im ehemaligen Jugoslawien si
cherzustellen. Allein dem 
IKRK fehlen bis zum Jahres
ende noch rund 50 Millionen 
Mark. um seine geplanten Pro
jekte durchführen zu können. 

Gemeinsame Hilfsaktionen 
von DRK und ZDF 

Sehr erfolgreich ist im Win
ter 1993 die gemeinsame In
itiative von ZDF und DRK für 
die not leidenden Menschen in 
Bosnien verlaufen. Unter dem 
MOllo .. Sarajevo soll leben" 
brachte das ZDF dazu zwei 
Spezialsendungen mit Repor
tagen aus der belagenen Stadt. 
Mit den bis Ende Mai einge
gangenen Spenden gelder in 
Höhe von über II Millionen 
Mark konnte das DRK einen 
großen Teil seiner diesjährigen 
Hil fsprojekte bestreiten. Be
reits am 9. Dezember 1993 
flog ein DRK-F1ugzeug mit 
3.000 Wolldecken, 1.000 Sets 
mit Kinderunterwäsche. 3.000 
Paar Winterstiefein und über 
5.000 Winteranoraks nach Sa
rajevo. 

DRK-Luflbrücke 
nach Sarajevo 

ach einer neuerlichen Ver
zögerung um zwei Tage hat das 
DRK am 14. Oktober 1994 
ei ne Luftbrücke von Zagreb 
nach Sarajevo aufgenommen. 
In Zusammenarbeit mit dem 
IKRK sollen rund 1700 Ton
nen Lebensmittel in die einge
schlossene Stadt transponien 
werden. Täglich wird eine 11-
juschin 76 ein bis zwei Flüge 
absolvieren und dabei jedes 
Mal etwa 38 Tonnen Hilfsgü
ter befördern . Die Versorgung 
von Sarajevo auf dem Land
weg ist weiterhin unmöglich. 
Die Lebensmittel dienen als 
Vorräte für ein dreimonatiges 
"Sch u I spei s u ngsprogra m m" 
und ein sechsmonaliges 
"Volksküchen programm". 
Beide Programme zusammen 
haben einen Wert von vier Mil
lionen Mark und werden vor 
On von einer DRK-Delegier
(cn betreut. Eine Million wur
de vom belgisehen Roten 
Kreuz zur Verfügung gestellt. 
Der Rest wird aus DRK-Ei
genmitteln bestritten. 

a) Volksküchenprogramm : 
Ende 1993 begann das 

IKRK mit der Einrichtung von 
Volksküchen in Sarajevo. Das 
Programm ist mittlerweile an 
das DRK delegiert worden. 
Die Volksküchen sind in ehe
maligen Restaurants und Kan
tinen untergebracht und berei
ten täglich warn,e Mahlzeiten 
zu. Über die Volksküchen wer
den in 13 Stadtteilen rund 
10.000 Menschen versorgt. 
Das Angebot ist insbesondere 
für alleinstehende, alte und be
hindene Menschen gedacht, 
die sich nur schlecht selbst ver
sorgen können (Armut, Fehlen 
von Zubereitungsmöglichkei
ten, Elektrizitätsmangel). 

b) Schulspeisungs
progra mm: 

Das DRK übernimmt im 
Winterhalbjahr in 48 Schulen 
des Stadtgebiets erneut die 
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Schulspeisung. Mit dem er
folgreichen Projekt wurden 
bereits zwischen Mai und Juli 
rund 40.000 Schüler im Alter 
zwischen sieben und 14 Jahren 
an Schultagen mit Milch und 
Pausenbroten versorgt. Aus 
Zagreb wird dazu Weizen
mehl, Zucker, Milchpulver 
und Brotaufstrich angeliefen. 
Die Herstellung von Brot und 
Milch geschieht dann direkt in 
Sarajevo. 

Wasser-/Sanltärprojekt 
In Sarajevo 

Die Wasserversorgung Sa
rajevos ist durch die Kampf
handlungen in der Vergangen
heit chwer beeinträchtigt 
worden. Die Anzahl allein der 
größeren Rohrbrüche wird auf 
mindestens 400 geschätzt. Seit 
Mai koordinien ein Delegier
ter des DRK (Wasserbau inge
nieur) die Instandsetzungsar
beiten. 

MedlkamentenhlHe 
für Ost-Bosnien 

Das DRK liefen in Zusam
menarbeit mit dem IKRK spe
zielle Medikamente im Wen 
von rund 1,7 Millionen Mark 
nach Ost-Bosnien. Nachdem 
eine Liste mit 25 vorrangig ge
brauchten Medikamenten er
stellt worden ist, wurde seit 
März '94 eine ständig steigen
de Anzahl von medizinischen 
Einrichtungen in Ost-Bosnien 
versorgt. 

HIHe für FlüchUlnge 
In Rest-Jugoslawien 

In Serbien und Montenegro 
sind rund 500.000 Flüchtlinge 
registrien. Das DR K leistet -
getreu seinen Grundsätzen -
auch diesen Kriegsopfern 
spürbar Hilfe. Nachdem im 

ovember 1993 der erste 
Hilfskonvoi in Belgrad einge
troffen war, hat das DRK 1994 
zwei weitere Konvois (März 
'94 - Wen 900.000 Mark; aus 
Eigenmiueln finanzien I Juni 

'94 - Wen: zwei Millionen; je 
zur Hälfte durch das DRK und 
die Bundesregierung finan
zien) auf den Weg geschickt. 
Zum Ende des Jahres ist ein 
weiterer Konvoi nach Belgrad 
geplant. Dann sollen für eine 
Million Mark Wimerkleidung 
und medizinische Hilfsgüter 
geliefen werden. 

Unterstützung 
von IKRK-AktIonen 

Seit Dezember 1993 hat das 
DRK die Arbeit des IKRK mit 
einer großen Menge von Hilfs
gütern unterschiedlichster An 
unterstützt. Bereits Anfang '94 
liefene das DRK drei Operati
onstische für den Einsatz in 
Bosnien. Im Februar folgten 
700 Sanitätskästen und 700 
Krankentragen für die Schulen 
in und um Sarajevo. Zwischen 
Mai und Juni transponiene das 
DRK mit 70 Lkw 1.500 Ton
nen Weizenmehl in das IKRK
Zentrallager nach Zagreb, wo
mit insbesondere die Versor
gung der Bevölkerung in Ban
ja Luka und Umgebung ver
bessen wurde. Zuvor halle das 
DRK bereits 264 Tonnen Saat
kanoffeln auf den Weg nach 
Zagreb geschickt. Diese liefe
rung war Bestandteil des 
I KR K -Saatgutprogrammes. 

Saatgutprogramm 

Durch die anhaltenden 
Kampfhandlungen und die 
vorausgegangenen harten 
Winter ist die landwinschaftli
ehe Produktion im ehemaligen 
Jugoslawien - besonders in 
Bosnien-Herzegowina - stark 
zurückgegangen. Das Saatgut
programm unterstützt die Be
völkerung bei ihrem Versuch, 
durch Bewinschaftung eige
ner Gänen und Felder zu einer 
möglichst guten Eigenversor
gung zu kommen. Insgesamt 
hat das IKRK in der ersten 
Hälfte des Jahres 1994 
300.000 sogenannte "garde
ning kits" veneilt , die ver
schiedene Anen von Saatgut 
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beinhalten. Im Anschluß daran 
erhielten die gleichen Empfan
ger Einkochzubehör. um die zu 
erwartende Ernte auf Dauer 
konservieren zu können . 

Da sich die Versorgungssi
tuation der Bevölkerung, ab
gesehen von den eingeschlos
senen Gebieten, nach der Öff
nung verschiedener Hauptver
kehrsstraßen in Bosnien-Her
zegowina vorübergehend ver
be"ert hat. reduzierte das 
IKRK seine eigenen Nah
rungsmittel -Nothilfen. Bi sher 
hatte das IKRK in Bosnien
Herzegowina auf diese Weise 
etwa 650.000 Menschen ver
sorgt. Das I KRK hat jedoch in 
lokalen Lagerhäusern (z.B. in 
Split und TUl la) Nahrungsmit
telvorräte angelegt, auf die bei 
Bedarf sofort zurückgegriffen 
werden kann. 

Medizinische Hilfe 

Großer Bedarf besteht wei
terhin an chirurgischem Male
rial. Das IKRK hat in der er
sten Hälfte des Jahres 1994 
mcditinisches Material im 
Wert von über acht Millionen 
Mark in Bo:-,nien-Herlcgowi
na an rund 250 Einrichtungen 
verteilt. 

Gefangenenbetreuung 

Zu den Kernaufgaben des 
Roten Kreuzes (IKRK ) gehö
ren die Besuche in den Gefan
genenlagern. Seit Kriegsbe
ginn registrierten IKRK-Dele
giene insgesamt 28.000 Ge
fangene. In Zusammenarbeit 
mit dem IKRK si nd seit 1992 
über 13.900 Gefangene wieder 
freigelassen worden. 

Suchdienst 

Eine wichtige Rolle spielt 
der Suchdienst des Roten 
Kreuzes. Viele Familien ~ind 
durch Flucht und Vertreibung 
auseinandergerissen worden, 
und haben oft über Monate 
nichts mehr voneinander 
gehön. Nach dem Zusammen
bruch des Postwcf-Icns in Bos
nien-Herzegowina ist der 
Suchdienst deshalb eine der 
lewen Quellen, die noch In
fonllaLionen über das Schick
sal von Verwandten bieten 
kann. Seit Ausbruch des Kon-
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niktes 199 1 wurden schon 
über 8 Millionen Nachrichten 
übermittelt . davon in der er
sten Hälfte des Jahres 1994 al
lein über 4.3 Millionen . 

AktIvitäten der Föderation 

Während das IKRK die Rot
kreuz-Hilfe für die Kriegsop
fer in Bo~nien- Hcrzegowina 

koordiniert . kümmert sich die 
Föderation um die notleiden
den Menschen in den anderen 
Republiken des ehemaligen 
Jugo~lawien . In Kroatien . 
Rest-Jugoslawien. Slowenien 
und Mazedonien werden zur 
Zeit rund 85.0000 Menschen 
durch die Hilfsmaßnahmen 
der Föderation unterf!, tützt. 
Datu zählen die Suppen
küchenprogramme in Belgrad. 
wo die Armut immer bedrohli
chere Ausmaße erreicht. aber 
auch die vielen Belreuungs
projekte in den Flüchtlingsla
gern. 

Unter den Flüchtlingen 
wachsen die Spannungen: Ju
gendliche, die keine Schul 
und Beruf,ausbildung haben 
und in den Tag hinein leben. 
droht das Abgleiten in die kri
minelle Slene oder der frühe 
Tod auf dem Schlachtfeld. Er
wachsene haben ihren Lebens
faden verloren, leiden unter 
Kriegstraumata und Perspek
tivlosigkeit. Im Zusammen
hang mit dem Betreuungspro
jekt wird versucht, den Men
schen zu helfen. ihr Leben wie
der eigenverantwortlich zu 
führen . Unter der Obhut von 
ausländischen Föderationsde
legierten werden einheimische 
Pädagogen. Psychologen und 
Sozialarbeiter für die psycho
soziale Betreuung ausgewählt, 
lokale Helfer aus dem Umfeld 
der Flüchtlinge kommen noch 
ergänlend hinl u. Das DRK hat 
diese Aktiviüiten der Födera
tion seit Anfang 1994 mit 
Nahrungsmitteln, Bekleidung. 
Ausrüstungsgegenständen für 
das Suppenküchenprogramm 
und Barzuwendungen unter
stützt. Dabei erhielt das DRK 
starke finanzielle Unterstüt
zung durch Millel der Bundes
regierung und der Europäi
schen Union. 

Wolfram Eberhardt 

DRK-Präsident ehrt 
Klaus Holderbaum 

Der Präsident des Deut
schen Roten Kreuzes, Botho 
Prinz zu Sayn-Wittgenstein. 
hat dem Vortragenden Lega
tion,rat 1. Kla"e, Referats
leiter "Arbeitsstab humanitäre 
Hilfe" im Auswärtigen Amt, 
Klaus Holderbaum, am 28. 
September 1994 das DRK-Eh
renzeichen verliehen. Klaus 
Holderbaum hat sich während 
sei ner Amtszei t stels für die 
humanitäre Arbeit des DRK 
im Ausland eingesetzt. 

Der von Klaus Holderbaum 
initiierte Arbeitskreis .. Huma
nitäre Hilfe" habe, so Präsi
dent Prinz Wiugenstein in sei
ner Laudatio. zu verbesserter 
Kooperation und Koordina
tion lwischen staallichen Stei
len und deutschen Nieht-Re
gierungsorganisationen ge
führt. Holderbaum war auf 
dem Felde der humanitären 
Hilfe ein konsequenter Ver
fechter des Subsidaritätsprin
zips. 

DRK-Präsident 
fordert 

Frühwarnsystem 
zur Erkennung 
von Konflikten 

.. Die internationale Staaten
gemeinschaft muß sensibler 
auf Anzeichen sich anbahnen
der Konflikte reagieren. Dazu 
brauchen wir ein Frühwarnsy
stem zur Erkennung von Kon
nikten und rechtzeitige politi
sche Maßnahmen", forderte 
der Präsident des Deutschen 
Roten Kreuzes, Botho Prinz zu 
Sayn-Willgenstein, am 8. No-

vember 1994 bei einem Vor
trag in der Bonner Fried
rich-Ebert-Stiftung. Dies sei 
eine der wichtigsten Lehren 
aus dem Ruanda-Konnikt, 
sagte Prin7 Willgenstein. 

Das Rote Kreuz sei offen für 
Vorschläge zur besseren Koor
dinierung der Hilfe, führte der 
DRK-Präsident weiter aus. 
.. Logistische Unterstützung 
bei der Abwicklung von Hilfs
flügen oder die Finanzierung 
von Personal-Reserven für den 
Einsat? im Konniktgebiet 
wären uns als ergän/..ende 
Maßnahmen der Regierung 
sehr willkommen." Denn das 
DRK l um Beispiel habe keine 
eigenen Transponnugzeuge 
und benötigte lusätzliche Leu
te, .. die wir von einer Stunde 
zur anderen als Experten in 
Marsch setzen können". Der 
DRK-Präsident sagte im Hin
bl ick auf Spontan-Initiativen: 
.. Wir brauchen Helfer, die auf 
den Einsatz gut vorbereitet 
sind. Ein Techniker muß Erste 
Hilfe leisten können, ein Am 
in der Lage sein, sei n Zelt 
selbst aufLUbauen." 

Ein staatliches Hilfskorps 
lehnt der DRK-Präsident ent
schieden ab. Dies lasse sich 
nicht mit dem Rotkreuz
Grundsatz der Neutralität, Un
paneilichkeit und Unabhän
gigkeit vereinbaren. Die "be
währten Strukturen" der Rot
kreulbewegung dürften nicht 
in Mitleidenschaft gezogen 
werden ... Denn nur so erhalten 
wir uns den Zugang tU den 
Opfern . die Möglichkeit , Ge
fangene zu besuchen und aus
zutauschen und Suchdienste 
l U organisieren. Der Zugang 
zu allen Opfern - auf allen 
Seiten der Kriegspaneien - ist 
der große Vorzug des Roten 
Kreuzes." 
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!ArbeHer-SamarHer-aund 

Gibt es Frieden für Mostar? 

ASB unterstützt den Aufbau der geteilten Stadt in Bosnien 

In der bosnischen Stadt 
Mostar sind vierzig Prozent 
der Bevölkerung Flüchtlin
ge, Opfer des Krieges zwi
schen Kroaten und Moslems. 
Die Stadt ist geteilt, in den 
moslem ischen Osten und 
den kroatischen Westen. Die 
Vertriebenen leben bei Ver
wandten oder irren ziellos 
hinüber in den Ostteil der 
Stadt, wo sie ein Leben zwi· 
sehen Kisten und Kakerla
ken erwartet. Viele der 
Flüchtlinge haben sich zer
schossene Wohnungen und 
Häuser mit Pappe und Pla
stikplanen hergerichtet oder 
hausen in den Kellern von 
Ruinen. Die Familien im 
Osten sind unglücklich, sie 
möchten zurück in ihre Häu
ser, welche im westlichen 
Mostar liegen. Doch dies ist 
nur einer begrenzten Zahl 
von Menschen gestattet und 
auch nur für drei Tage. 
"Wenn die Grenze offen 
wäre und alle zurückkönn
ten," sagt Hans Koschnik, 
der von der Europäischen 
Union als Administrator 
Mostars eingesetzt wurde, 
" dann gäbe es Mord und Tot
schlag" . Denn die alten Häu
ser haben längst neue Be
wohner - Flüchtlinge. 

/ 

.. 

Alle Parks östlich des Fl us
ses eretva, der die Stadt te il! , 
wurden während des Krieges 
zu Friedhöfen. Moslems, 
Kroaten und Serben - jede Fa
milie in dieser Stadt hat Opfer 
zu beklagen. Und es gibt so 
viele unbeglichene Rechnun
gen: Junge Frauen wissen, 
welcher Soldat ihnen Gewalt 
angetan hat, Famil ienväter 
kennen die Mörder ihrer Kin-

Viele Häuser in Mostar sind ,'öllig zerstört. Sie bieten den Menschen oft "ur notdürftig Unterkunft. 
(Fotos: ASB/Meyer) 
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der. Wie kann es da Frieden 
und Aussöhnung geben, zumal 
der Rest des Landes sich auf 
den entscheidenden Kampf in 
Nord- und Zemralbosnien vor
bereitet. 

Modellversuch Mostar 

Zuviel scheint gegen die 
Mission des Hans Koschnik ZU 

stchen, der von der Europäi 
~chen Union als Adminislrator 
Mostars eingesetzt wurde, um 
die Stadt LU befrieden und wie
der aufzubauen. Sollte der 
frühere Bremer Bürgermeister 
seine Aufgabe meistern, so hat 
er die Chance, Mostar zu ei
nern Symbol für die Zukunft 
Bosniens zu machen. Nach 
den vielen Blamagen der Eu
ropäer in diesem Krieg wäre 
dies ein erster Erfolg derZwöl
fergemeinschaft, der auch für 
zukünftige Krisenherde in und 
um Europa Modellcharakter 
hälle. Europäer und Deutsche 
sollten deshalb alles tun, um 
Hans Koschnik und damit den 
Menschen in Mostarzu helfen . 

Der ASB, der nunmehr seit 
zwei Jahren bosnische Flücht
linge an der kroatischen 
Adriaküste versorgt, ist 
bemüht, diese Flüchtlinge wie
der in eine fried liche, lebens
werte Heimat zurückzuführen 
und damit auch den mit dem 
ASB freundschaftlich verbun
denen Hans Koschnik zu unter
Mützen. seine anspruchsvolle 
Aufgabe mit Erfolg zu lösen . 

Seit zwei Monaten betreibt 
der ASB il11 OSlleil der Stadt 
zwei Ambulanzen und eine 
Einrichtung für die gynäkolo
gische Behandlung, UI11 die 
Gesundheitsvorsorge abzusi
chern. Bekleidung und Schu
he, Medikamente und Vilami
ne, Spielzeug und toffe wur
den auf teilweise abenteuerli
chen Transponwegen nach 
Mostar geschafft. UI11 den 
Menschen , die alles ve rloren 
haben, wenigstens das ot
wendigste zu verschaffen. Be
sonders stolz ist der ASB auf 
sein "Frauen-Projekt" in Ost
Mostar. In einer mittlerweile 
renovierten, ehemaligen Pil
zeria bietet der ASB Näh- und 
Strickkurse an. Hier können 
Frauen und junge Mädchen 
ihre Kleidung selbst herstel
len. Schon jetzt haben sich 350 
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ASB betreut heimkehrende FlüchUinge In Ruanda medizinisch 

Bis zu 200 Patienten am Tag betreut die Gesundheitsstation am Rande der ruandischen 
Hauptstadt Kigali , die der ASB-Bundesverband in Zusammenarbeit mit dem Landesverband 
Rheinland-Pfalz und dem Onsverband Worms betreibt. Bei dieser Arbeit wird der ASB-Arzt 
Dr. Schmidt (Foto) von zwei KrankenpOegern aus Rheinland-Pfalz unterstützt. Die ASB-Ge
sundheitsstation soll den rückkehrenden Flüchtlingen zeigen, daß sie zu Hause mi t einer Ba
sisgesundheilsversorgung rechnen können. Die Finanzierung soll bis zum Jahresende durch 
Spenden und Zuschüsse des Landes Rheinland-Pfalz gesichen werden. (Foto: ASB/Boys) 

Frauen LU diesen Kursen ange
meldet. Wenn die Arbeit getan 
ist, verwandelt sich die 
Schneiderei in das erste Frau
encafe Mostars, denn auslie
gende Zeitungen und warme 
Getränke geben den Frauen 
Gelegenheit, sich bei Ge
sprächen auszutauschen lind 
zu infonnieren. 

Darüber hinaus bietet der 
ASS in einer eigens daflir an
gemieteten Wohnung psycho
soziale Betreuung für von den 
Auswirkungen des Krieges be
sonders betroffene Frauen all. 

Hier haben die Kriegsopferdie 
Möglichkeit, mittels einer Ge
sprächstherapie ihre Probleme 
aufzuarbeiten. Die Kinder die
ser Frauen werden in drei dafür 
eingerichteten Kindergänen 
betreut. 

Zerbrechlicher Friede 

Der ASB ist mit seiner Ar
beit noch nicht zufrieden lind 

will sie ausweiten. In der Pla
nung sind weitere Gesund
heitsstationen und die Einrich
tung von berufsbildenden Kur
se für Männer und Frauen. Fer
ner wird an die Errichtung ei
nes Krankentransponwesens 
gedacht. Es ist unbedingt not
wendig, daß die Menschen so 
schnell wie möglich wiederein 
halbwegs nonnales Leben füh 
ren können, denn MO~lar ist 
das Labor für das Zusammen
leben von Moslems und Kroa
ten. 

Koschnik und auch der ASB 
sind sich ihrer Verantwonung 
bewußt: .,Geht Mos
tar schief, scheitert auch der 
mühsam erreichte Frieden 
zwischen den Bevölkerungs
gruppen", weiß Koschnik . 
Und was dann drohe, prophe
zeien Muslime und Kroaten 
nur mit gesenkter Stimme: 
"Krieg". 

Ingo Marenbach 

Helfen 
ist unsere 
Aufgabe 

Allen Menschen, 
die Hilfe brauchen. 
Auch im Ausland: 
• Sofonhilfe fiir 

Katastrophen-Opfer. 
• lIilfe zur Selbsthilfe. 
• Know how, ßerater und Güter 

zum Aufbau von Hilfs- und 
Woltlfahnseinrichtungen. 

Helfen 
Sie 

'1 , 1lll , 
Spendenkonto 

1888 
Postgiroamt Köln 
BLZ 370 tOO \0 

Wenn Sie mehr ",i~ ,,"'OUcn, 
schreiben Sie an den 

Arbeiter -Samariter-Bond 
Siilzburgstr'Jße t40 . 50 937 Köln 

1 BEVÖLKERUNGSSCHUTZ t 1-12/94 1 



I JohannHer-Un'all·Hille 

"Nicht auf Patienten warten" 
Ruanda: Johanniter arbeiten mit Technischem Hilfswerk zusammen 

In Goma sind ein Arll und 
zwei Rettungsassistenten seit 
Augusl sländig im Einsalz. 
Ihre Aufgabe iSl, die rund 60 
Helfer des Technischen Hilfs
werks medizinisch zu betreu
en. Das THW produziert dort 
Trinkwasser für die ruandi
sehen Flüchtlinge. 850.000 
Menschen si nd in die Region 
geflüchlel, um dem Bürger
krieg in ihrem Heimatland zu 
entgehen. In den Lagern wer
den sie nach der Cholera nun 
auch von der Ruhr heimge
suchl. 

Sauberes Wasser iSl daher 
der ersle und wichtigsle 
Schritt, um eine weitere Ver
breilUng der Erreger einzu
schränken. Daß die Johanni
ler-Unfall-Hilfedem THW zur 
Seile slehl, hat seinen Grund: 
Die Erfahrungen im gemeinsa
men Somalia-Einsatz im ver
gangenen Jahr waren so gUl. 
daß man gerne wieder zusam
menarbeilel. So iSl das für Dr. 
Kay Möller aus Braunschweig 
schon der zweile Auslandsein
salz mit den Wasserspeziali 
Slen. "Das hal damals so loll 
geklappl", sagl er, daß es über
haupl keine Frage war, sich 
wieder zu melden. 

Dr. Möller gehörte mil 
den Rettungsassistenten Heinz 
Rinas aus Lüdenscheid und 
Oliver Menz aus Augsburg zur 
erslen Ablösemannschaft, die 
am 22. Augusl in Goma ein
traf. Nach einem abenteuerli
chen Flug landele die Gruppe 
nach einer Zwischenlandung 
in AssuanlÄgyplen heil in der 
zairischen Hafenstadt am 
Nordrand des Kivu-Sees. 

Für vier Wochen ist jeweils 
ein Team im Einsatz. Für 

Auslandseinsatz zusammen 
mil dem THW. Die für solch 
eine Aufgabe benöligle Erfah
rung konnte er bei mehreren 
Hilfsgülertransporten, Z. B. 
nach Rußland und Rumänien, 
sammeln. Von der lelZlen Fahrt 
für die Johanniler nach Bos-
nien kam Rinas erSl im April 
zurück. Der Lüdenscheider iSl 
hauplamtlich als Geschäfts
führer bei der Johanniler-Un
fall -Hilfe beschäftigl. Deshalb 

iSl er in der glücklichen Lage, 
für humaniläre Hilfe viel Zeil 
aufwenden zu können. Das ist 
ihm sehr wichtig, da er sonst 
überwiegend eine Verwal
lUngsläligkeil ausübl. "Helfen 
iSl mein Berur', sagl der aus
gebildele Rellungsassislem. 

Daß der Arbeilgeber solch 
einen Einsatz seiner Milarbei-
ter unterstützt, ist ganz wich
tig. Auch Kay Möller, der in ei
nem Krankenhaus beschäftigl 

Heinz Rinas war dies der erste Heinz Rinas ,'ersorgt einen Verletzten. 
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iSl, und Oliver Menz, Rel
lungsassislent der Johanniler 
in Augsburg, loben die Zu
sammenarbeit mit ihren Vor
gesetzten. 

In Goma angekommen, 
fand zunächsl die Übergabe 
vom Team von Prof. Domres 
aus Tübingen statt. Die erste 
Gruppe baule das Sanilälszelt 
der Johanniler im Camp des 
THW auf. Ersle Erfahrungen 
mußlen weilerllegeben wer
den, damil der Übergang mög
lichsl fließend slallfindel. Nur 
dadurch kann ein Team konti
nuierliche Arbeil leislen und 
niemand wird ins kalte Wasser 
geworfen. Unentbehrlich iSl 
aber nicht nur die eigene Kran
kenslalion, sondern auch die 
umliegende medizinische Si
luation haben die drei bewer
lel. Notfallpläne mußlen auf
geslellt werden, falls sich ein 
Helfer gefahrlieh verlelzen 
sollle. 

"Die Krankenhäuser der 
Franzosen und Israelis sind 
sehr gUl ausgeslallel", so Dr. 
Möller. Aber lrOlzdem trafen 
die Mediziner Absprachen mil 
dem Rückholdiensl der Johan
niler nach Deulschland, damil 
für den Fall der Fälle nur ein 
Anruf erforderlich sein würde. 

Beim Besuch des israeli
schen Hospitals wird ihm zum 
erSlen Mal das unglaubliche 
Leid der Menschen in all sei
nen Facellen klar, schildert der 
Familienvater Rinas seinen 
Eindruck. Der Anblick von 
rund 60 Kindern mil schwerer 
Hirnhautentzündung war ent
selzlich. Für viele Helfer iSl 
vor allem der Anblick der Kin
der schwer zu verkraften. 
Heinz Rinas erklärt: "Gerade 
wenn man, wie ich, selbsl klei-
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Rettungshunde 
im Mittelpunkt 

Mit Plasti kplanen wurden notdürft ig 7...e lt e errichtet: Ruandische "~I ü('h llinge in Z:li re. 

Unter Beteiligung der Jo
hanniter-Unfall-Hilfe wurde 
in Mannheim die ßunde ... ar
beitsgemeinschaft Rellungs
hundeführender Vereinigun
gen e.v. (BAG-RHV) gegrün
det. Die BAG-RHV versteht 
sich in erster Linie ab ein Or
gan der Begegnung und des 
Au,,"u,ches für Fachleute des 
deutschen Retlllngshundewe
,en,. Dabei wird ein besonde
rer Schwerpunkt auf die Mit
wirlr..ung \·on In\titutionen. Or
ganisationen und Vereinigun
gen gelegt. die Rellung,hunde 
und ihre Führer nach einem 
vorgegebenen Qualitäts>tan
dard auszubilden und einset
IeIl. Vereinheitlichung der 
Lum Teil sehr unterschiedli
chen Ausbildung"tandards 
.... o\\<ie eine gegenseitige Aner
kennung von Prüfungsab
~chlus~en sind Lwei der wich
tig"en Satzung,ziele der 
BAG-RHV. Die Förderung 
von jugendlichen und erwach
senen Interessierten für die 
Rettungshundearbeit sind wei
tere Aufgabengebiete. Der 
VereinssitL wird in der Bun
de,hauplSladt Berlin sein. Die 
Anerkennung der Gemeinnüt
Ligkeit wird angc\lrebl. 

l1e Kinder haI. will man ihr 
Schicksal nicht wahrhaben. 
weil e~ in diesen Dimen\ionen 
,chler unfaßbar ist." 

Die Lweite und dritte Woche 
hat er im ISO km entfernten 
Bukavu. einer Stadt südlich 
<Im KIVlI- ee mit rund 170.000 
Einwohnern, gearbeitet. Da ... 
Kommissariat der Vercilllcn 
Nationen für Flüchtlingsfra
gen (U HeR ) errichtet dOrl 
ein Lager für 250.000 Verlrie
bene. Das THW versorgt mit 
sech, Helfern und drei Trink
wa ...... erau fbereit ungsan lagen 
50.000 Menschen. die dOrl 
,chon ZuOucht gesucht haben. 

Für Rinas war das der intcr
e ...... anle ... lc. weil abwechllings
reich:"!lte Teil ~eines Engage
men". Da mit der Ankunft in 
Bu!...a\ u die Was~eraufberei

tung eN begann. mußte echte 
Pionicrarbeil geleistet werden. 
Anlagen aufstellen. Rohre ver
legen. Verleilungswege erkun
den und Unterkunft errichten. 
waren einige Aufgaben der er
sten Tage. nd da der Ret
tung ...... anitäter nicht nur auf 
leichte Schürfwunden der 
THWler warlen kann. hat er 
richtig mit angepackt. ,.Zum 
Schluß war er ein richtiger 
Pumpenfachmann". bewerlet 
einer der WasserspcLialisten 
... eine Mitarbeit. 

Medilinische Hilfe war aber 
dennoch vonnöten. Als auf ei
ner vielbefahrenen Pi"e vor 
~einen Augen der Reifen eincs 
normal besctzten Klcinlaster~ 

( l11indcMens 25 Menschen. Ull 

llihlige Bananenstauden und 
,onstige Handelsgüter) platz-
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te. gab es alle Hände voll lU 
tun. Wirklich schwerwiegende 
Verletzungen traten jedoch 
kaum auf. 

Dennoch konnte der Lüden
... cheider ... einen Bekanntheits
grad innerhalb kurLer Zeit der
art steigern. daß ... ich \ein 
StütLpun!...1 ~Ielig 7U einer 
"kleinen Landarltpraxi," vcr
größertc. 

eben Betreuung der Hel
fer hieß Hilfe leisten für 
Flüchtlinge der Iweite Teil des 
Auftrage, der Johanniter. 
Nach 14 Tagen Bukavu wurde 
die Gruppe au'getauscht. Die 
Arbeit dort i~1 nichl nur 
... chwierig. sondern auch die 
kriti~che Sicherheit\situation 
zerrt an den Nerven. Einen 
großen Teil des Lagers bewoh
nen 20.000 ruandi,che Solda
tcn "amt ihrer Gencriilc. Die~e 
fonnieren ... ich. rliMen auf lind 
führen über die GrenLe 
in Ruanda Guerillakälllpfe 
durch . .. Obwohl wir nie wirk
lich bedroht \\ urden. fühlte ich 
mich doch nicht sicher". 
drückt ,ich Rina, vorsichtig 
au~. 

Wieder zurück in Goma. be
'tand die Arbeit hauptsiichlich 
darin. Durchfallerkrankungen 
der THW-Helfer lU kurieren . 
Durch die vielen Keime. denen 
die Mitarbeiter bei der Was
,erverleilung in den Lagern 
ausgesellt sind. muß fast jeder 
eine Zwang\pause von zwei 
bis drei Tagen einlegen. 

E, blieb flir die Johanniter 
aber trotLdem ausreichend 
Zeit. sich ein genaue~ Bild von 
den Zuständen in den Flücht-

ling~lagcrn 711 machen . Die 
gan/e Mann~chaft fonnuliert 
es so: "Es i\l immer wichtig. 
... ich vor Augen LU halten. 
wofür wir hier sind:' Das ist 
auch der Grund für die große 
Motivallon der Helfer - trot7 
der hohen Arbeitsbela'llIng. 
Beim THW heißt es: 5.30 Uhr 
Auf"ehen. Dienst bi, 18.00 
Uhr. 7 Tage die Woche. Die Jo
hanniter werden sogar noch 
\tärker bela~tet; oftmals wer
den sie auch nachts geweckt. 
um einem Helfergegen Durch
fall und Erbrechen LU helfen. 

Olaf-Sebastian Warnemünde 

Schnell passiert: 

Pflegefall 
Alr~ MfflKhffl smd oh tff)/Ilg auf Sich .1I~m 9~nellr 
Wffln der Pf/egef./1 emlfllt. H~hen Sie haufrg vor 
K~mNr unloSNren Proble~ . D.u muß mchr 
Sf!In' Die Mobilen Soz,a~n Hilb 

8) 
MenK~n m Nof zur ~Ife sreMn. Emt: Aufgabe der }oh.nmter 
Unrertrurzffl ~ uns. Ihre ~nde lindert Not 

Spendeokooto 431 4) 41 41 
ber der Bank fu! SOz,alwrrtschIJft KOln (BLZ ]07 20S 00) 
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Korpsgeist statt Hilfskorps 

Gedanken zu einem aktuellen Thema 

Die ideale Lösung für die 
sich scheinbar unaufhörlich 
häufenden Katastrophen, Kri
sen und Konflikte ist in Sicht: 
Das deutsche Hilfskorps. 
Nachdem wieder einmal die 
.. deutsche humanitäre Hilfe" 
am Beispiel Ruanda in Miß
kredit geraten ist, wird der Ruf 
nach staatlichem EinOuß und 
zentraler Lenkung lauter. Da
bei glaubten wir doch, mit dem 
Zerfall des eisernen Vorhanges 
das alles hinter uns zu haben. 
Die Idee des Hilfskorps ist 
nicht neu. Sie stammt aus 
einer Zeit, als die sozial
liberale Koalition glaubte, mit 
zentralen lenkungsmechanis
men Probleme in den Griff zu 
bekommen. 

In der Diskussion, wie man 
es besser machen kann, gera
ten einige Dinge immer wieder 
durcheinander. Einmal bleiben 
die bisherigen Koordinie
rungsbemlihungen und -erfol
ge in der Presse weitgehend 
unerwähnt. Nach Mißerfolgen 
und Sensationen heischend, 
dreht man die Dinge zum Ne
gativen. 

In nur einer Woche erhielt 
der Malteser-Hilfsdienst vor 
dem Hintergrund des ruandi
sehen Flüchtlingsdramas von 
drei Rundfunk- und TV-An
stalten Anrufe, die aus
schließlich bestätigt haben 
wollten, es herrsche Chaos, 
mangelnde Koordinationsbe
reitschaft und kontraprodukti
ves Konkurrieren. Leider 
konnten wir nicht mithalten. 
Aber es gab viel Positives zu 
berichten. Gleich serienweise 

tickerten die Meldungen nach 
draußen - auffallend wenige 
fanden in der Presse Resonanz. 

Nicht Erfolge, echte Pleiten 
waren gesucht. Wen wunden 
es, daß daraufhin der CARE
Einsatz ein entsprechendes 
Echo fand, zeigte er doch, was 
Presse und Politiker schon im
mer wußten: In der deutschen 
humanitären Hilfe klemmt's. 

Ein zweiter Aspekt, ein ty
pisch deutscher wie ich meine, 
wird fast schon gar nicht mehr 
wahrgenommen. Es ist die Si
tuation selbst. Die semantische 
Bedeutung des Wortes Kata
strophe kommt den Begriffen 
,.Chaos", • .zusammenbruch'·, 
.. unbeherrschbare Situation" 
gleich. In der Tat kann man die 
Situation mit Worten kaum be
schreiben. Das bedeutet aber, 
daß eine Lage vorherrscht, die 
in jeder Hinsicht höchst pro
blematisch, ja fast unbe
herrschbar ist. Schon aufgrund 
dieser Tatsache wird Katastro
phenarbeit nie optimal, ge
schweige denn maximal sein 
können. Sie birgt in sich ein ge
waltiges Planungsdilemma, 
das wahrscheinlich auch bei 
wissenschaftlicher Untersu
chung nur bedingt lösbar wäre. 
Zu viele, vor allem ungewisse 
Faktoren spielen mit. Wir müs
sen lernen, die Schicksalsdi
mension einer Katastrophe zu 
akzeptieren. Freilich entbindet 
uns das nicht von der Pnicht, 
nach besseren Lösungen zu su
chen. 

Brauchen wir wirklich das 
staatliche Hilfskorps? 

1 BEVÖLKERUNGSSCHUTZ 11 -12/94 1 

Bevor solch schwerwiegen
de Eingriffe in die Subsi
diarität der deutschen huma
nitären Hilfe vorgenommen 
werden, sollten eine Bestands
aufnahme gemacht und Alter
nativen geprüft werden. Dabei 
spielen folgende Faktoren eine 
Rolle: 

I. Die Koordinierungs
bemühungen der Hilfsorgani
sationen und des Auswärtigen 
Amtes sind bereits weit voran
gekommen. Sowohl im Feld 
als auch in Bonn arbeiten 
Koordinierungssläbe mit gu
tem Erfolg. In Goma und Bu
kavu hat diese Koordination 
hervorragend funktioniert, in 
Ex-Jugoslawien läuft sie be
reits seit mehreren Jahren rei
bungslos. So kommt es nicht 
von ungeftihr, wenn der 
U -Flüchtlingskommissar die 
deutsche Wasseraufbereitung, 
an der wir ja beteiligt sind, als 
eine der effizientesten Hilfs
maßnahmen bezeichnet hat. Es 
gilt, diese guten Anfange fort
zuführen und zwar auch 
dann, wenn publicity-trächtige 
Showeinlagen eines Aus
reißers störend wirken. 

2. Die im Arbeitsstab Hu
manitäre Hilfe besprochenen 
Verhaltens- und Einsatzregeln 
müssen als Selbstverpflich
tung der Hilfsorganisationen 
eingehalten werden. Dazu 
gehört nicht nur die Koordina
tionspflicht, sondern auch die 
Verpflichtung, durch gut vor
bereitetes und qualifiziertes 
Personal bei größtmöglicher 
Einsatzkontinuität eine ange-

paßte Hilfe nachhaltig zu lei
sten. 

3. Die Koordinierungsarbeit 
des Auswärtigen Amtes bedarf 
der personellen Verstärkung. 
Der vorgeschlagene Experten
pool, der im Bedarfsfall auch 
für die Führungs- und Koordi
nationsarbeit der Hilfsorgani
sationen zur Verfügung steht, 
ist ein wichtiger Schritt. Die 
Einbeziehung der GtZ (staats
eigene Gesellschaft für techni
sche Zusammenarbeit) als ent
wicklungspolitische Fachor
ganisation hat sich im Feld als 
sehr vorteilhaft erwiesen. Al
lerdings ist die GtZ noch nicht 
für die schnelle Kooperation 
mit den Hilfsorganisationen 
gerüstet. Verhandlungen zie
hen sich unendlich hin und 
hohe finanzielle Vorauslei
stungen müssen derzeit noch 
verkraftet werden. 

4. Die Hilfsorganisationen 
selbst müssen an sich arbeiten, 
da gibt es noch viel zu tun. Ein 
wenig von den Unsummen, die 
ein staatliches Hilfskorps ver
schlingen würde, wäre dabei 
hilfreich. 

5. Auch einige internationa
le Aspekte spielen eine Rolle: 
Wir würden uns sehr wün
schen, wenn das Auswärtige 
Amt die deutschen Hilfsorga
nisationen auf direktem Wege 
stärker fördern könnte. Da
durch würde nicht nur die Ef
fizienz der deutschen huma
nitären Hilfe gesteigert, auch 
ein kräftezehrendes und bisher 
wenig erfolgreiches Wieder
einfangen der Gelder über die 
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Europäische Union oder den 
Flüchtlingskommisar der Ver
einten Nationen könnte er~part 
bleiben. Die .. Internationali
sierung" der Mittel für huma
nitäre Hilfe hat das Ansehen 
der deutschen Hilfe nicht un
bedingt geförden. 

6. Der Bundeswehr kommt 
in der internationalen Hilfe 
weiterhin eine bedeutende, un
terstüllende Rolle zu . Mit den 
mangelnden Kapazitäten in 
der Luftlogistik werden wir 
uns wohl noch einige Jahre ab
finden müs~en. 

Die Autlistung zeigt, daß es 
noch Schritte vor dem .. deut
schen Hilfskorps" gibt. Es gilt, 
daLU beizutragen, daß der 
Korpsgeist in der deutschen 
humanilären Hilfe weiter 
wächst. Der Traum von mehr 
Staat ist auch hier ein Alp
trauITI. Ohne uns! 

Johannes 
Freiherr Heereman 
Geschäftsführender 
Präsident 

Wenn ein Drama Alltag wird 
Malteser helfen Flüchtlingen aus Ruanda 

Zaire - ein Land so groß wie 
Westeuropa, aber mit desola· 
tem wirtschaftlichem und so· 
zialem Gefüge: Im Osten des 
Staates produlieren Malteser 
seit Anfang August über sie
ben Millionen Liter Trinkwas
ser für Flüchtlinge aus Ruan
da. Hier, im Lager bei der Ka
thedrale von Bukavu. behan
delt außerdem ein medizini
sches Team 200 Patienten täg
lich. Der Präsident des Mal
teser-Hilfsdienstes. Dr. Con
stantin von Brandenstein·Zep
pelin. lobt bei einem Besuch 
der Helfer das großanige Zu
sammenspiel mit der örtlichen 
Caritas lind den französischen 
und belgisehen Maltesern . 
Auch zur Gesellschaft für 
technische Zusammenarbeit 
(GtZ). zum Internationalen 
Roten Kreul (lRK) und 
zum Technischen Hilfswerk 
(THW) unterhalten die Mal
teser gute Kontakte. Die Logi
stik seitens der Bundeswehr 
sei gut. - Die folgende Repor
tage vermittelt Eindrücke aus 
der Arbeit der Malteser, die 
noch bis Ende des Jahres vor 
Ort sein werden. 

Ein Klageschrei wie die Si
rene eines Krankenwagens -
auf- und abschwellend. durch
dringend hallt erdurch die Ka
thedrale von Bukavu im Osten 
Zaires. Eine Frau im Wein
krampf. Eben noch haben die 
Frauen in dem halbgefüllten 
Kirchenschiff inbrünstig den 
Rosenkranz gebetet. Dann ist 
ein Priester im weißen Chor
hemd den Mittelgang herauf 
und hinunlergeschritlen. Er 
spricht von Flucht: der Flucht 
der heiligen Fami lie nach 
Ägypten. Was Flucht heißt. 
wissen die Frauen. Ihre Hei
mat in Ruanda. Was Ruanda 
heißt, weiß die Welt seit späte
stens einem halben Jahr. 

An diesem Morgen ist längst 
keines der Kamerateams mehr 
mit den großen, diesel
betriebenen Satelliten-Über
tragungseinheiten in der 
Grenzstadt Bukavu. Von don 
hatten sie wochenlang berich
tet. Über die Massentlucht, das 
Elend. immer die Brücke 3m 

Ruzinitluß im Bild, über die 
sich die Menschenströme nach 
Zaire ergossen. An diesem 
Morgen hat die Welt längst an-

dere Tragödien: Die Frühnach
richten auf der rauschenden 
Kurzwelle sprechen von 
Fluchtbewegungen aus Kuba 
und Haiti . Als gebe es die 
Tragödie am Äquator nicht 
mehr. Als hätte die Welt in ei
nem Kraftakt von Helfern und 
ihrem Material die Not, das 
Chaos don besiegt. 

Im Schatten der Kirche 

Ständig hängt der Duft ,'on Eukalyptus über d ... n Lagern. Oie Hügel sind nahezu kahl : Abgeholzt von den 
FlüchUingen. die mit dem Holz heizen und ihre notdürftigen Unterkünfte aus Plas likplanen stabilisieren. 

Vor dem schweren Holzpor
tal der Kathedrale kauern 
Menschen. Frauen. die schüt
zend ihre Kinder an sich 
drücken; die auf ein paar 
Säcken mit ihren Habseligkei
ten hocken. Am Ende der 
Straße. die von der Kathedrale 
wegfühn, bauen deutsche 
Malteser 7wei Ambulanzzelte 
auf. Medizinische Hilfe für 
Tausende von Flüchtlingen. Ihr 
Weg fühne sie in den Schatten 
der Kirche. Das Gaueshaus 
steht unweit der Grenze auf ei
ner Anhöhe. Weithin sichtbar. 
Nachts erscheint es im gelbli
chen Licht von Scheinwerfern 
wie ein Hoffnungszeichen. 
Theresa. eine Malteserschwe
ster aus Bad Nenndorf: ,,viele 
Katholiken sind darunter, 
Frauen, die ihren Rosenkranz 
wie ei ne Halskette tragen. Sie 
sind sicher bewußt hierher ge
kommen. Sie wissen. hier wird 
man sie nicht vertreiben." Es 
mögen wohl 30.000 sein, die 
sich im Umkreis des Gottes
hauses niedergelassen haben. 
Noch hocken die meisten von 
ihnen teilnahmslos vor den 
Zelten - einfachen blauen Pla
stikplanen mit der Abkürzung 
des Hohen Flüchtlingskom
missars der Vereinten Natio
nen (UNCHCR), die sie fast 
schutzlos der Kälte und 
dem Regen preisgeben. Ge
schwächt von der Flucht, eine 
Woche oder mehr, zu Fuß, bei 
Nacht, über Bergpfade, von 
Präfektur zu Präfektur. Die As
phaltstraße ist immer noch zu 
gefahrlieh. Keine Nahrung un
terwegs. kein Wasser. Viele 
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Der erste ECOM-Einsatz: Ihre medizinische Hilfe für die J.1üchllinge in 
Bukavu leisten die deutschen Malteser gemeinsam mit Franzosen 
und Belgiern. 

Frauen sind schwanger. Philip
pe, ein Belgier, der bis zur 
Flucht in Ruanda lebte und 
eine Einheimische heiratete: 
.,Meine Schwägerin hat unter
wegs entbunden, als die Bom
ben fielen:' Ihre Fluchtrich
tung hatten sie nach dem Stand 
der Sonne eingeschlagen. Und 
waren doch meist nachts un
terwegs, ,.weil das Risikodann 
geringer war", sagt Phi lippe, 
der den Maltesern jetzt mit 
Flucht- und Lagerleitererfah
rung neben seinerTätigkeit als 
Krankenpfleger als Dolmet
scher dient: .,Die acht Kinder, 
die mit uns flohen, mußten sich 
an einer Kordel festhalten, da
mit wir sie nicht verloren." 

Ein junges Mädchen ist an 
der Straße gefunden worden, 
wird zum Zelt geschleppt. 
Vera und Iris heben sie auf ei
ner orangenfarbenen Ret
tungsplane gleich in den 
Kleinbus des Malteseneams. 
Der Augsburger Michael Ge
bier stanet zum Krankenhaus. 
Die Patientin ist ausgetrock
net, redet wirr, liegt fast im 
Koma. "Wo habt ihr sie gefun
den?" fragt die Helferin beim 
Hospital. Wo? Ja, wo? Irgend
wo bei der Kathedrale. 

Nur langsam gewöhnt sich 
das Auge in dem langgestreck
ten, beinah fensterlosen Flach
dachbau an die Dunkelheit. 
Der strenge Geruch von Aus
scheidungen und Medikamen
ten ist zuerst da. Dann sieht 
man sie, die Kranken~ wie sie 

auf ihren Pritschen in Löchern 
hängen, einen Eimer untersich 
für die otdurft. Menschenun
würdig. Aber ginge es hier 
tatsächlich auch anders? 

Nach wohlriechenden Es
senzen fast duftet der Rauch, 
der über der Region Bukavu 
liegt. Dauernd. Es ist Eukalyp
tusholz, das die Flüchtlinge 
verfeuern. Der Bambuswald 
an der Straße zum Flughafen 
war innerhalb von fünf Tagen 
weg. Abgeholzt. Allein zum 
Zeltbau braucht jede Familie 
vier Stangen. Die Hügel sind 
nahezu kahl. Eine ökologische 
Katastrophe bahnt sich an: 
"Wenn man jetzt zynisch wäre, 
könnte man sagen: Die Flücht
linge haben die Fläche für ein 
neues Lager gerodet", bemerkt 
eine der Helferinnen. 

"Weitgehend gesund" 

Überall in den Lagern bren
nen Feuer. In der Nacht 
flackern sie unennüdlich von 
den Hügeln. Am Morgen. am 
Mittag, 3m Abend signalisien 
ein ständiger Nebelschleier in 
den Tälern, daß die Flammen 
nicht verloschen sind. Vier 
Stunden kochen die roten Boh
nen in den rußschwarzen, 
gußeisernen Töpfen auf den 
offenen Feuerstellen, bis sie 
eine Mahlzeit hergeben. 
Lebenswichtige, eiweißreiche 
Nahrung. Gestern hat Chantal 
Pinson, Krankenschwester des 
französischen Malteserordens, 
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in ihrem Lager die Essensrati
on für eine Woche ausgege
ben: zwei Kilo Maismehl pro 
Person, ein Kilo Bohnen , 500 
Gramm Weizenmehl, einen 
Vienelliter Ö l, einen Suppen
löffel Salz. 

Wie die Verfassung der 
Menschen ist, kann Schwester 
Chantal schlecht beantwonen. 
"Auf jeden Fall sind sie weit
gehend gesund". Um Bakuva 
herum gibt es keine Epidemj
en. Zur Zeit wenigstens. Und 
so gibt es auch nicht die bis zu 
4.000 Toten pro Tag, wie sie 
Philippe auf dem Höhepunkt 
der Seuchen in Goma erlebt 
hat. .,Nach Goma strömten in
nerhalb weniger Tage zirka 
eine Million Flüchtlinge." In 
Bukavu, einst Urlaubsziel am 
idyllischen Kivu-See, mit etwa 
250.000 Einwohnern, soll die 
Bevölkerungszahl auf6oo.000 
gestiegen sein. 

Die Einwohner von Bukavli 
versuchen, die Flüchtlinge zu 
begreifen. Aber die Preise ge
hen in die Höhe: Die Ruander 
- viele haben ihr Geld reUen 
können - sind reicher als die 
Zairer. Und die wenigen Nah
rungsmiuel werden knapp, 
weil die Bevölkerung sich 
mehr als verdoppelt hat. Viele 
von unmittelbar jenseits der 
Grenze leben inzwischen bei 
Verwandten und Freunden in 
Bukavu .. ,Wer kümmert sich 
eigentlich medizinisch um die
se Flüchtlinge?", fragt besorgt 
die Maheserärztin Lucie 
Schmahl. 

Im Ambulanzzelt herrscht 
allerding keine ausgesproche
ne Dramatik. Halsweh, nein, 
keine Malaria. Hier holt sich 
jemand Streicheleinheiten ab. 
Wurmerkrankungen, Durch
falle, Unterernährung. Es geht 
bisweilen zu wie ineiner Haus
arztpraxis. Ärztliche Grund
versorgung. Wehe, Regen und 
Kälte nehmen zu. 

Und dann ist es doch wieder 
Malaria, eine 46jährige Mutter 
mit vier Kindern. Einer heißt 
"der Neunte". Also muß sie 
mindestens neun Kinder ha
ben. Die Frau hustet und 
spuckt. Nadja gibt die Medi
kamente nur für drei Tage aus, 
rollt sie in Papiertütchen. 
Größere Mengen wurden 
schon auf dem Markt verkauft. 
"Undi." Der Nächste bine. 

Zwei für einen Dollar 

Über der Kathedrale kommt 
tief ein tarnfarbenes Trans
ponflugzeug herein. Ohne 
Kennzeichen. "Waffen
schmuggler", sagt einer. Nicht 
weit vom Zentrum der Stadt 
halten sich ruandische Militärs 
in einem eigenen Lager fit. 
Wollen sie irgendwann "als 
Sieger" heim? Die Flüchtlinge 
zieht nichts nach Hause. N icht 
wenige haben Angst vor dem 
Schrilt. Aber das ist auch Hoff
nung. Mit jedem Tag weicht 
die Teilnahmslosigkeit der 
Neuankömmlinge einer drän
genden Aktivität. Die Flücht
linge organisieren sich selbst. 
Vera imponiert das. Sie ist auf 
dem Weg zu Balthasar, wi ll mit 
ihm ins Geschäft kommen. 
Der Vater von sieben Kindern 
arbeitet mit einigen Männern 
am Rande der primitiven Zelt
stadt. Vorher geht es noch bei 
Alben vorbei, der auf zwei Ge
tränkekisten sitzt und Soft
drinks - "zwei für einen 
Dollar" - verkauft. Auch die 
Schneiderin an ihrer Nähma
schine - die muß sie auf der 
Flucht mitgeschleppt haben -
ist unter freiem Himmel em
sig. Ein Radioreparateur -
wichtig wegen der Nachrich
ten eines von der Unesco mit
finanzierten Senders für Infor
mationen über die Flüchtlings
region - bietet seine Arbeits
kraft an. Gemüse, Fleisch und 
Manen gegen die Kälte am Bo
den werden offeriert. 

Und dann ist Balthasar er
reicht, der aus weichem, 
weißem Jacarandaholz Ma
donnen schnitzt. Bei den inter
nationalen Helfern finden die 
Statuen mit der afrikanischen 
Note großen Anklang. Maria 
hilft - daß Balthasar, seine Fa
milie und die Männer überle
ben können. Nicht durch Al
mosen, sondern ihrer Hände 
Arbeit. 

Wolfgang Rollik 
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I De~herFeuerwehrrerband 

Förderpreis 
"Die Brandschutz 1" 

- Ausschreibung-

I. Veransta lter Feuerwehrverbandes e. V. ein- " Brandschutzerziehung/-auf-
Lusenden. klärung" des Deutschen Feu-

1.1 Die Versandhaus des erwehrverbandes e. V. 
Deutschen Fcucrwehrverban
des GmbH und die Deutsche 
Feuerwehrverband Medien 
GmbH stiften für eine vorbild
liche Initiative in der Brand
schutzer7iehung I Brand
schutzaufklärung den mit den 
2.000 DM dotierten Förder
preis "Die Brandschutz I". 

4. Bewertung 

4.1 Die Bewertung der ein
gegangenen Vorschläge er· 
folgt durch das Fachreferat 

5. Verleihung 

5. 1 Die Verleihung des För
derpreises .. Die BrandschulZ 

1 I 
I" erfolgt durch einen Vertre
ter des Versandhauses des 
Deutschen Feuerwehrverban
des GmbH und der Deutschen 
Feuerwehrverband Medien 
GmbH sowie den Präsidenten 
des Deutschen Feuerwehrver
bande, e.V. 

6. Schlullbestimmung 

Diese Ausschreibung wurde 
vom Vorstand des DFV am 11 . 
Februar 1994 beschlossen. 

1.2 Die Verleihung erfolgt 
am DonnerMag, dem 4. Mai 
1995. Träger der Veranstaltung 
ist der Deutsche Feuerwehr
verband e. V" Koblenzer Str. 
133, 53177 Bonn, sowie die 
Ve"andhaus des Deutschen 
Feuerwehrverbandes GmbH 
und die Deutsche Feuerwehr
verband Medien GmbH, Ko
blenter Str. 133.53177 Bonn . 

Teilnahme deutscher Feuerwehren 

1.3 Die Vorbereitung und 
Durchführung liegt beim 
Deutschen Feuerwehrverband 
e.v. 

2. Teilnahme 

2.1 Jeder besitzt da> Recht. 
Vorschltige ein.wreichen. die 
der Förderung der Brand
schutzerLiehung I Brand
schutzaufklärung dienlich 
sind. 

2.2 Eine Teilnehmerbegren
zung besteht nicht. 

3. Antragstermin 

3. 1 Vorschläge sind bis Lum 
I. Murz 1995 an die Bundes
geschäft sstelle des Deutschen 
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1995 an Feuerwehrleistungsbewerben im Ausland 

Für einen Start deutscher 
Feuerwehren an Feuerwehr
Wettbewerben 1995 im Aus
land sind nachfolgende Bedin
gungen zu beachten: 

I. G rundsätzliches 

Die Tei lnahme deutscher 
Feuerwehren an Feuerwehrlei
stungsbewerben im Ausland 
ist aufgrund gegenseitiger Ver
einbarungen der nationalen 
Feuerwehrverbände geregelt 
und möglich . Für die Feuer
wehren der Bundesrepublik 
Deutschland ist hierfür der 
Deutsche Feuerwehrverband 
zuständig. 

2. Antrag 

Anträge zur Teilnahme an 
einem Feuerwehrleistungsbe
werb im Au~land sind zu rich
tcn an den Deutschen Feuer
wehrverband. Koblenzer Str. 
133.53 177 Bonn. 

Meldeschlull : Ende Februa r 1995 

Für die Teilnahme an einem 
Feuerwehrleislungsbewerb im 
Ausland ist eine Starterlaubnis 
des DFV erforderlich. 

An einer Tei lnahme interes
sierte deutsche Feuerwehren 
können die Unterlagen bis 
Ende Februar form los beim 
DFV anfordern. 

Zusätllicher Hinweis für 
bayerische Feuerwehren: 

Tci Inahmevoraussctzung 
für Feuerwehren des Freistaa
tes Bayern ist gemäß Besch luß 
des Sprechergremiums, daß 
die Mitglieder der Bewerbs
gruppe mindestens die Stufe 11 
(Silber) des Bayeri schen Feu
erwehrl ci SI u ng sabze i chens 
besitzen. Diese Voraussetzung 
ist von den Abnahmeberech
tigten des DFV zu prüfen . 
Liegt die Voraussetzung nicht 
vor, kann keine Abnahme der 
Tntiningsleistung und Bestäti
gung im Anmeldebogen erfol
gen. 

3. Voraussetzungen 

Allgemeine Voraussetzun
gen (gemäß österreichischen 
Bestimmungen) für die Zulas
sung sind, daß das Mitglied der 
Bewerbsgruppe 

- seit mindestens drei Mo
naten aktives Feuerwehnnit
glied ist, 

- am ersten Tag des Lei 
stungsbewerbes (Stichtag) das 
65. Lebensjahr nicht über
schritten hat und 

- einen gültigen Feucnvehr
dienstausweis besitzt. 

- Der Aktive darf im Be
werb um das FLA in Bronze 
und im Bewerb um das FLA in 
Si lber bei jeder Bewerbsver
anslaltung nur einmal antreten, 

- darf unbeschadet des Be
sitzes eines FLA aus einem 
früheren Feuerwehrleistungs
bewerb erneut antreten. 

Die Bewerbsgruppe 
- muß in der Klasse A an
treten, wenn das Gesamtalter 
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der Aktiven weniger als 270 
Jahre beträgt, 

- darf bei einem Gesamt
alter von 270 Jahren und dar
über entweder in der Klasse A 
(ohne Alterspunkte) oder in 
der Klasse B (mit Alterspunk
teIl) antreten. 

Frauengruppen der Feuer
wehren können nur dann eine 
Starterlaubnis erhalten, wenn 
das Gastland hierfür Bewerbs
gruppierungen vorgesehen hat 
bzw. wenn dem OFV von don 
eine Einwilligung zum Stan 
(Sondergenehmigung) vor
liegt. Jugendfeuerwehren kön
nen an diesen Bewerben nicht 
teilnehmen. 

4. Bedingungen 

Bei den hier angesproche
nen Feuerwehrleistungsbe
werben im Ausland handelt es 
sich um Bewerbe nach den Be
stimmungen für den Bewerb 
um das FLA in Bronze/Silber 
des österreichischen Bundes
feuerwehrverbandes bzw. den 
Bestimmungen für den Erwerb 
des FLA in Bronze und Silber 
des LFV Südtirol , die im we
semlichen den Bestimmungen 
des österreich ischen Bundes
feuerwehrverbandes entspre
chen. 

Notruf-Schema 
nicht komplett 

Wie denn - wo denn - was 
denn? Es ist offenbar gar nicht 
so einfach, den Aufbau von 
NOlrufmeldungen bundesein
heitlich durchzusetzen. Der 
Hammer Bundestagsabgeord
nete Jörg van Essen hat die 
Bundesregierung um schriftli
che Beantwonung der Frage 
gebeten, ob sie bereit sei, "zu
sammen mit den im Brand
schutz und Rellungsdienst be
teiligten Institutionen und Or
ganisationen ein bundesein
heilliches Notrufschema zu er
arbeiten, das für a lle Notrufe 
Gültigkeit hat". 

Konkreter Hintergrund die
ser Anfrage ist ein Bericht des 
Bundesverkehrsministers über 
Maßnahmen auf dem Gebiet 
der Unfallverhütung im 
Straßenverkehr (Drucksache 
12/8335 vom 25. Juli 1994). 

Darin wird ein Notruf-Schema 
dargestellt, in dem der Bau
stei n .,Wer meldet" völlig 
fehlt. 

"Werbung kommt 
. ht· F I" DlC In rage .... 

Auffallendes Feuerwehr-
Rot im Straßenverkehr läßt 
sich offensicht lich auch ganz 
gut "vermarkten" - als rollen
de Werbefläche. Die Wupper
taler Berufsfeuerwehr hal' s 
vorgemacht - und sich damit 
nicht nur Verwunderung und 
Kopfschülleln in Feuerwehr
Fachkreisen eingehandelt, 
sondern auch mächtigen Ärger 
mit NRW-Innenminister Her
ber! Schnoor. Der nämlich hält 
das, anders als Wuppenals 
Feuerwehrchef und vfdb- Vor
si tzender Hans-Jochen Blälle, 
schlicht für eine "Schnaps
idee" und ging ebenso spontan 
wie heftig dagegen vor. Per 
Pressemille ilung ließ er Ende 
September klarstellen, daß 
Werbung auf Einsatzfahrzeu
gen von Feuerwehr und Poli
zei "nicht in Frage kommt" 
und fuhr gegen solcherle i 
Ideen schweres Geschütz auf: 
.,Gemeinden sind als Hoheits
träger zu Wettbewerbsneutra
lität verpflichtet; eine Wer
bung für bestimmte Produkte 
oder Unternehmen würde die
sem Grundsatz zuwiderlau
fen. " 

In e inem Zeitungsbericht 
ging der Innenminister sogar 
noch weiter und warnte. man 
müsse "über den Wegfall der 
Befreiung von der Kraftfahr
zeugsteuer nachdenken", 
wenn _,hoheitliche Fahrzeuge" 
zu gewinnbringenden Werbe
trägern würden. 

Die Wuppenaler Feuerwehr 
halle a ls ersten Werbekunden 
einem Hersteller von Klein
löschgeräten die Löschfahr
zeug-Fläche vermietet. Der In
nenminister monierte, die 
"eindeutige Erkennbarkeit sol
cher rollender Reklametafeln 
als Einsatzfahrzeuge ist ge
fahrdet". Außerdem wäre der 
einzige erlaubte Schriftzug auf 
Feuerwehrfahrzeugen, näm
lich der Hinweis auf den ot
ruf 112 für FeuerlNotfall , nicht 
mehr ohne weiteres erkennbar. 
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Bundesentscheid: 
Jugendfeuerwehren im Wettstreit 

Der diesjährige Bundesent
scheid für den internationalen 
Jugend feuerweh r-Wellbewerb 
(CTlF) der Deutschen Jugend
feuerwehr wurde in Heiligen
stadt (Thüringen) ausgetragen. 
Zur Eröffnung war eigens 
der Kultusminister von 
Thüringen, Oieter Althaus, 
angereist. Bundesjugendleiter 
Schleef betonte in sei ner An
sprache, daß diese Wellbewer
be nicht nur den Sinn hätten , 
Sieger zu emlitteln. sondern 
auch immer eine Möglichkeit 
des Austausches und der Be
gegnung böten. 

Geschenke überreichen und 
fü r die Tei lnahme danken. Aus 
der Hand von Innenminister 
Franz Schuster erhielten die 
drei erstplazienen Gruppen 
Pokale. 

Unter der Leitung von Well
bewerbsleiter Gunther Born 
wurde der Zeitplan eingehal
ten. Pünktlich um 12.00 Uhr 
waren die Gruppen zur Sieger
ehrung angetreten. Der Vize
präsident des OFV, Rolf Scho
mann, konnte den Gruppen 

Ergebnisliste 

Die Jugendgruppen aus 
Steinau/Marjoß (Hessen) und 
Charlotlental (Meeklenburg· 
Vorpommern)jubelten am lau
testen, denn sie dürfen als Erst· 
plaziene die OJF bei den näch
sten Inte rnationalen Wellbe
werben, die vom 23. bis 29. 
Juli 1995 in Arco (Italien) 
stattfinden, vertreten. 

Platz Jugendfeuerwehr Bundesland Punkte 

I Marjoß Hessen 1.030 
2 Charlollenthal Mecklenb.-Vorp. 1.028 
3 Oberneukirchen Bayern 1.028 
4 Adenbütte l Niedersachsen 1.028 
5 Grabow Mecklenb.-Vorp. 1.027 
6 Taufkirchen Bayern 1.022 
7 Oannenbüllel iedersachsen 1.016 
8 Schallstadt Baden-Wümemberg 1.015 
9 Oberdorla Thüringen 1.014 
10 Steinefrenz Rheinland-Pfalz 1.012 
II Wohlmirstedt Sachsen·Anhalt 1.011 
12 Alflen Rheinland-Pfalz 994 
13 Gondsroth Hessen 994 
14 Markelfingen Baden-Württemberg 982 
15 Dassendorf Schleswig-Holstein 976 
16 Allerstedt Sachsen-Anhalt 973 
17 Schönebeck Bremen 966 
18 Wankendorf Schleswig-Holstein 966 
19 Wellingsbütlel Hamburg 951 
20 Mahndorf Bremen 950 
21 Hohendeich Hamburg 949 
22 Schlema Sachsen 947 
23 Westhausen Thüringen 947 
24 Bruchmühle Brandenburg 940 
25 Mahlsdorf Berlin 919 
26 Schulzendorf Brandenburg 876 
27 Millingen Nordrhein-Westfalen 861 
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Die Feuerwehr-Erholungsheime 
in der Bundesrepublik 

Heute: Gudow bei Mölln (Niedersachsen) 

Direkt am Naturpark 
.. Lauenburgi~che Seen" und 
am Dorfrand liegt das Ferien
haus der Feuerwehr Hamburg 
auf einem ca. 5000 Quadrat
meter großen WaIdgrund
stück . 

Elf Doppel- sowie Lwei Ein
zelzimmer. jeweils mit eige
nem Sanitärbcrcich, Selb,,
versorgerkliche. ein freundli
cher Aufenthaltsraum mit 
gemütlichem Kaminzil11mer, 
Sauna und andere Gemein-

~chaftseinrichtungen erwarten 
den Gast. 

In der Umgebung findet der 
Naturfreund ausgedehnte 
Wege Lum Wandern und Rad
fahren. alurseen zum Baden. 
Surfen und Gelegenheit, Tiere 

Erholungsheim 
der Feuerwehr Hamburg 
Gudow bei Mölln 
Westphalensweg I 
20099 Hamburg 
Telefon 
(040) 24 82 83 17 I 4 12 

auf freier Wildbahn zu beob
achten. Auch einen Ausflug an 
die Ostsee (55 km) und nach 
Mecklenburg- Vorpommern 
(Schwerin, Rostock) kann man 
einplanen. 

48 I BEVÖLKERUNGSSCHUTZ 11-12/94 1 



DLRG DEUTSCHE LEBENS-RETIUNGS-GESELLSCHAFT 

Lebensretter konzentrieren 
ihre Kräfte weltweit 

Ln einem Festakt wurde 3m 

3. September in der walisi
schen Hauptstadt Cardiff die 
neue Weltorganisation für 
Wasserreuung, die Internatio
nal Life Saving Federation 
(ILS) aus der Taufe gehoben. 
Die Präsidenten der beiden 
früheren Weltorganis3tionen 
FIS und WLS, Klaus Bartnitz
ke und Alan Ross, unterzeich
neten die Gründungsurkunde. 
Erster Präsident der ILS ist der 
Australier Kevin Weidon, zum 
Generalsekretär wählte die 
Versammlung den Belgier 
Harald Venvaecke. An dem 
Gründungsakt nahmen Vertre
ter von 35 nationalen Ret
tungsorganisationen aus allen 
fünf Kontinenten teil. 

Der neue Welt verband be
steht aus vier Großregionen, 
die für die praktische Arbeit 
verantwortlich sind. Auf 
Vorschlag der DLRG wurden 
mit großer Mehrheit Klaus 
Bamitzke zum Präsidenten 
und DLRG-Schatzmeister Dr. 
Klaus Wilkens zum General
sekretär der europäischen Sek
tion der ILS gewählt. Barnitz
ke wurde zudem zum Vizeprä
sidenten im internationalen 
Board der ILS gewählt. Als Fi
nanzberater und Koordinator 
gehört Dr. Wilkens dem Gre
mium an. Europa ist mit 30 na
tionalen Organisationen die 
mit Abstand mitgliederstärk
ste Großregion des neuen 
Weltverbandes für Wasserret
tung. Bei der Eröffnungsver
anstaltung begründete Klaus 
Barnitzke die Entscheidung 
für eine neue Weltorganisalion 
der Lebensretter: "Freizeitent
wicklung und internationaler 
Tourismus, Gesundheitsvor-

International Life Saving Federation gegründet 

sorge und die Gesundheits
pflege durch Schwimmen und 
Wassersport sowie die erhöhte 
Wasserunfallgefahr fordern 
eine Fusion beider Wasserrel
tungsorganisationen und da
mit die Konzentration der 
Kräfte und Anstrengungen. 
Doppelgleisigkeit kann auf 
Dauer finanziell und admini
strativ nicht effektiv sein. Vor
beugend und aktiv zum Zweck 
der Rettung von Menschenle
ben vor dem Ertrinkungstod 
zu wirken, haben sich die 
Rettungsgesellschaften in der 
ganzen Welt als Aufgabe ge
steilt." 

Parallel zum Kongreß wur
den die Weltmeisterschaften 
im Rettungsschwimmen aus
getragen. An den Titelkämp
fen nahmen 16 Nationen und 
104 Clubmannschaften aus 13 
Ländern mit 1500 Aktiven 
teil. In den Hallenbaddiszipli
nen belegte Team Deutschland 
den zweiten Rang hinter der 

An den Weltmeisterschaften im Rettungsschwimmen nahmen 104 Club
mannschaften aus 13 Ländern teil. 

Surf Life Saving Australien 
(SLSAA). Weltmeister wur
den Klaus Hermes und Barba
ra Götker über 100mSchwim
rnen und Reuen mit Flossen 
und das DLRG-Quartett in der 
4 x 50 m Puppen staffel. Den 

vierten deutschen Titel sicher
te sich Carmen Geisler. Aus
tragsort des Rescue '96 ist 
Durban, Südafrika. Die ILS 
vergab die Rescue '98 nach 
Neuseeland. 

INTERNATIONAL 
LIFE SAVING 

DER N 

Klaus Bartnitzke und Dr. Klaus Wilkens sind in der neuen Organisation an maßgeblicher Stelle tätig. 
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Jetzt sind die 
starken Frauen 

dran 
Die erfolgreiche Werbc

kampagne für die Reuungs
schwimmabzcichen wi rd 1995 
fongesetlt. "Bei 9000 zusätz
lichen Rettungschwimmprii
fungen und 46 Millionen Zu
"ichauer-, Hörer- und Leser
kontaktcn durch Werbung und 
PR-Aktionen waren wir uns 
schnell einig, weiterzuma
chen", sagte der Leiter der Öf
fentlichkeitsarbeit im DLRG
Präsidium, Bernd Schäfer. 

Zu Michael Groß, Schirm
herr der ersten Kampagne, ge
sellt sich eine junge Frau, die 
auf Plakaten, Handzetteln und 
Anzeigen an der Seite des 
Olympiasiegers wirbt: Bettina 
Lange (25), DLRG-Mitglied, 
sieben fache Weltmeistcrin im 
Retlllngs~chwimmen und wie 
Michael Groß Trägerin des Sil
bernen Lorbeerblattes. 

,.Bei aller Freude über das 
Ergebnis mußten wir festste l
len, daß nur ein Drittel Frauen 
ein Ab7cichen in Bronze, Si l
beroderGold erworben haben. 
Deshalb wollen wir ganz ge
zielt die Frauen ansprechen. 
Mit dem Slogan Jetzt sind die 
Frauen dran' haben wir ein 
deut liches Signal geset7t". so 
Bcrnd Schäfer weiter. 

Michael Groß und ßellinl1 Lange werben jetzt gemeinsam für das Rettungsschwimmen. 

Michael Groß und Bettina 
Lange werden die neue Kam
pagne für die Rettungs
schwimmabzeichen der 
DLRG während der "Boot 
'95" vom 21. bis 29. Januar 
1995 der Öffentlichkeit vor
stellen. Im Rahmen der größ-

Peter Enders übergab den 
Schlü"el dann gleich in die 
Hände des BCl.irksleiters des 
Bezirkes Starkenburg, wo das 
Boot für den Katastrophen
SChUlt. eingcsctlt werden soll. 

ten Wasserspon messe der 
Welt wird "Notruf" über die • 
neue bundesweite DLRG-Ak-
tion berichten. 

Neues 
Rettungsboot 

Am 30. Oktober 1994 fand 
die offizielle Bootsübergabe - ~:::3i. 
für das neue Mehrlweckboot 
des DLRG-Landesverbandes 
Hessen statt. Landesverbands
präsident Peter Enders bekam 
symbolisch den Schlüssel von 

Innenminister 
beim "Tag 

der offenen Tür" 
Der Hessische Innenmini

' ter Gcrhard Bökel benutzte 
den .. Tag der offenen Tür" in 

Ministerialdirigent Wolf von Nach der Taufe wird d~tS neue Uoot für eine erste Fahrt zu Wasser ge-
Hoerschelmann überreicht. lassen. ----------------------------------

Wiesbaden-Biebrich, um der 
DLRG einen Besuch abzustat
ten. In seinem Grußwort wür
digtcder Innenministerdie Ar
beit der DLRG. 

Stadtrat Klaus Bensberg si
chene der DLRG zu, daß die 
Stadt Wiesbaden versuche, die 
kommunale Unterstützung 
aufreclll7uerhalten. Der Wies
badener Stadtrat sch loß auch 
eme Schließung der 
Schwimmbäder in Wiesbaden 
für die fo lgenden Jahre aus. 

Die Biebricher DLRG-Vor
sitzende Astrid Löber bedank
te sich vor allem bei ihren ak
tiven Mi tgliedern für die gelei
stete Arbeit , denn ohne "ihre" 
Mannschaft wäre der .. Tag der 
offenen Tür" nicht möglich ge
wesen. 
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ARRAT VERBAND DER ARBEITSGEMEINSCHAFTEN 
DER HELFER IN DEN REGIEEINHEITEN-EINRICHTUNGEN DES 
KATASTROPHENSCHUTZES IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND E.V. 

Empfang der Landesregierung 
zum " Tag des freiwilligen Helfers" 

Niedersachsens Innenminister Glogowski ehrte Helfer in Braunschweig 

Zum " Tag des frei willigen 
Helfers" fand a m Sonn
abend, 17. September 1994, 
ein Empfang der Nieder 
sächsischen La ndesregie
rung im Braunschweigi
schen La ndesl11useum stau. 
Umrahmt wurde der zwei
stündige Empfang von einer 
Großveranstaltung in der 
Braunschweiger Innenstadt 
unter dem Titel " Tag des 
freiwilligen Helfers", dessen 
Schirmherrschaft Innenmi
nister Glogowski übernom
men ha tte. Die Veranstal
tung sollte die Staatsa ufgabe 
Bevölkerungsschutz und 
ihre Bedeutung der Öffent
lichkeit deutlich machen_ 
Dazu dienten Ausstellungen 
zum Thema, Informations
stände und vor allem Vor
führungen zu Selbstschutz
techniken und zur Nachbar
schaftshilfe. 

Ausgerichtet wurde die 
gemeinsame Veranstaltung 
vom Verband der Arbeitsge
meinschaften der Helfer in 
den Regieeinrichtungen des 
Katastrophenschutzes in 
Deutschland (ARKAT), dem 
A rbei ter-Samarite r- Bund, 
dem Bundesverband für den 
Selbstschutz, der Deutschen 
Le b e n s- Re ttun gs -G ese lI
schaft, dem Deutschen Roten 
Kreuz, dem La ndesfeuer
wehrverband, der Johanni
ter-Unfall-Hilfe, dem Mal
teser-Hilfsdienst und dem 
Technischen Hilfswerk. 

Das Grußwort für die 
Hilfsorganisationen zum 
Empfang der La ndesregie
rung sprach der ARKAT
Bundesvorsitzende Dipl.
Ing. Kla us-Dieter Kühn. 

Hier seine Ausführun gen im 
Wortlaut: 

"Die niedersächsischen Or
ganisationen und Verbände 
des Katastrophenschutzes, die 
s ich hier in Braunschweig zum 
,Tag des freiwilli gen Hdfers ' 
gemeinsam mit einer Lei
stungsschau den Bürgerinnen 
und Bürgern präsentieren, 
danken der Landesregierung 
für die Würdigung ihres frei
willigen und ehrenamtlichen 
Einsatzes zum Schutz von Le
ben und Umwelt. 

Die Anikel I und 2 unseres 
Grundgesetzes verpflichten 
den Staat auf einen umfassen
den Schutz gegenüber seinen 
Bürgeri nnen und Bürgern . Es 
handeIl sich also um eine Auf
gabe. der wir nicht allein 
,nach Kassenlage' nachkom
men sollten. 

Die Qualität humanitärer 
HilfeleislUng innerhalb und 

außerhalb des Geltungsberei
ches des Grundgesetzes gehön 
deshalb zweife llos zu den Vi
sitenkarten unserer demokrati
schen Grundordnung und ist 
zugleich auch einer ihrer we
sentlichen Stützpfeiler. Befin
den sich aber Staal und Polilik 
gegenwänig noch im Konsens 
mit den auf bürgerschaftlicher 
Grundlage Schutz und Hilfe 
leistenden Aufgabenträgern 
des Bund-Länder-Katastro
phenschutzes? 

Gewiß, eine Neuorientie
rung tut not, und diese wurde 
von allen Hilfeleistungsträ
gern seil langem geforden. 
So ist die Absicht von Bund 
und Ländern , ein integriertes 
multi modales Katastrophen
schutzsystem zu schaffen, ein
hellig zu begrüßen. Die viel
fach beklagle mangelnde Ei n
bindung mobiler Komponen
ten des Katastrophenschutzes 

wird so möglich und e in nach 
modularem Prinzip segmen
tiener Gefahrenschutz trägt 
dazu bei, die Gefahrenabwehr 
operativ flexibel und von der 
Reaktionsfahigkeit , der zeitli
chen und ön lichen Verfügbar
keil her optimaler geslalten zu 
können. 

Das Erweitern der modula
ren Funktionalität und die 
Konzentration der bisherigen 
Fachdienstaufgaben auf perso
nell erheblich reduzien e Ein
satzkomponenten verlangl je
doch, daß diese technisch, or
ganisalorisch und logistisch 
aufeinander abgestimmt in 
e ine einheitliche organi sati
ons- und fachdienstübergrei
fende Systematik für Führung 
und Kommunikation einge
bunden bleiben. Auf eine bun
deseinheitliche Struktur hin
sichtlich Führung, Kommuni
kation und Logistik will der 

ARKAT-ßundesvo rsitzcnde r Kühn (rechts) im Gespräch mit dem niedersächsischen Innenminister 
Glogowski. (Foto: Rienecker) 
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Bund künftigjedoch ganl 'er
lichten. 

Sie. Herr Mini'ter Glogow
,ki. haben am 18. Mai de, Jah
re, anläßlich der Antwort der 
Niedersächsischen Lande,re
gierung auf eine große Anfra
ge 'm Niedersächsischen 
Landtag mit achdruck er
klan. daß es au, Ihrer Sicht der 
Bunde,einhelllichkeit in d,e
,en verbindenden Elementen 
im Sinne einer möglich't effi
lienten Bund-Länder-Gefah
renab" ehr weiterhin bedarf 
und gefordert. daß sich der 
Bund hier entsprechend ein
bringt. Sie haben diese Beur
teilung dem Bundesinnenmi
ni'ter auch höchstpersönlich 
deutlich gemacht und diesen 
Ihren Standpunkt anläßlich der 
Eröffnung der Interschutl 
1994 vor internationalem Pu
blikum nochmal, bekräftigt. 

nd das leuchtet ja auch ein. 
Wenn wir also den Gefah

ren- und Katastrophenschull 
in Deutschland nach Art de, 
.Lcgo-Prilllips· neu ordnen 
wollen . dann können wir für 
die Jeweiligen Bausteine 7war 
die unterschiedlich,ten Farben 
wählen. An den Naht;tellen 
benötigen wir jedoch Stan
dards, sonst fügt sich das 
Gante eben nicht mehr wir
kungsvoll zusammen. Und da, 
gcnlde muß berücksichtigt 
werden . 

Wenn seitens der vemnt
wortlich handelnden Politik 
nichts geschieht. werden wir 
binnen kurzem etwa die Hälf
te der ehrenamtlichen Helfer 
des vom Bund getragenen Ka
tastrophenschutL", das heißt 
des für größere zivile otMän
de unentbehrlichen geglieder
ten Einsatzpotclllia)s, verlie
ren. Dabei wird voraussicht
lich. al> Folge fachlich und 
7eitlich unrealistischer. ja teil
weise unsinniger Planungen 
und Vors tellungen über die 
künftigen Führungsaufgaben 
111 der Kat3Strophenabwehr der 
größte Tei l der vielfach über 
Jahoehnte ausgebildeten und 
erfahrenen Führungseliten der 
Aufgabe verlorengehen. 

Die ehrenamtlichen Helfe
rinnen und Helfer genießen 
Vertrauensschulz. 

Wenn jet71 über die Hau,
haltsgesetLgebung der Deut
sche Bundestag an der Diskus-
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sion des Progralllmentwurf ... 
.Zivibchutl III Deutschland -
Programm für die Zukunft· -
unter Umgehung einer aus
führlichen Sachdisku"ion im 
Parlament lediglich formal 
beteiligt werden soll und auf 
diese Weise für die Uinder, 
Kommunen und die Triiger
organi~ation fa\t schon nicht 
mehr reversible Fakten ge
schaffen werden: 

- wenn (lle Um~elLung des 
Konzeptc!o. durch organisatori
\che Wei ... ungen an die Bun
desländer vorbei am Parla
ment - noch 1994 Vorausset
Lungen ;chafft. die lelltend
lieh eine Atomi!'icrung der in 
mehr all., drei lahr7chnten 
geübten Rollenverteilung im 
Bevölkerungs- und Gefah
renschut7 lur Folge haben 

- wenn dabei ... eilen ... de ... 
BMI un/utreO'end so getan 
wird. als hätten die auf Bun
desebene /u beteiligenden Or
ganisationen und Verbände 
mehrheitlich den Planungen 
hinsichtlich der UmsetLung 
bereit' voll inhaltlich luge-
Mimmt: 

- wenn !o!cilcns der auf Bun
desebene mit diesen Planun
gen befaßten Ministerialbüro
kratie ;owohl gesetLliche Be
Mimmungen als auch einfach
ste Gebote der Fairneß immer 
wieder mißachtet werden. 

... 0 ist Vertrauen nicht mehr 
gegeben. Völlig unbeein
druckt vom gemeinsamen Be
schluß von CDUICSU, FDP 
und SPD im Innenausschuß 
des Deuhchen Bundestages 
vom 3. Juni 1992. wonach 
selbst unter den veränderten si· 
cherheitspolitischen Rahmen
bedingungen der erweiterte 
Katastrophem.chut7 unver
mindert seine Bedeutung 
behält und die Bundesregie
rung da7u aufgefordert wird, 
eben dieser Verpnichtung 
auch weiterhin gerecht 7U wer
den. müssen wir a"hand des 
Regierungsentwurfes für den 
Bundeshaushalt 1995 feststel 
len. daß fa't die gesamte La;t 
der erneuten Kürzungen im 
Einzelplan 36 der Katastro
phenschull trägt, und es soll 
noch schlimmer kommen! 

Die Neukonzeption des Ka
taslrophen,chutles kann nach 
Auffassung vieler. die ,ich 

damll auch verfa"ungsrecht
lich beschäftigen. nicht allelll 
durch Erlasse auf der Grundla
ge des vom Bund ,elb't noch 
,als oNe kon/eptionelle Über
legungen einge'ituften und 
noch nicht abschließend abge
~timmlcn Programmcntwurfs' 
erfolgen. Hierzu bedarf e, ei
ner Änderung der betreffenden 
Fachgeset7e. Nach dem Prin
Lip .Haushaltslage vor Rechts
lage' wird hierzu von der Bun
de,regierung L. Zt. ein Ge
,ctliindcruilgsentwurf vorbe
reitet. der dem Vernehmen 
nach auch keine trägerschaftli
ehen Zuordnungen mehr ent
halten ,oll, weil man - das be
lone ich einmal ganz eigennüt
lig - offensichtlich erkannt 
hat, daß es ohne ,Regie und 
damit dem Erhalt des Subsi
diaritlltsprinlips künftig nur 
'ichwer möglich sein wird. ein 
regional einheitliches Schutl
ni'eau lIberhaupt noch auf
rechlluerhalten. Insofern geht 
mir da ... Lc1l1d Niedersach'icn in 
der Umset/ung des Kon7ept
entwurfe, der Bundc'ircgie
rung I . Zt. auch etwa') LU 

forsch an die Dinge heran. 
Insbesondere hinsichtlich 

der Verteilungskriterien bei 
der Zu'Wci'iung von AU'i\lat

tungskomponenten sollten Ge
fahren - und GefUhrdungs
schwerpunkte besser berück
sichtigt werden. 

Mitunter gewinnt man den 
Eindruck. daß gerade die kom
munalen Gebietskörperschaf
ten. die in den vergangenen 
Jahren teilweise erhebliche Fi
nanl'lniucl für die Unterbrin
gung und lusätzlichen Aus
'i(allungen der Bundesfahrzeu
ge sowie die Sicherstellung der 
Ausbildung der Helferinnen 
lind Helfer aufgewendcl ha
ben, besonders benachteiligt 
sll1d. 

So macht es im Zuge der 
Umdi~lo/ierung auch kaum ei
nen Sinn, Einheiten an be
stimmten Standorten aufzulö
'!)en, um die~e dann nur 15 km 
weiter neu aufbauen LU müs
sen, oder durch unnötige Trä
gerschaft,wechsel zuslltLiiche 
Unruhe in die Helferschaft zu 
tragen. 

In meinen Ausführungen 
haben aus naheliegenden 
Gründen lunäch't die Bundes
verpnichtungen für den Kata-

\trophcnschutl etwa ... im Vor
dergrund gestanden. Gestatten 
Sie mir deshalb einige Anmer
k.ungen lur Verantwortung des 
L.1nde, selbst. 

Bei der Gestaltung des 
7ukünftigen Kata'trophen
\chutze~ ist /.weifello~ eine 
Verschiebung der Lastenver
te,lung 111 dem bISherigen Ver
bund der Aufgaben de, Bun
des. die fortbestehen, und den 
Aufgaben der Uinder vonnö
ten. Diese Verteilung ist 
.rechtS''ichlcf', wenn man ,!)ie in 
ihrem Finanzierung ... anteil ein
mal \'on den Ländern auf den 
Bund bezieht. 

Nun ist Katastrophenschutz 
nicht allein eine Frage der Fi
nan7ierung. Wir benötigen 
~luch kein Nebeneinander von 
Bundeskonzeption und ver
\chiedenen Uinderkonzeptio
nen. 'mndem eine Gesamtkon
leption. die als integriertes 
Schut"ystem sowohl den 
SchUl! vor äußeren Gefahren 
al, auch die deutlich gewach
senen Risiken im Bereich 7ivi
li satorischer G roßschadenspo
tentiale lokal, regional, länder
und staatenübergreifend bis 
hin lur humanittiren Hilfelei
stung in ferneren Regionen 
berücksichtigen. D,e Erwar
tungen und \Venvor\tellungen 
an die gesamte Bandbreite der 
Gefahrenvorsorge ,ind hier ei
gentlich eher wieder umfas
,ender und politisch nach
drlleklicher geworden. 

Derart integnerte Schutz
kOlllepte schaffen nicht nur 
mehr Schut!.. sie reduzieren 
auch deutlich die Kosten. 
Durch integrierte Organisa
tion. Technik und Au,bildung 
lassen sich nämlich auch die 
linan/iellen Aufwendungen 
in den jeweiligen Verantwor
lungsebnen insgesamt erheb
lich reduLieren und damit ein 
mehr an Leistung gewinnen. 

Hier in der Stadt Braun
schweig ist das Bewußtsein für 
Zerstörung und ot der Men
schen bei vielen älteren Mit
bürgennnen und Mitbürgern 
noch besonders ausgeprägt. 
Die Ausstellung ,Bomben auf 
Braunschweig' im Forum des 
Landesmuseum,. die den Op
fem der größten aller denkba
ren Katastrophen gewidmet 
i ... t. mahnt um. in diesen Tagen 
der 50. Wiederkehr der Zer-
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störung Braunschweigs zu be
sonderer Wachsamkeit. 

Demokrat ie ist die ver
wundbarste unter den politi
schen Ordnungen . Sie ist zer
brechlich und stets gefahrdet. 

In den Organisationen und 
Verbänden des Katastrophen
schutzes 
- den Feuerwehren 
- dem Technischen Hilfswerk 
- dem Deutschen Roten 

Kreuz 
- der Johanniter-Unfall-Hilfe 
- dem Malteser-Hilfsdienst 
- dem Arbeiter-Samariter-

Bund 
- der Deutschen Lebens

Rettungs-Gesellschaft 
- dem Bundesverband für den 

Selbstschutz u.a. 
widmen sich Bürgerinnen und 
Bürger überwiegend ehren
amtlich, gemeinsam mit den 
Katastrophenschutzbehörden, 
Berufsfeuerwehren, Rettungs
dienst, Polizei, Bundesgrenz
schutz und den Streitkräften, 
dem Schutz vor Gefahren der 
Technik, der Natur und der An
wendung von Gewalt. Durch 
die ehrenamtliche Mitwirkung 
an öffentlichen Aufgaben kann 
so in besonderer Weise zur 
demokratiebewahrenden Bin
dung zu Staat und Gesellschaft 
aktiv beigetragen werden. 

ich sehe deshalb nicht nur 
den Katastrophenschutz ge
fährdet, wenn die von der 
Bundesregierung vorgelegten 
Planungen die parlamentari
schen Hürden so tatsächlich 
passieren würden und die Um
setzungsmaßnahmen weiter
hin mit dieser Plötzlichkeit 
und Radikalität vorangetrie
ben werden. 

Sowohl die Kommunal
behörden auf Kreisebene als 
auch die Trägerorganisationen 
müssen sich 7~itlich angemes
sen auf den geplanten Struk
turwandel einstellen können. 
Die Chancen der Neugestal
tungder Aufgaben dürfen auch 
nicht durch einen Verlust an 
Kompetenz und Professiona
lität in der Ausbildung vertan 
werden. 

Bei der ausschließlichen 
Übertragung der Gesamtaus
bildung auf die Trägerorgani
salionen wäre eine integriene 
Ausbildung von Angehörigen 
verschiedener Hilfsorganisa
lionen an einer Ausbildungs
stätte nicht mehr möglich. 
Dies ließe negative Auswir
kungen auf die organisations
und fachdienstübergreifende 
Zusammenarbeit im Einsatz 
befürchten. Insbesondere aus 
den Reihen der Helferinnen 

und Helfer in unserem Land 
wird beklagt, daß bei einer 
Verwirk.lichung dieser Kon
zeption die Katastrophen
schutzschulen als Stätten für 
die Begegnung und den über
regionalen Erfahrungsaus
tausch von Führungs- und son
stigen Fachkräften zur Dispo
si tion gestellt werden. 

Die im Zeitbezug begrenz
ten Kapazitäten, z. B. der Lan
desfeuerwehrschulen, ließen 
zunächst auch keine Ausbil
dung von zusätzlichen Kräften 
aus dem Bereich des erweiter
ten Katastrophenschutzes zu. 

Besonders die KurLfristig
keit der Urnsetzungsmaßnah
men gefahrdet gegenwärtig in 
vielen Bereichen die Auf
rechterhaltung der personalen 
Grundlage für die weitere Auf
gabenwahrnehmung. Durch 
die im Detail noch wenig 
durchdachte Umsetzung unter 
ausschließlicher Beachtung 
finanzieller Zwänge geht uns 
insgesamt zuviel verloren. 
Dieses staat- und demokratie
erhaltende Humankapital und 
fachlich für die Gefahrenab
wehr in KatastrophenHilien 
entwickelte Know-how wäre 
für gesellschaftliche Aufgaben 
dann auch nicht mehr reakti 
vierbar. 

Gerade deshalb haben wir 
uns dazu entschlossen, hier 
in Braunschweig im Rahmen 
einer Gemeinschaftsveranstal
tung aller mitwirkenden Orga
nisationen und Verbänden dar
zustellen, welcher Leistungs
stand im Katastrophenschutz 
des Landes Niedersachsen ins
gesamt erreicht werden konn
te. 

Durch vielHiltige Aktivitä
ten, die von den Mitarbeitern 
des Bundesverbandes für den 
Selbstschutz koordiniert und 
vorbereitet worden sind, wol
len die ehrenamtlichen Helfe
rinnen und Helfer stellvenre
tend für den Regierungsbezirk 
Braunschweig durch Informa
tion. Vorführungen, Sicher
heitswettbewerb, Musikdar
bietungen und die Ausstellung 
,Wir helfen gemeinsam' ihre 
vielseitigen Angebole der Hil
feleistung in derÖffentlichkeit 
darstellen:' 

"Die ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer genießen Vertrauensschutz" 

Anfa ng Oktober nahm der 
A RKAT- Bundesvors itze n
de, Dipl.-Ing. Kla us-Dieter 
Kühn, in einern Schreiben an 
die Bundestagsfraktionen 
zur Neukonzeption des Zivil
und Katastrophenschutzes 
in Deutschla nd Stellung. In 
seinen Zeilen füh r te Kühn 
aus: 

,.ich beziehe mich auf das 
dem Innen- und Haushaltsaus
schuß des Deutschen Bundes
tages vorgelegte Konzept ,Zi
vilschutz in Deutschland -

Programm für die Zukunft', 
die Neuordnung des Zivil- und 
Katastrophenschutzes betref
fend. 

Diese ersten konzeptionel
len Überlegungen wurden bis
her seitens des Bundesmini
sters des Innern stets als Ent
wurf und mit allen zu beteili
genden Organisationen noch 
im Detail abzustimmendes 
Papier gekennzeichnet. Nun
mehr wende ich mich an Sie, 
weil ich aus jüngsten Erlassen 
des BMI , so LZV 6 vom 23. 
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Juni 1994 sowie den Aus
führungen von Herrn Ministe
rialdirektor Dr. Kass zum Fort
gang des Neukonzipierungs
prozesses gegenüber den Hil
feleistungsorganisationen am 
20. September 1994 ersehen 
muß, daß man dort in Fornl ei
ner ,Mitteilung' an die Bun
desländer - vorbei am Parla
ment und vor Abschluß des 
laufenden Haushaltsgesetzge
bungsverfahrens - nicht mehr 
reversible Voraussetzungen 
schaffen will. 

Die Mehrheit der Verbände 
und Organisationen hat gegen
über dem BMI am 20.09.1994 
erklärt, daß schon aus Art und 

mfang der bisher praktizier
ten Beteiligung keine generel
le Zustimmung zur geplanten 

msetzungen des Konzeptes 
abgeleitet werden könne. Nach 
meinem Eindruck werden von 
den handelnden Bürok.ratien 
gegenwärtig sowohl gesetzli
che Bestimmungen als auch 
einfachste Gebote der Faimeß 
immer wieder mißachtet. 
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Artikel I und 2 unseres 
Grundgeseltes verpflichten 
den Staat auf einen umfassen
den Schult gegenüber seinen 
Bürgerinnen und Bürgern. Ich 
halte es deshalb für unerHiß
lieh. daß der Deutsche Bun
dCMag derart ein~chneidcnde 
Veränderungen in der Vorsor
ge lum Schutl von Leben und 
Gesundheit. der Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrund
lagen und der Sicherung 
lebensnotwendiger Sachgüter 
lunächst im Parlament einer 
ausführlichen Sachdiskussion 
unterlieht. Es ist jedenfalls 
dem Stellenwert der Aufgabe 
absolut nicht angemes~en. 

wenn da ... Parlament über die 
Haushaltsgesellgebung ledig
lich formal beteiligt werden 
soll. Darüber hinaus erfordern 
auch nach Auffa~:-.ung dc~ 

SM I mehrere Maßnahmen erM 
noch weitere ge~et7geberi..,che 
Aktivitäten. '0 die Änderung 
des Geselles über den Zivil
schutl und die Anpa"ung des 
1990 er\! vom Deutschen 
Bundestag grundlegend novel
lierten Gesetzes über die Er
weiterung dc ... Katastrophen
\chutzc .... 

Die Bunde.sregierung ver
läßt insgesamt in wesentlichen 
Elementen der euk.onzeption 
den Rahmen. den ihr diese Ge
')cl/C vorgeben. & iM weiter
hin feSl/U\tellen. daß sich mit 
dem Wechsel in der Leitungs
verantwortung im BMI \"on 
Bundesinnenmini.,ter Seilers 
und Staat"e~etär Dr. Pries
nill LU Bundc ... innenminister 
K3Illher und Staatssekreliir 
Prof. Dr. Scheiter seit Apri I 
1993 die politischen Vorgaben 
für die Neukonleption ent
,cheldend verändert haben. 
Völlig unbeeindruckt von dem 
gemeinsamen Beschluß von 
CDU/CS _ FDP und SPD im 
Innenau"chuß des Deutschen 
Bundestage, vom 3. Juni 1992. 
wonach selb" unter den 
verändenen sicherheitspoliti
schen Rahmenbedingungen 
der erweiterte Katastrophen
schutl unverminden seine 
Bedeutung behält und die 
Bundesregierung aufgefordert 
wurde. eben die,er Verpnich
tung auch weuerhin gerecht IU 
werden. mü.,.,en wir heute an
hand des Regierungsentwurfes 
für den Bundeshaushalt 1995 
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feststellen. daß fa,t die ge""n
le Last der erneuten Kürlun
gen im Einleiplan 36 der Ka
tastrophenschutl trägt. 

Die ehrenamtlichen Helfe
rinnen und Helfer im Kata,tro
phenschutl genießen Venrau
ensschutl. Wenn nichts ge
.,chieht, werden wir binnen 
kur7Cm etwa die Hälfte der 
ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfer des Katastrophen
schutzes verlieren. Dabei wird 
voraussichtlich als Folge fach
lich fehlerhafter Planung über 
die künftigen Führungsaufga
ben der größte Teil der vielfach 
über Jal1r7ehnte ausgebildeten 
Führungseliten nach Hause 
geschickt werden. 

Nachdem Bunde,innen-
minister Kanther hereih lum 
31.12.1993 bundesweit mehr 
ah 2441 Einheiten und Ein
richtungen au, den Bereichcn 
Führung. Vcterinär- und Be
treuung.,dien"t. Kommunika
tion und Logi"i~ mit mehr als 
20.000 Helferinnen und Hel
fern Lur Di ... po ... ition gc\tellt 
hatte. sollen bis Lum 
31.12.1994 auch der Brand
schut7 und Sanuä"dien" im 
erheblichen Umfang redu/iert 
sowie die Bundc\finan/ierung 
für den Fernmeldedienst. In
\landset/ungsdienst. Techni
,ehe Ein,atzleitungen. Ver
pnegungstrupps und ABC
Melde- und Auswertestellen 
völlig lurückgenommen wer
den. Insge,amt wären mehr al, 
80.000 ehrenamtliche Helfe
rinnen und Helfer von den 
.Einsparungen' betroffen. 

Zu diesen .er"tcn· Maßnah
men 7ur Umsctlung der eu
ordnung dcs erweiterten Kata
strophenschul/e, lählt eben
falh die Rücknahme der Bun
desfinan/ierung für rd. 7.770 
nicht mchr .kon/eptkonfonnc' 
Feuerwehr-. Sanitäb-. 111-
standsel/ung'-. Führungs- und 
Fernmeldefahr/cuge. die aus 
der Wartung herausgenommen 
und flir deren Unterbringung 
keine Mittel mehr zur Verfü
gung ge"ellt werden sollen. 

Besonder-, schwerwiegend 
i" dabei die weitgehende Auf
gabe der Helferausbildung an 
den Kalastrophenschutzsehu
len des Bundes und der Länder 
so"ie die \öllige Aufgabe 
der Bundeseinheitlichkeit hin
\ichtlich Führung. Kommuni-

kation und Logi\tik. Im Sinne 
einer möglich.,t effi/ienten 
B und- L;indcr-Gefahrenab
wehr i,t /u fordern, daß sich 
der Bund hier weiter ent.,pre
chend einbringt. 

Alle Hilf\organi,ationen 
haben gegenüber dem BM I am 
20.09.1994 erklärt. daß sie 
,ich weder finanlicll noch im 
Zeitbe/ug in der Lage sehen, 
das bewährte schulische Au,
bildungs~y ... tem durch eine in
tegrierte Ausbildung derOrga
ni.,ationen IU substituieren. 
Sowohl die Kommunalbehör
den auf Kreisebene als auch 
die Triigerorganisationen müs
sen ~ich leitlich angeme~sen 
auf Strukturveränderungen 
ein,tellen können. 

Die Chancen der eugestal
tung der Aufgaben im Bund
Länder-Verbund dürfen nicht 
weiter durch unvcrtretbare 
Verluste an Schutlqualitiit ,0-

wie KOl11petenl und Profe..,,,io
nalitlit in der Führtillg und 
Ausbildung vertan werden. 

Ein integriertes multimoda
les Gefahrenschut"ystem. das 
den Schull vor äußeren 
Gefahren und den deutlich 
gewachsenen Globalri,iken 
im Bereich livili~atori)cher 

Großschadenspotentiale so
wohl lokal. regional. länder
aIs auch "aatenübergreifend 
bi., hin lur humanitären Hilfe
lei..,tung im Au.,land operativ 
flexibel. lei tl ich und örtlich 
optimal verfügbar gestalten 
könnte, i,t nach den bekannt
gewordenen Abbau.o"chlä
gen jedenfalls nicht mehr 7U 

erwarten. 
Durch derart integrierte 

SChul/kon/epte ließe ,ich 
nicht nur mehr Schuuqualitiit 
,chaffen. sondern auch deut
lich die Ko..,ten reduLicren und 
damit ein Mehr an Lei.,tung 
gewinnen. Statt dessen gefahr
den die Kur/fristigkeit und die 
fachlich im Detail nicht durch
dachte und ausschließlich 
"nanIleIlen Vorgaben folgen
den Planungen die per,onale 
Grundlage für die künftige 
Wahrnehmung der Aufgaben 
im Katastrophem,chutz. Hin/u 
kOl11l11t. daß mit der Redu/ie
rung der Wehrdienst dauer auf 
Ichn Monate die Attraktivität 
deralternativen Dienstlei)lUng 
Im Kata..,trophenschutl weiter 
,inken wird. 

Alle Kataslrophen,ehutL
Organi ... ationen und -Verbünde 
Illü~\cn in dieser Situation dar
auf hinwei"en. daß ,ie den 
Bürgerinnen und Bürgern 
künftig nicht mehr den ge
wohntcn Schutz bieten kön
nen, wenn der Vo ll lug der sei
tens des BM I bereits in Vorbe
reitung befindlichen weiteren 
Erla,.,en nicht unvcr/üglich 
ausge,ellt Wird, bi, die gebo
tene Sachdiskus~ion im Parla
ment und die Anpas\ung der 
geltenden Ge,etlgebung abge
schlossen und im offenen Dia
log mit den Hilfeleistungstrii
gern und den in7wi.,chen kriti
scher gewordenen Ländern 
und kommunalen Spitlen
organi"ationen gckHirt i)t. wie 
die künftigen Strukturen einer 
möglichst ell1heitlichen Bund
Uindcr-Gefahrenabwehr be
schaffen sein mü~\en, 

Ich bitte Sie. un\Cre Sorge 
über die künftige Aufrechter
haltung eines funktionsfahi
gen Schut"ystem, den Mit
gliedern Ihrer Fraktion ZlllU

leiten, um weiteren Schaden 
zu verhindern. 

Der vom BM I durch organi
satorhche Wel~ungen an die 
Liinder bereits eingeleitete 
Abbau von Schut/ressourcen 
wird .,on.,tlet/tendlich IU einer 
Atomisierung der bisher gülti
gen Rollenverteilung von 
Bund. Ländern und Hilfe
leistung\trügem führen und i\t 
sofort lU unterbinden. 

So sollte vor einer Neuord
nung das Gesamtkon/ept IU

vor im Parlament beraten und 
die in den I-Iau~haltsan.,iitzen 

1995 fr. veranschlagten Mittel 
wieder den \'on der Verfa.,~ung 
geforderten Rang hinsichtlich 
der Aufgabenwahrnehmung 
7um SchU11 der Blirgerinnen 
und Bürger einnehmen." 
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Kompakte Schlauchpflege 

Ein neuentwlcketter Haspelschlauchprüfstand 
mit integrierter Hochdruckschlauchwaschanlage 
ist für Feuerwehrschläuche der Größen B, C und 
o ausgelegt. Die Installation der Anlage erfordert 
keine besonderen Baumaßnahmen. Um eine op· 
timale Schlauchpflege zu gewährleisten, wird In 
Verbindung mit den anderen notwendigen Kom
ponenten ein Raum von nur ca. 5 m x 6 m Größe 

benötigt. Die Anlage ermöglicht die Druckprüfung 
auf einer Haspel und die Reinigung emes Schlau
ches mit Hochdruck in ca. 2-3 Minuten. Oie Durch
laufgeschwindigkeit Ist, je nach Verschrnutzungs
grad, variabel einstellbar. Das Prüfwasser wird 
nach Gebrauch in einem Reservoir aufgefangen 
und erneut zu weiteren Druckprüfungen verwandt. 
Der Haspelprüfstand ist ohne Gefahr für den Be· 
diener (Spritzwasser etc.) von allen Seiten einseh· 
bar. Die gesamte Anlage WIrd computergesteuert, 
mit Anschlußmöglichkeit eines Druckers zur 
Karteiführung, und ist mit anderen Techniken 
kombinierbar. (Hafenrichter) 

Doppelblitz erhöht Wamwirttung 

Erhöhte Warnwirkung durch Doppelblitz, nied· 
rige Bauhöhe, bauartgeprüfte und gesockelte Xe· 
non·Bhtzröhre Xl sowie geringe Leistungsauf· 
nahme (38,4 Watt) - das sind die besonderen Vor· 
teile der neuen elektonischen Blitzkennleuchte 
KLX. Mit einer Bauhöhe von nur 140 Millimetern 
(maximale Sockelbr8lte: 165 Millimeter) bietet sie 
deutliche Vorteile hmsichtlich der Durchfahrthöhe 
bei gleichzeitig erhöhter Warnwirkung. Denn die 
kugelförmigen Blitze sind sowohl rundum als auch 
aus der Luft gut zu erkennen. 

Dazu trägt die mit zwei Optiken versehene 
lichthaube bei. Die innenllegende Prismenoptik 
ist so ausgelegt, daß die vom Gesetzgeber gefor· 
derten Mindesthchtstärken übertroffen werden. 
Außenhegende Zylinderlinsen vergrößern die 
leuchtende Fläche. 

Die steckbar gesockelte Blitzröhre ist bauart· 
geprüft und kann vom Anwender gewechselt wer· 
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den. Das ist neu, denn bisher sind Blitzröhren für 
Rundumkennleuchten versiegelt und müssen 
vom Hersteller ausgetauscht werden. Die KLX ist 
ohne mechanische Verschleißteile aufgebaut und 
somit wartungsarm. (Hella) 

Akkus ohne Probleme 

In einer Feuerwehr am unteren Niederrhein 
machte man sich Gedanken darüber. weswegen 
die Akkus der Handsprechfunkgeräte trotz regel· 
mäßiger Aufladung im Einsatz immer nur kumri· 
stig einsatzfähig bleiben, besonders wenn viel mit 
den Geräten gesendet Wird. 

Als Ergebnis wurde festgestellt, daß durch Ent· 
laden und Laden der Akkus dieses Problem be· 
seitigt wird. Damit war die Idee eines Akkuentla· 
degerätes geboren, mit dem alle Akkus der 2-m
Funkgeräte regelmäßig gewartet werden. Ab dem 
Zeitpunkt gab es keme Probleme mehr mit den 
Funkgeräten. 

Der Prototyp erhielt den Namen .,Akkufit" . 
Durch das relativ einfache Gerät können in Ver· 
bindung mit den üblichen Ladegeräten, die selbst 
in der kleinsten Feuerwehr vornanden smd, schon 
abgeschriebene Akkus nach bis zu drei 
Lade-lEntiadezyklen wieder voll regeneriert wer
den. Dies ist zum Beispiel für die Einheiten inter· 
essant. bei denen der gesamte Akkubestand 
meist nur in Bereitschaft gehalten wird, das heißt. 
wo im Jahr nur verhältnismäßig wemge Einsätze 
gefahren werden. 

Selbst bei den Fahrzeugstationen für Erhal
tungsladung, z. B. im RTW, werden die Akkus im· 
mer nur nachgeladen, nie aber belastet und ent
laden. Aber nur durch kontrOlliertes Entladen des 
Akkus kann die Kapazitätssperre durchbrachen 

werden, die durch Überladen, geringe Belastung 
bei kurzen Einsätzen oder längere Zeit ohne Bela· 
stung mit regelmäßigem Nachladen aufgebaut 
wird. 

Um den .,Akkufit" vor Nachahmem zu schützen, 
wurde die Idee beim Deutschen Patentamt ange
meldet. Das Foto zeigt ZW81 ,.Akkufit"·Versionen: 
oben das Gerät für 4,8-V-Akkus, unten das für die 
9,6·V·Akkus. (Bruckmann) 

Rauchschnüffler mit Ansaugsystem 

Eines der ersten Anzeichen für den Ausbruch 
eines Brandes ist die Rauchentwicklung. Sie wird 
In der Regel durch punktförmig montierte Streu· 
licht·Rauchmelder detektlert. Wo dies aus ästhe· 
tischen, technischen, klimatischen oder Gründen 
der Betriebssicherheit ausscheidet, ist der Rauch· 
melder RAS 51 die ideale Alternative. 

Er besteht aus einer Auswerteeinheit und einem 
linienförmigen Luftansaugsystem, das unauffällig 
in die Decke des zu überwachenden Raumes ver-

legt werden kann. Der in der Auswerteeinheit ein
gebaute langlebige, geräuscharme Ventilator 
sorgt dafür, daß durch Ansaugöffnungen ständig 
neue Luftproben aus dem überwachten BereIch 
entnommen werden. Ein opto-elektronischer Sen· 
sor untersucht die Luftproben auf das Vornan· 
denseIn von Rauchpartikeln. Durch die konstante 
Luftzufuhr wird jede für einen BrandfaU typische 
Überschreitung eines bestimmten Grenzwertes 
sofort erkannt, mit LED angezeigt und an die 
Brandmeldezentrale weitergeleitet. Störungen, 
z. B. durch verstopfte Ansaugöffnungen, undich
te oder unterbrochene Saugrohre, Veränderungen 
der Luftdurchlaufmenge oder Ausfälle des Venti
lators, werden ebenfalls optisch signalisiert und an 
die Zentrale gemeldet. (Zettler) 

Eine praktische Kombination 

Eine neue, mobile Ucht· und Stromstation mit 
ZWei Halogenstrahlem (IP 44, spntzwasserge· 
schützt) mit je 250 Watt sorgt für taghelle Aus· 
leuchtung. Die Halogenstrahler sind einzeln 
schaltbar und stufenlos schwenkbar sowie in Je
der Stellung zu arretieren. 

Der Integrierte 3fach·Stromverteller mit spritz· 
wassergeschützten Schutzkontaktsteckdosen er· 
möglicht den Einsatz mehrerer Werkzeuge und 
MaschInen ohne zeitaufwendiges Umstecken. 
Der Stromanschluß erfolgt über ein 5 m langes, 
außenbeständiges Gummikabel. (Brennenstuhl) 
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Fahrzeuge der Feuerwehr und 
des Rettungsdienstes seit 1900 

Von Werner Oswald und Manfred Glhl 
Motorbuch-Vertag, 70180 Stuttgart 

DIe Erstauflage dieses Buches, erschienen 
1976, gatt lange Jahre als einzige Typenkunde 
deutscher Feuerwehrfahrzeuge. Mit der Neuaufla
ge des längere Zelt vergriffenen Standardwerkes 
Ist nun der gesamte Fuhrpark der Feuerwehr und 
des Rettungsdienstes sert 1900 wieder llckenlos 
dokumentiert. Die stark erweitere, auf den aktuel
len Stand gebrachte Neuauflage erfaßt mit reich 
halttgem, bisher noch mcht veröffentlichtem Bild
matenat (1277 AbbIldungen auf 476 Saten) und 
mit deiallIierten Beschr8ibungen und zahlreichen 
Tabelten die gesamte Bandbreite: Dampfspntzen 
und Elektromobile, Drehleitern, Kran-, Rust- und 
Einsatztertwagen, Lösclr, Tanklösch- und Ret
tungsfahrzeuge. So bietet der neue ROswatdlGihl" 
auch die HIntergrundInformation zu slimtlichen 
Fahrzeugvananten, zu Aufbau und Farbgebung 
unter Einschluß der Geschichte und Orgamsatlon. 

Handbuch der Ersten Hilfe 
2. Auflage 

Von M. und A, Buchfelder 
F. K. Schattauer Vertagsgesellschaft mbH, 

70192Stuttgart 

Seit seinem Erscheinen vor fünf Jahren Ist das 
"Handbuch der Ersten Hilfe" 8in fundierter Ratge
ber bei der Erstversorgung von Unfällen und aku
ten Erkrankungen. Um diesem Anspruch wetter
hin zu genugen, mußte die 2. Auflage vollstän91g 
durchgesehen. erweitert und mit zahlreichen An
derungen versehen werden. Es galt , neue Ergeb
nisse der kllmschen und präkhnlschen Forschung 
in den vorgegebenen struktunerten Zusammen
hang einzuarbeIten. Dabei wurden auch die 
neuesten Richtllnren für die Durchfuhrung 
der Herz-Lungen-Wlederbelebung beruckslch
tigt. Das llteraturverzeichnis wurde mit Zitaten 
aus Jüngster Zelt erganzt. Der Rahmen wurde da
bei gewahrt . So hat SICh an Form und Umfang 
nicht VIel geändert . Alle Adressenangaben wurden 
aktualisiert : Adressen von Gift-Notrufstellen in den 
neuen Bundesländern und 10 Österreich und der 
Schw8iz wurden 8ingefügt. 

WIchtig erscheint der HinweiS, daß die Maß
nahmen der Ersten Hilfe nicht durch Lesen ernes 
Textes erlernt werden können. Nur die praktische 
Tätigkeit und das Uben unter kundiger Anleitung 
In einem Lehrgang gibt dem potentiellen Helfer die 
nötige Sicherheit, um Im Ernstfall Wirkungsvoll em
greifen zu können. 

Die Feuenvehr 
im Gefahrguteinsatz 

2. Auflage 
Von Lothar Schott und Manfred Ritter 

5 & W Druckerei und Verlag GmbH, 
35037 Marburg 

Als Ratgeber für vielfältige Berufszweige prä
sentiert sich die 2. überarbeitete und erweiterte 
Auflage des Handbuches. Herausgegeben von er
fahrenen FeuefWehrmännern bietet das Hand
buch durch S8ine übersichtliche Anordnung Je
dermann die nötigen stoHbezogenen und geräte
technischen Informationen. 
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Ergänzt um weitere gefahrgutspezIfische The
mengebiete mIt mehr als 200 farbigen Darstellun
gen gehen die Autoren auf 360 Seiten umfassend 
auf das Immer aktueller werdende Thema ein. Ein 
umfangreiches Stichwortregister fuhrt den Leser 
schnell zum ZieL 

Pruxls des Rettungsdienstes 
2. Auflage 

Von Bemd Walter und Peter Meyer 
F. K. Schattauer Verlagsgesellschaft mbH, 

70192 Stuttgart 

Das vortregende Buch ISt elOe Beschreibung der 
Anforderungen an Mltarberter im RettungsdIenst 
und Krankentransport. Oie hier aufgezeichneten 
Uberlegungen und Lösungen wurden aus Erfah
rungen der Praxis fur Praktiker entwickelt . Ein
satzerfahrung ISt nicht nur In außergewöhnlichen 
Situationen notwendig, auch bei der Bewältigung 
R8infacher" Situationen können Fehler passieren. 
Fehler lassen Sich vermelden. wenn mehr Infor
mationen über Standard situationen Im Rettungs
dienst verfügbar sind. 

Das Buch InterpretIert für den Rettungsdienst 
WIchtige Gesetze. BestImmungen und Erlasse, es 
ISt keine neue DlenstanW8isung, sondern eine Hil
fe für den täglichen Dienst, vor allem für Anfänger. 
Es WIrd der Versuch unternommen, die Aufgaben 
des Rettungsdienstes In der PraxIS zu beschrei
ben. Dabei wurde auf die Darstellung speZIeller 
mediZinischer Aufgaben bewußt verzichtet. 

In der 2. Auflage wurden aktuelle Veränderun
gen der gesetzliChen Grundlagen eingearbeitet. 
Dabei wurde erneut darauf geachtet, einen Bezug 
zur PraxiS herzustellen und mögliche AUSWirkun
gen zu kommenlieren. AngeSIchts der EntWick
lungen Im Gesamtsystem RettungSdienst erlau
ben Sich die Autoren auch einige kntlsche Anmer
kungen. 

Notfallmedizin 
Manual 2 
2. Auflage 

Von F. W. Ahnefeld, A. GeisHer 
und H. Moecke 

Verlag W. Kohlhammer, 70549 Stuttgart 

Ein Manual kann und soU k8inen Lehrbucher
satz darstellen. GrundkenntnISse müssen hier vor
ausgesetzt werden. Es solllnformatlOnen und Ent
scheidungshitfen vermitteln , den heute gultlgen 
Standard In der SofortdiagnostIk und -therapIe 
umreißen. Auch 10 der NotfallmedizIn gibt es kei 
ne Norm. Oie IndiViduelle SituatIon des Patienten 
erfordert Varratlonen emer schematiSierten Dar
stellung. 

Der Notarzt muß mit einem Minimum an Gerä
ten und Medikamenten sowie emer begrenzten 
personellen Ausstattung bei 8inem breiten Spek
trum von NotfaUpatlenten und In kurzester Zelt 
Entscheidungen treffen. Das Manual soll dafur die 
Grundlage Hefern. 

Taschenkalender 
für die Feuenvehren 1995 

Vertag W. Kohlhammer, 70549 Stuttgart 

Der bereits im 46. Jahrgang erscheinende Ta
schenkalender bIetet neben dem Kalendanum 
und zahlreIchen Tabellen eme Vielzahl von praktl-

sehen Hinweisen und sachlichen Informationen. 
Der In elf Regionalausgaben erschienene Kalen
der enthält daruber hinaus umfangreiches länder
bezogenes Adressen- und Zahlenmaterial. Durch 
seine InformationSVIelfalt Ist er eine nützliche Hil
fe für Theorie und Praxis der Feuerwehr. 

Der Zweiradfahrer 
und sein Recht 

Von Wolfgang Berr und Michael Ludovisy 
ADAC Verlag GmbH, 81373 München 

Weil die Rechtslage fur Zweiradfahrer oft mcht 
sofort verstandhch ISt , wurde der Ratgeber her
ausgegeben. In dem handlichen Lertfaden be
schreiben zwei Verkehrsjurrsten auf 204 Selten 
leicht verständlich die gesamte rechtliche Situa
tion . In einer Uberslcht sind zudem alle wichtigen 
Urteile zusammengefaßt 

Weil ZweIradfahrer neben den Fußgängern zu 
den schwächsten Verkehrsteilnehmern gehören, 
SInd sIe durch besonders VIele Vorschnften ge
schützt. Die Autoren haben alle geltenden Rechts
regeln für Zweiradfahrer zusammengetragen. 
Ausrüstungsvorschnften und Verhaltensregeln Im 
Straßenverkehr werden ebenso behandelt wie der 
Transport von Fahrrädern. OIe Autoren beschäfti
gen Sich mit den Voraussetzungen für die Eignung 
zum Radfahren. Motonslerte Zweiradfahrer wer
den uber FahrerlaubnIS und Fuhrerschem aufge
klärt und uber dIe Besonderheiten bei Krafträdern 
wie Erste-Hllfe-Material und die Ausrüstung von 
Fahrer und Beifahrer. SpeZielle Kapitel belassen 
sich mit Versicherung, Kraftfahrzeugsteuer und 
dem Verhalten nach einem Unfall 

ErgänzungslIeferungen 
zu Sammelwerken 

GrafelSchürmannlSteegmann 
Feuerschutzrecht In Nordrheln-Westfalen 

1 und 2. Ergänzungsheferung 
R. v. Decker's Verlag , G. Schenck GmbH, 

69018 Heidelberg 

.!, 

Brauer 
Handbuch Atemschutz 

42.-44. Ergänzungslieferung 
ecomed verlagsgesellschaft . 

86887 Landsberg 

Schmtdt 
VbF-TRbF 

26. Ergänzungslreferung 
Ferkel-Verlag GmbH, 69018 Heidelberg 

Vogelbusch 
Katastrophenschutz in Arbeitsstätten 

55. und 56. Ergänzungsheferung 
ecomed verlagsgesellschaft, 

86887 Landsberg 
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Wallgang Jendsch , 

MINIMAGAZIN } 

Krankentransportwagen 
(KTW-4-Tragen) 

Den KatS-Sanitätszügen der Hilfs
organisationen sind sogenannte 
4-Tragen-Wagen zugeordnet. Sie 
decken mit vier Fahrzeugeinheiten 
pro Zug den Transportbedarf für Ver
letzte nach dem geltenden Stärke
und Ausstattungsnachweis (STAN). 
KTW-4-Tragen wurden vom Bund 
bisher in unterschiedlichen Aus
führungen geliefert: Ford-Transit (lan
ger Radstand), Mercedes-Benz 309 
0, VW-LT 28 (siehe auch "Minimaga
zin" 6/90). Seit 1991 wurden 4-Tra
gen-Wagen auf der Basis des neuen 
Ford-Transit 100 0 an die Sanitäts
züge ausgeliefert. Sie unterscheiden 
sich von den bisherigen Ausführun
gen optisch vor allem durch eine rote 
Warnbestreifung rund um das Fahr
zeug. 

Das Modell 

Als Grundlage für den KTW-4-Tra
gen des Katastrophenschutzes bietet 
sich das Modell des Ford-Transit der 
Firma Busch/Praline an (Nr. 43773 
oder 43725; Hochdachversion). Hier 
gilt es zunächst, einige Umbauten 
vorzunehmen. So muß zunächst das 
Seitenfenster im Aufbau links (in 
Fahrtrichtung) mittels eines Pla
stikplättchens und Spachtel masse 
verschlossen werden (anschließend 
mit dem Aufbau plan feilen), die auf 
dem Dach vorhandenen Blau
lichtsockel werden entfernt und die 
entsprechenden Öffnungen ver
spachtelt. Entfernt wird zudem der 
auf dem Modell angebrachte Dach
lüfter. Er wird durch einen Lüfter aus 
dem Herpa-Programm (Zubehör) er
setzt. Ebenfalls entfernt werden die 
am Modell befindlichen Rückspiegel. 

Im zweiten Schritt des Umbaus 
wird der gesamte Fahrzeugaufbau 
mattweiß grundiert und in Elfenbein 
(RAL 1014; Müller-Farbe) lackiert. Die 
Innenseite der Fensterausschnitte er
halten eine mattschwarze Farbge
bung ("Dichtungsgummis"). Vor dem 
Zusammenbau des Modells emp
fiehlt es sich, auch die Inneneinrich
tung des Fahrzeugs vorbildentspre-

Die Einsatzfahrzeuge des Katastrophenschutzes 
Vom Vorbild zum Modell 

Das 
Modellvorbild: 

Der neueste Typ 
eines 4· Tragen

Krankentransport
wagens 

(KTW-4-Tragen) 
des 

Katastrophen
schutzes. 

(Foto: Hase) 

Klein , 
aber fein
das Modell 

des KatS-KTW. 

chend zu lackieren (mattes Grau oder 
Schwarz). 

Nach dem Lackieren und dem Zu
sammenbau erfolgt die Detaillierung 
wie folgt: Ansetzen von Rückspiegeln 
(aus den Zubehörprogrammen ver
schiedener Hersteller), Aufsetzen ei
ner Kennleuchte im Front-Hochdach
bereich (ebenfalls aus den Hersteller
programmen, z. B. Roco-KTW), An
setzen von Rückleuchten am Hoch
dach-Heck (seitlich unterhalb der 
Dachkante) und Anbringen von Blau
lichtsockel (mattschwarz) auf dem 
Dach vorn links sowie hinten rechts 
(Herpa-Sockel , dünn). Verwendet 
werden Blaulichter aus dem Herpa
Programm ("eckige" Ausführung). 
Unterhalb der Frontstoßstange (unter 
die Scheinwerfer) werden zusätzliche 
Fernleuchten aus dem Herpa-Zu
behör angebracht. 

Der dritte Schritt erfordert die farb
liche Detaillierung des Modells. So 
müssen zunächst die Radkappen des 
Fahrzeugs geschwärzt werden (der 
KTW verfügt im übrigen hinten über 

Einfachbereifung). Eine matt
schwarze Lackierung erhalten - ne
ben den bereits genannten Fenster
ausschnitten und den Blau
lichtsockeln - auch die Scheibenwi
scher, die Rückspiegel (Spiegelseite 
silber) und die Türgriffe. Die Dach
Blinker erhalten eine silberne Umran
dung, das Blinkerglas (wie die ande
ren vier Blinker) werden orangefarben 
lackiert, die Rückleuchten rot. 

Aus diversen Beschriftungssets 
(z. B. Müller) werden im Mittelbereich 
des Modells (Verlauf unterhalb der 
Fenster) rote/leuchtrote, ca. ein Milli
meter breite Streifen angebracht (Sei
ten, Rückseite), im unteren Hoch
dachbereich ein umlaufender Strei
fen gleicher Art. Die Front-Motorhau
be erhält einen 1,5 cm langen gera
den Streifen zwischen Lüftungs
schlitzen und Fahrscheinwerfer. Be
schriftung: Nach Vorbi ld, z. B. Em
bleme der jeweiligen Hilfsorganisa
tionen, Türbeschriftung "Katastro
phenschutz". Kennzeichen: 8000er 
Nummer. 
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•• 
Kurzum: Eine lIelunllene "bunll 

Ein großer Erfolg war die Kalastro
phenschutzübung des Malteser-Hilfsdien
stes der Diözese Köln am 27. August 1994 
in der Freiherr-von-Gersdorf-Kaserne in 
Euskirchen . Wie schon bei ähnlichen 
Übungen in den vergangenen Jahren stan
den auch diesmal der Ausbildungsstand 
der Führungskräfte und Helfer sowie das 
Zusammenspiel von RettungsdiensVNot
arzVLeitender Notarzt mit dem Sanitäts
und Bergungsdienst des Katastrophen
schutzes bei einer Großschadenslage mit 
einer Vielzahl von Verletzten auf dem Prüf
stand. Das Übungsdrehbuch sah eine Gas
explosion in einem Wohnblock vor, bei der 
rund 100 Personen zum Tei l schwer ver
letzt wurden. 

Das wirklichkeitsnahe Szenario sowie 
die gekonnt geschminkten Verletztendarsteller und das realistisch gespielte typische 
Verhal ten der "Verletzten" Irugen dazu bei, daß sich die Einsatzkräfte voll gefordert 
fühlten . Sie bewältigten die "Kataslrophe" mit beeindruckendem Engagement und 
Know-how. Die zahlreichen Gäste waren angetan von der gut inszenierten Übung und 
den Leistungen aller Beteiligten . 

Unser Titelbild und die Fotos auf dieser Seite geben einen Einblick in das vielseiti-
ge Ubungsgeschehen (siehe auch Beitrag im Innern des Heftes). (Fotos: Sers) 


